vierteljährlich 14.66 zl. Unter Streifvand in Polen monatl. 8 21 
6. Deutſchland 2.50 RM. — Ei 


594 und 595. 


Nr. 270 


Doulſcho 


In den Ausgabeſtellen und Filialen monatl. 4.50 zt, 
Bezugspreis: Fir Aurela 4.8021. Bei Poſtbezug monatl. Za e 
. Danzig 
. - Einzel⸗Nr. 25 er, Sonntags⸗Nr. 30 g 
Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung 2c.) hat ber Bezieher keinen Anipru 
auf Nachlieferung der Semua oper Rückzahlung des Bezugspreiſes. — 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Madl Englund von Sir John Simon ab? Pariter Rebel — . . weg der 


Vorſtoß gegen falſche Genfer Politik. 


Die Genfer Abrüſtungskonferenz, die im März diejes 
Jahres durch den von allen Mächten als Verhandlungs⸗ 
grundlage angenommenen Konventionsentwurf Mac⸗ 
donalds eine feſte, zum Ziel führende Linie zu erhalten 
ſchien, iſt an der Variante, die Sir John Simon auf 
franzöſiſche Einbläſereien hin dem Konzept ſeines 
Premierminiſters gab, zerplatzt. Die Genfer Rede Simons, 
mit der er den abgeänderten Plan vorlegte und vertrat, 
wurde der unmittelbare Anlaß zum Aus ſcheiden 
Deutſchlands aus der Konferenz. 


Damals hat ein engliſcher Kabinetts rat ſich 
beeilt, dem Außenminiſter zu beſcheinigen, daß er ſeine 
Rede auf Grund vorheriger Verſtändigung mit 
ſeinen Miniſterkollegen gehalten habe. Heute veröffentlicht 
die „Times“ einen Artikel, von dem man behauptet, daß 
der ſtellvertretende Miniſterpräſident Baldwin ihn inſpi⸗ 
riert habe und in dem Sir John Simon mit der Vers 
antwortung für den Bruch Deutſchlands mit 
Völkerbund und Abrüſtungskonferenz belaſtet 
wird. Simon habe den Franzoſen in letzter Stunde etu 
unzeitgemäßes Zugeſtändnis gemacht. In Eng⸗ 
land beſtehe das unbehagliche Gefühl, daß die britiſche De⸗ 
legation unter Führung Simons damals in Paris, unmittel⸗ 
bar vor der entſcheidenden Genfer Sitzung, ausge⸗ 
glitten ſei. 


Das iſt hart für Sir John Simon. Die engliſche Offent⸗ 
lichkeit deutet den Artikel als ſcharfen Angriff gegen 
ſeine Stellung als Außenminiſter, die dadurch zweifellos 
geſchwächt wird. Wenn Baldwin es für richtig hielt, in 
dieſem Augenblick ſo vernehmlich von Simon abzurücken, 
ſo muß man ſich natürlich fragen, welcher Zweck damit 
verfolgt wird. Dem offiziöſen Leitartikel iſt in den letzten Tagen 
durch Zuſchriften prominenter politiſcher Perſönlichkeiten 
an den Herausgeber der „Times“ ſchon wirkſam präludiert 
worden In dieſen 8 übereinſtimmend die 
Auffaſſung wieder, Simons Begründung für die Ein⸗ 
ſchaltung einer langen Bewährungsfriſt in 
den Abrüſtungsplan und die Verweigerung der ſo⸗ 
fortigen Gleich berechtigung Deutſchlands ſei 
nicht ſtichhaltig. Der Wandel des innerpolitiſchen 
deutſchen Regimes, der zur Rechtfertigung von Simon her⸗ 
angezogen worden ſei, wäre ſchon erfolgt, bevor Macdonald 
im März ſeinen Konventionsentwurf vorgelegt habe. Es 
ſei unlogiſch, nun jetzt plötzlich zu erklären, die Tatſache 
deſes Regimes erlaube es nicht, an dem Grundgedanken 
des Maecdonaldſchen Planes feſtzuhalten. 


Die „Times“ verlangt denn auch die Rückkehr Eng⸗ 
lands zu der urſprünglich von ihm eingenommenen 
Poſition, und hält das für um ſo dringlicher, als die Gleich⸗ 
berechtigung Deutſchland ja bereits verſprochen wurde und 
nach der Auffaſſung der britiſchen Offentlichkeit jetzt, 15 
Jahre nach dem Kriege, überfällig geworden ſei. In dieſem 
Sinne bereitet die „Times“ auf einen unabhängigen Schritt 
der Britiſchen Regierung vor, mit dem die Initiative zu 
einer Entwirrung der verfilzten Fäden des Abrüſtungs⸗ 
problems ergriffen werden würde. Das würde allerdings 
eine Abkehr von der Politik Simons bedeuten, 
und es paßt zu dieſer politiſchen Wendung, die mit den 
Abſichten Macdonalds übereinſtimmen fol, nicht ganz, daß 
gleichzeitig aus London gemeldet wird, Sir John Simon 
werde ſich nach Paris begeben, um mit den franzöſiſchen 
Miniſtern über weitere Schritte in der Abrüſtungsfrage zu 
verhandeln. 


Auf jeden Fall hat es den Anſchein, daß in der eng⸗ 
liſchen Politik neue Gedankengänge zum Durchbruch 
kommen, die nicht mehr unbedingt an der Erwartung einer 
vorbehaltloſen Rückkehr Deutſchlands an den Genfer Kon⸗ 
ſerenztiſch feſthalten und unter Umſtänden auch andere 
Wege für die Fortſetzung der Verhandlungen ins Auge 


faſſen. Damit würde der Politik der Franzöſiſchen Regie⸗ 


rung, die ſich ja eben noch einmal auf Genf feſt⸗ 
gelegt hat, eine Stütze entzogen werden. Und das in 
demſelben Augenblick, in dem der Führer der franzöſiſchen 
Rechtsoppoſition, Tardieu, ſich ſcharf gegen die Aus⸗ 
führungen Paul⸗Boncours und Sarrauts, die für 
die Fortſetzung der Abrüſtungskonferenz plädierten, aus⸗ 
ſprach. Alle Welt ziehe ſich von Genf zurück, und es werde 
nicht von den franzöſiſchen Staatsmännern abhängen, ob 
man dahin zurückkehre. Herr Tardieu hat damit ſicherlich 
einer Politik der ſchärferen Tonart das Wort 
reden wollen. Aber die Politiker, die das in der Oppoſition 
tun, ſind in der Verantwortung mitunter für fruchtbare 
Verhandlungen brauchbarer, als diejenigen, die ſich aus 
Mangel an innerer Entſchiedenheit an das Dogma eines 
überlieferten Verhandlungsſchemas klammern. Auf jeden 
Fall iſt der Kreis der an Genf Hängenden zoſehens im 
Schwinden begriffen. Wir können nicht finden, daß das die 
deutſche Poſition verſchlechtere. Im Gegenteil. Auch der 
Notruf Henderſons, des ſozuſagen in der Abdankung 
begriffenen Präſidenten der Abrüſtungskonferenz, wird an 
der Lage nichts ändern. Der Verſuch, das Schwergewicht 
der politiſchen Entſcheidungen wieder in die Genfer Konfe⸗ 
renz zurückzuverlegen, iſt kaum ausſichtsvoll. Der Weg geht 
jetzt über direkte diplomatiſche Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen den Großmächten. i K 


polniſchen Außenpolitik. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die Regierungspreſſe hat in ihren Spalten eine ſtän⸗ 
dige Rubrik „der ausländiſchen Preſſeſtimmen über das 
deutſch⸗polniſche Einvernehmen“ eingerichtet. Eine gleiche 
Rubrik, wenn auch mit entgegengeſeßter Tendenz, führt die 
Oppoſitionspreſſe. Dieſe Rubrik der Oppoſitionspreſſe iſt 
inhaltlich viel ärmer, weil ſie ihr Material nur aus franzöſi⸗ 
ſchen Tintenfäſſern ſchöpft. Es werden immer wieder dieſelben 
Namen der rechtsgerichteten Rufer im politiſchen Streit 
und dieſelben Blätter erwähnt, welche für den abſoluten 
Stillſtand aller Dinge der Weltpolitik plädieren. Die Ten⸗ 
denz dieſer „Preſſeſtimmen“ äußert ſich darin, Argwohn hin⸗ 
ſichtlich des eigentlichen geheimen Inhalts des deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Einvernehmens wachzurufen. Zwiſchen den Arg⸗ 
wöhniſchen an der Seine und denjenigen an der Weichſel 
geht übrigens ein reger Austauſch vor ſich, der beträchtlich 
zur Verdunkelung der Situation beiträgt. Nachſtehend ein 
typiſches Beiſpiel. 


Die polniſchen rechtsoppoſitionellen Kreiſe, welche mit 
einigen Kreiſen und Blättern ähnlicher reaktionär⸗nationa⸗ 
liſtiſcher Richtung, vor allem mit dem „Journal des Débats”, 
zuſammenarbeiten, laſſen ſich heute durch eine Meldung alar- 
mieren, welche dieſes Pariſer Blatt von ſeinem Berliner 
Korreſpondenten erhalten hat. Der franzöſiſche Korreſpon⸗ 
dent will erfahren haben, daß der Reichskanzler Hitler wäh⸗ 
rend des zweiſtündigen Geſprächs mit dem polniſchen Ge⸗ 
ſandten Lipſki „den Wunſch geäußert hätte, Polen möge eine 
paſſive Haltung bewahren und ſich jeder diplomatiſchen oder 
irgendwelcher anderen Intervention im Falle enthalten, 
wenn unter dem Druck unvorhergeſehener Ereigniſſe die 
Gleichſchaltung der Regierungen in Berlin und in Wien 
durchgeführt werden ſollte“. Die von Polen geübte Zurück⸗ 
haltung würde — ſagte der Reichskanzler — die Erfolgs- 


ausſichten der nationalſozialiſtiſchen Politik in Oſterreich hor⸗ 
vorragend ſteigern. Der Korreſpondent des „Journal 
Debats“ fügt begreiflicherweiſe hinzu, daß er keine 


Kenntnis davon habe, welche Antwort der 
polniſche Geſandte auf dieſen Vorſchlag ge⸗ 
geben hat. 

Derſelbe Korreſvondent weiß auch zu melden, daß der 
Reichskanzler in demſelben Geſpräch auf die Frage des 
friedlichen Einfluſſes Deutſchlands in Litauen und in den 
baltiſchen Ländern berührt und den Wunſch geäußert habe, 


daß von polnifher Seite dieſem Einfluß keine Hinderniſſe 


entgegengeſtellt werden. 

Eine Analyſe dieſer Meldung zeigt jedem Einſichtigen 
ſofort, worauf dieſe naive Intrige hinzielt, nämlich den 
Eindruck zu erwecken, daß Polen in die Lage geraten ſei, 
oder ſich ſelbſt begeben habe, in welche es zu geraten wünſche. 
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Poſtſchecktonten: 


Bromberg, Freitag, den 24. November 1933 


Es werde vielleicht Aufträge des deutſchen Reichskanzlers 
entgegennehmen müſſen. Da gleichzeitig mit keinem Worte 
erwähnt wird, womit Polen entgolten werden 
ſich ein weites Feld für alle nur möglichen phantaſtiſchen 
Flüge düſteren Argwohns. 
gar nicht ein, ſich durch die aufſteigenden franzöſiſchen Nebel 
verwirren zu laſſen, 
oon den Gedanken der 


Nundſchun 


zeile im Reklameteil 125gr, Due 10 bzw. 80 Dz. Pf. 


Poſen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


57. Jahrg. 


ſoll, eröffnet 


Es fällt jedoch der Regierung 


oder ſich gar veranlaßt zu ſehen, einen 
Öffentlichkeit preiszugeben, die. fie 


bei der Verfolgung des neuen Weges ihrer Außenpolitik 


leiten. Es gibt keine Preſſeſtimmen, 
pariſeriſch ſein, die imſtande wären, 
Schädlichkeit des Redens in 
Tat gilt, begreift, zum Reden zu 


und mögen ſie noch ſo — 
eine Regierung, die die 
Situationen, bei welchen nur die 
bringen. Es ſteht indeſſen 


dem außenpolitiſch denkenden Menſchen fret, ſich eine Vor- 


ſtellung von den Ideen zu bilden, 


welche dem jetzigen Kurs 


der polniſchen Außenpolitik zugrunde liegen müſſen. Dieſe 
Ideen, die doch auf das unentrinnbar Kommende gerichtet 
find, müſſen auf der Einſicht fußen, daß es mit der Hege⸗ 


es 
gegen Deutſchland nachzujagen, 
iſt, ſich zur rechten 
Syſtem einzuſchalten, dem 


Nehmens in dieſem neuen Syſtem 
tragen werden können, 


in Europa endgültig vorbei iſt und daß 
Phantom einer unmöglichen Koalition 
unvergleichlich vernünftiger 
Zeit und aus eigener Initiative in ein 
die Zukunft in Europa gehört. 
Daß die Geſpräche über den Ausgleich des Gebens und 
nicht auf den Markt ge⸗ 
Zeit der Herrſchaft des 


monie Frankreichs 
anſtatt dem 


iſt in einer 


Führerprinzips und ber integralen Verantwortlichkeit der 
Führung nur ſelbſtverſtändlich. 


deutſche Anfrage an Polen. 3 


der Außenpolitik 


Berlin, 22. November. (PAT) In ihrer Wochenſchau ' 
ſchreibt die „Berliner Börſen⸗ j 

zeitung“: „Was die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen an⸗ 

betrifft, ſo entſteht die Frage, ob die deutſche Nach⸗ 

giebigkeit Polen bewegen wird, den unverſöhnlichen 


Standpunkt in der Abrüſtungsfrage aufzugeben. Abgeſehen 


Deutſchlands unbedingter Friedenswille. 


von dieſem Punkt kann Polen überzengt ſein, daß 
es uuſererſeits einer aufrichtigen Bereitſchaft 
sun Verſtündigung 8 —— 1 er 13 4 
Bedingung, daß len, die unterſten ant: l 
Be nicht Lao ebenſo einen aufrichtigen i 
Verſtändigungswillen an den Tag legt. Alle Ver⸗ : 
folgungen des Deutſchtums in Polen und duch 
Polen können mit den freundſchaftlichen Verhandlungen 


mit Deutſchland nicht in Einklang gebracht werden.“ 
0 < 
* 
Der Deutſche Geſandte , l 
beim polniſchen Handelsminiſter. 


Warſchau, 23. November. (PA T.) Der polniſche Mini⸗ 
ſter für Induſtrie und Handel, Dr. Ferdinand Zarzycki, 
empfing geſtern den Deutſchen Geſandten von Moltke 
zu einer längeren Unterredung. 


Eine neue Unterredung mit dem Reichskanzler. 


Der Pariſer „Matin“ veröffentlicht eine Unterredung, 
die Reichskanzler Adolf Hitler einem Vertreter der 
Pariſer „L'Information Economique et Financière“, Redak⸗ 
teur Brinon, gewährt hat. Brinon hebt die zwang⸗ 
loſe, herzliche Aufnahme durch den Reichskanzler 
hervor, der im Gegenſatz zu anderen Staatsmännern jedes 
Zeremoniell und jedes Inſzeneſetzen vermeidet, deſſen 
inneres Feuer aber belebend zum Ausdruck kommt. 


Der Reichskanzer habe erklärt, daß ſeine Ein⸗ 


ſtellung ſtets die gleiche ſei. Er wünſche die Ausſprache 


und Verſtändigung, weil er darin die Garantie für 
den Frieden erblicke. Er wolle, daß dieſer wahrhafte Friede 
zwiſchen loyalen Gegnern geſchloſſen werde. Er habe dies 
wiederholt erklärt, aber man habe ihm immer nur mit miß⸗ 
trauiſchen Worten geantwortet. — Sein Wille habe ſich 
jedoch nicht gewandelt. ; 

„Ich glaube“ — fo erklärte der Reichskanzler — „daß 
das Ergebnis der Volksabſtimmung meinem Wunſch 
neue Kraft gibt. Wenn früher Streſemann oder Brü⸗ 
ning verhandelten, ſo konnten ſie ſich nicht darauf berufen, 
daß das deutſche Volk hinter ihnen ſtehe. Ich aber habe 
ganz Deutſchland! Ich habe dem Volk nicht verheim⸗ 


Das Geſpräch ſei dann auf das 
deutſch⸗franzö ſiſche Problem 


übergegangen. Adolf Hitler, ſo ſchreibt Brinon, glaube an 
die Notwendigkeit einer deutſch⸗franzöſiſchen Ver⸗ 
ſtändigung. „Ich habe die Überzeugung“, ſo habe der Reichs⸗ 
kanzler erklärt, „daß, wenn die Frage des Saargebiets, 
das deutſches Land iſt, einmal geregelt iſt, nichts Deutſch⸗ 
land und Frankreich in Gegenſatz zu einander bringen kann. 
Elſaß⸗Lothingen ijt keine Streitfrage. 
Aber wie lange nicht wird man wiederholen müſſen, daß 
wir weder abſorbieren wollen, was nicht zu uns gehört, noch 


daß wir uns von irgend jemand lieben laſſen ſollen, der uns 
nicht liebt! 7 


licht, was ich wollte. Das Volk hat meine Politik gebilligt.“ 


loſigkeit zurückgedrängt. 


a 


In Europa beſteht nicht ein einziger Streitfall, 
der einen Krieg rechtfertigt. 
Alles läßt⸗ſich zwiſchen den Regierungen der Völker regeln, 
wenn ſie das Gefühl ihrer Ehre und ihrer Verantwortlich⸗ 
keit beſitzen. ! 


Es gibt ein von vaterländiſchem Geiſt beſeeltes 
Polen und ein nicht weniger an ſeinen Traditionen N 
hängendes Deutſchland. Zwiſchen ihnen bes Í 
ſtehen Differenzen und Reibungspunkte, die auf einen 
ſchlechten Vertrag zurückgehen, aber nichts, 1 
was wert wäre, koſtbares Blut zu vergießen, \ 
denn es find immer die Beſten, die auf den 
Schlachtfeldern fallen. Deshalb ift zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen ein gut nachbarliches Ab: A 
kommen möglich. k 
Man beleidigt mich, wenn man weiterhin erklärt, 
daß ich den Krieg will. Sollte ich wahnwitzig ſein? 
Den Krieg? Er würde keine Regelung bringen, ſon⸗ 
dern nur die Weltlage verſchlimmern. Er würde das i 
Ende unferer Raſſen bedeuten, die Eliten find, und s 
in der Folge der Zeiten würde man ſehen, mie Aſien fich 
auf unſerem Kontinent feſtſetzt und der Bolſchewis mus 
triumphiert. Wie ſollte ich einen Krieg wünſchen, während i 
doch die Folgen des letzten Krieges noch auf uns laſten und 
ſich noch 30 oder 40 Jahre lang fühlbar machen werden. 
Ey dae nicht für die Gegenwart, ſondern ich denke an die 
Zukunft. 


Ich habe vor mir eine lange innerpolitiſche Arbeit. Ich 
habe dem Volke den Begriff ſeiner Ehre wiedergegeben. 
Ich will ihm auch die Lebensfreude wiederſchenken. S 
Wir bekämpfen das Elend. Schon haben wir die Arbeits⸗ Y 

Aber ich will Beſſeres leiſten! 4 
Ich werde noch Jahre brauchen, um dahin zu gelangen. 
Glauben Sie, daß ich meine Arbeit durch einen Krieg zu⸗ - 
nichte machen mil? ; | an N 

Der Berichterſtatter wies in dieſem Zuſammenhaug y 
auf die äußere Aufmachung hin, die man in Deutſch⸗ j 
land findet; die Freude und die Verherrlichung der Kraft. 


0 


Nachbarn anzugreifen,” 


Der Reichskanzler habe darauf erwidert, daß Deulrſch⸗ 
land fähig ſein müſſe, ſich zu verteidigen. Sein Pros. 
gramm laſſe ſich folgendermaßen präziſieren: Keinen 
Deutſchen für einen neuen Krieg; aber für die Verteidi⸗ 
gung ſeines Vaterlandes das geſamte Volk. Wenn die Ju⸗ 
gend in Deutſchland in Reih und Glieb marſchiere, wenn ſie 
die gleiche Kleidung trage, ſo deshalb, wenil ſie die neue 
Ordnung und ihre Garantie verkörpere. 3 

Das Geſpräch habe ſich ſodann den Mitteln zuge⸗ 
wandt, durch die das deutſch⸗franzöſiſche Problem bereinigt 
werden könnte. 

Der Reichskanzler führte nach Schilderung de Brinons 
aus: „Wie kann die Verſtändigung zwiſchen gleichberechtig⸗ 
ten Nachbarländern verwirklicht werden? Mein Vater⸗ 
land iſt nicht eine zweitrangige Nation, ſondern eine 
große Nation, der man eine unerträgliche Behandlung 
aufgezwungen hat. Wenn Frankreich ſeine Sicherheit 
darauf aufzubauen gedenke, daß es Deutſchland unmöglich 
ſei, ſich zu verteidigen, dann iſt nichts zu machen, denn die 
Zeiten, in denen das möglich war, ſind zu Ende. 
Wenn Frankreich aber ſeine Sicherheit in einem Abkom⸗ 
men finden will, bin ich bereit, alles anzuhören, alles zu 
begreifen, alles zu unternehmen. 

Man weiß ziemlich genau worin die von Deutſchland 
geforderte Gleichheit beſteht. Moraliſch hapdelt es ſich 
um ein abſolut gleiches Recht. Die prakkiſche Durch⸗ 
führung kann etappenweiſe erfolgen, und man kann über die 
Einzelheiten verhandeln. Aber man ſagt mir: Gewiß, 
Gleichheit, jedoch keine Gleichheit ohne Gegenleiſtung. 
Welche Gegenleiſtung? 

Man müßte endlich den Inhalt des franzöſiſchen 

Wortes Sicherheit kennen!“ 

Auf den Hinweis de Brinons, in Frankreich möchte man 
auch die Gewißheit haben, daß nach endgültiger Regelung 
der Differenzen nicht neue Schwierigkeiten auf⸗ 
tauchen, erwiderte der Kanzler: 

„Ich allein entſcheide über die Politik Deutſchlands, 
und wenn ich mein Wort gebe, dann bin ich gewohnt, 
es zu halten . Was ift aljo noch notwendig? Ich habe 
keinen Thron geerbt, ich habe aber eine Lehre auf⸗ 
recht zu erhalten. Ich bin ein Menſch, der handelt und 
der für ſeine Handlungen Verantwortung übernimmt. Ich 
bürge mit meiner Perſon für das Volk, das ich führe und 
das mir die Kraft gibt. N 

Aber ſprechen wir von der 
Wenn man mir fagen würde, was ich für ſie tun kann, 
würde ich es gern tun, wenn es ſich nicht um eine Un 
ehre oder um eine Drohung für mein Land handelte. 
Ein engliſcher Journaliſt hat geſchrieben, daß man zur Be⸗ 
ruhigung Europas eine Verſtändigung zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich herbeiführen und Frankreich die 
zuſätzliche Sicherheit eines Verteidigungsbündniſ⸗ 
ſes mit England geben müſſe. Wenn es ſich um ein 
derartiges Bündnis handelt, will ich es gern unter⸗ 
ſchreibenz denn ich habe keineswegs die Abſicht, meinen 


franzöſiſchen Sicherheit! 


Polen ſieht das ein, aber weil Polen di er 
8 liegt als Frankreich, kennt es uns 1 


Auf die Frage, ob Deutſchland nach Genf zurück⸗ 
kehren werde, habe der Reichskanzler, wie de Brinon be⸗ 
richtet, geantwortet: „Als ich Genf verließ, habe ich eine 
notwendige Handlung vollzogen, und 3 
mit zur Klärung der Lage beigetragen zu haben. 


Wir werden nicht nach Genf zurückſehren. 


2 ; f 
Der Völkerbund iſt ein internationales Parlament, in dem 
die Mächtegruppen im Gegenſatz zueinander ſtehen. Die 
Mißverſtändutſſe find dort verſchärft worden, anſtatt gelbſt 
zu werden. Ich bin ſtets bereit, und ich habe das bewleſen, 
Verhandlungen mit einer Regierung aufzunehmen, 
die mit mir ſprechen will.“ 

De Brinon zieht aus feiner Unterredung mit dem 
Reichskanzler den Schluß, daß das Urteil des engliſchen 
Journaliſten Ward Price zutrifft, der auf Grund einer 

Unterredung mit dem Reichskanzler von deſſen Aufrich⸗ 
tigkeit überzeugt wurde. y 


Starke Beachtung des Kanzler · Interviews 
in England. 


London, 28, November. (Eigene Dra htmeldung.) 
Das Intervtew des Reichskanzlers mit einem Ver⸗ 
treter des „Matin“ findet in der polttiſchen Preſſe Enge 
lands ſtarke Beachtung. 


„Daily Telegraph“ bringt die Unterredung an hervor⸗ 
ragender Stelle unter der Überſchrift „Hitler ſpricht 
zu Frankreich. — Ein Interview von außergewöhn⸗ 
licher Bedeutung. — Eine bemerkenswerte Geſte⸗ gegenüber 
Frankreich.“ 


Der ‘diplomatije Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ 
mißt dem Umſtande beſondere Bedeutung bei, daß der Ge⸗ 
ſprächspartner de Brin on in Paris eine halbamtliche 
Stellung habe. Er weiſt darauf hin, daß de Brinon 
während der Weltwirtſchaftskonferenz dem Stabe des fran⸗ 
zöſiſchen Miniſterpräſidenten Daladier (dem letzigen 
franzöſiſchen Kriegsminiſter) beigeordnet war. In die⸗ 
ſe m Lichte geſehen, könne Brinons Beſuch bei Hitler etwas 
mehr als eine rein journaliftifhe Beden- 
tung haben. Auf jeden Fall würden feine Eindrücke und 
eh die Aufmerkſamkeit feiner politiſchen Führer 

nden. 

Der „Times“ ⸗Berichterſtatter glaubt, daß die Unter⸗ 
redung in Paris „einigen Eindruck“ gemacht habe. Man ſei 
jedoch der Anſicht, daß etwas mehr als Worte von 
Hitler nötig ſeien, bevor Frankreich die gegenwärtige 
Politik der Vorſicht abändern könne. 

Als einzige Zeitung räumt die konſervative „Morning⸗ 
poſt“ den bekannten Fälſchungen des „Petit Park 
ſien“ einen wichtigeren Platz als dem Hitler⸗Interview ein. 
In einem Leitartikel ſchreibt das Blatt wiederum von den 
„wei Stimmen“ Hitlers. Während gewiſſe Unterredungen 
die öffentliche Stimme Hitlers ſeien, ſpreche feine „private 
Stimme“ aus der Veröffentlichung des „Petit Pariſien“. 


habens Angebot an Frankreich. 


Die in Paris erſcheinende Wochenſchrift „Jahr 1933” 
veröffentlicht ein ſenſationelles Dokument in Geſtalt einer 
Erklärung des ehemaligen Reichskanzlers von Papen 
über die deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen. 
Die Theſen des Herrn von Papen laſſen ſich nach dem 
„Auſtrowauy Kurier Codzienny“ wie folgt zuſammenſaſſen: 


ich glaube, da- 


!. A · (.. 
Ehe, daß du irre gehſt, 


Wirſt du nicht die Heimat kennen, 
ehe du im Finſtern ſtehſt, 
leije keinen Stern benennen. 


Ruth Schaumann. 
J ccc 
1. Eine beſondere Konvention muß Frankreich 
und Deutſchland aneinander feſſeln. 


2. Frankreich darf keine größere Beachtung den 
Rüſtungen des nationalſozialiſtiſchen Deutſch⸗ 
land ſchenken als die, die es auch den Rüſtungen Deutſch⸗ 
lands zur Zeit Streſemanns geſchenkt hat. 


3. Frankreich muß verſtehen, daß Deutſchland das B er- 
fatller Traktat ebenſo bekämpfen wird, wie Frank⸗ 
reich ſeiner Zeit das Frankfurter Abkommen be⸗ 
kämpft hat. ? 


4. Hitler, der heute ganz Deutſchland hinter ſich Hat, 
reicht Frankreich die Hand. Dies iſt eine Gelegen⸗ 
heit, die vorübergehen kann. 2 


— 


Wieder in Leipzig! 
Der Prozeß gegen die Reichstagsbrandſtiſter. 


Leipzig, 23. November. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Wiederaufnahme der Verhandlungen im Reichstagbrand⸗ 
ſtifterprozeß gegen van der Lubbe und Genoſſen erfolgte 
im Reichsgericht zu Leipzig am heutigen Donners⸗ 
tag vormittag um 9.40 Uhr. Senatspräſident Dr. Bünger 
gibt bekannt, daß vor dem Eintritt in den politiſchen Teil 
der Verhandlung noch einige Reſte aus dem Berliner Mb- 
ſchnitt der Beweisaufnahme durch Zeugenvernehmungen zu 
erledigen jet. s 

Dre Hauptverhandlungsſaal des Reichsgerichts bietet 
nicht mehr das Bild wie im erſten Abſchnitt der Verhand⸗ 
lung: Preſſevertreter ſind nur in geringer 
Zahl anweſend. Auch die Zuhörer haben ſich nicht in ſo 
eng aedrängter Fülle eingefunden wie zu Anfang. Die Mn- 
geklagten ſehen durchweg wohl aus. Van der Lubbe ſieht 
faſt frei in den Saal hinein. 


Weitere ſechs Monate für Heinz Weber. 


Vor dem Landgericht in Kattowitz wurde am 
Dienstag erneut gegen den verantwortlichen Redakteur 
der „Kattowitzer Zeitung“ Heinz Weber, wegen dreier 
beſchlagnahmter Artikel verhandelt. In zwei Fällen er⸗ 
folgte die Verurteilung zu drei Wochen Haft bzw. ſechs 
Monaten Gefängnis, wobet die beiden Strafen zu 
ſechs Monaten Gefängnis zuſammengezogen wurden. Im 
dritten Falle erfolgte ein Freiſpruch. Insgeſamt iſt Weber 
bisher zu drei Jahren und acht Monaten Ge⸗ 
fandanta verurteilt worden. 

Die beanſtandeten Artikel beſchäftigten ſich mit der 
wirtſchaftlichen und politiſchen Lage in den Oſtgebteten 
Polens und zwar in der Zeit vor den großen Baäuern⸗ 
Prozeſſen, ferner behandelten ſie einen in Bialyſtok ver⸗ 
handelten Spionageprozeß, der ohne jeden Kommentar 
regiſtriert wurde und ſchließlich eine Gerichtsverhandlung 
gegen einen Arbeitsloſen, der den Staatspräſident beleidigt 
hatte. In der üÜberſchrift dieſes Artikels, die zum Teil 
den Wortlaut einer Ausſage des Angeklagten enthielt, 
erblickte der Staatsanwalt, obwohl fie in Anführungszeichen 


ſtand, eine Beleidigung des Staatspräſidenten. 


Selbſtverſtändlich wurde auch gegen all dieſe Urteile 
Berufung angemeldet. 


Das Attentat in Innsbruck vor Gericht. 


Vor dem Wiener Schwurgericht hat der Prozeß gegen 
den Berliner Kaufmann Werner von Alvensleben 
ſtattgefunden, der unter der Anklage ſteht, ſich an dem am 
11. Juli d. J. in Innsbruck verübten Attentat gegen 
den gegenwärtigen Propagandakommiſſar Dr. Steidle 
beteiligt zu haben. In der Anklageſchrift wird feſtgeſtellt, 
daß Alvensleben in der Unterſuchung die Teilnahme an 
dem Attentat, das mit Hilfe eines gewiſſen Nationalſozia⸗ 
liſten aus Deutſchland verübt worden ſei, zugegeben habe. 
In der Verhandlung erklärte der Angeklagte, daß er und 
fein Gefährte nicht die Abſicht gehabt hätten, Dr. Steidle 
zu töten; ſie hätten ihm nur einen Denkzettel 
geben wollen. Nach der Ausſage Alvenslebens gab ſein 
Gefährte, deſſen Namen er nicht kenne, die Schüſſe auf Dr. 
Steidle ab. Nach den Schüſſen flüchteten beide in einem 
Auto nach Bayern. Alvensleben kehrte dann aber nach 
Sſterreich zurück, um, wie er in der Unterſuchung ausſagte, 
abermals ein Attentat auf Dr. Steidle oder auf Dr. Fey 
zu verüben. 


Auf dte Frage des Vorſitzenden und des Staatsanwalts 
erwiderte der Angeklagte, er habe die Abſicht gehabt, in 
Wien eine politiſche Aktion durchzuführen. Nähere 
Einzelheiten hierüber könne er jedoch nicht mitteilen. Was 
feine Partetzugehbrigkeit anbelangt, fo ſagte der Angeklagte, 
daß er Nationalſoztaliſt geweſen, jedoch ſchon im 
Jahre 1991 aus dieſer Partei ausgetreten fei. Als Zeugen 
wurden hierauf Dr. Steidle und dann noch weitere Perſonen 
vernommen. Das Urteil lautete auf drei Jahre Ge⸗ 
fänants und Ausweiſung aus Oſter reich. l 


Amneſtie? 5 


Wie ſich der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ aus 
Warſchau melden läßt, ift in dortigen Gerichtskreiſen das 
Gerücht wieder aufgetaucht, als ob in abſolut maßgebender 
Quelle bereits die Gewißhekt herrſche, daß für die 
politiſchen Gefangenen ſchon im Dezember d. J. 
eine Amneſtie erlaſſen werden ſoll. Nach dieſen Ge⸗ 
rüchten ſollen jedoch von der Amneſtie die politiſchen Ver⸗ 
brecher ausgeſchloſſen werden, die ſich durch die 
Flucht ins Ausland der Urteilsvollſtreckung entzogen 
haben. Der Umfang der zu erlaſſenden Amneftie fei noch 
nicht bekannt. : 


RNaepubiit Polen. 


T 


der Böllerbund — zi 
ein ungeeigneter Boden. 


Wie wir bereits melden en, wird ſich der Große 
Faſsiſtiſche Rat in ſeiner Sitzung am 5. Dezember mit 
der internationalen Lage beſchäftigen und hierbei beſonders 
mit den Beziehungen Italiens zum Völker⸗ 
bunde und die Wirkſamkeit des Völkerbundes nach dem 
Austritt Japans und Deutſchlands nachprüfen. 

In dieſem Zuſammenhange wird daran erinnert, daß 
der Große Faſziſtenrat ſchon einmal im April 1932 eine 
Überprüfung des italieniſchen Verhältniſſes zum Volter⸗ 
bund für die nächſte Herbſtſitzung im gleichen Jahre ange 
kündigt hatte. Infolge der heiklen internationalen Lage 
war es damals aber nicht zu einer endgültigen Stellung 
nahme gekommen. In maßgebenden italteniſchen Areiien 
wird betont, daß die Regierung nach wie vor der Auſicht 
lei, daß die ſchwerwiegenden Gegenſätze innerhalb der euro⸗ 
päiſchen Politik durch den Rieſenapparat des Genſer In⸗ 
ſtituts nicht nur nicht gelöſt, ſondern häufig noch ver⸗ 
ſchärft würden. Die italieniſche Politik fä nicht aus 
Prinzip völkerbundfeindlich, jedoch müſſe ſie feſtſtellen, daß 
der Völkerbund, aus dem nun Japan und Deutſch⸗ 
land ausgetreten ſeien, während ihm die Vereinigten 
Staaten und Rußland nie angehörten, ein zu erfolgreicher 
Behandlung derart ſchwieriger Fragen wie die Abrüſtung 
ungeeigneter Boden ſei. 


—— 


Der Rechtsanwalts rat für eine Begnadigung. 


Am Dienstag abend fand eine Sitzung des Rechts⸗ 
anwaltsrätes ſtatt, in der man beſchließen ſollte, die 
ehemaligen Breſter Gefangenen Kiernik, Liebermann 
und Pragier aus der Anwaltsliſte zu ſtreichen. Ein 
ſolcher Antrag iſt aber, der Kattowitzer „Polonia“ zufolge, 
nicht eingebracht worden, und man hat ſich mit dieſer 
Frage auch nicht beſchäftigt. Dagegen wird in Rechts⸗ 
anmaltsfreifen die Möglichkeit erwogen, durch die Anwälte 
eine Kollektivbittſchrift an den Präſidenten 
der Republik um Begnadigung der verurteilten 
Kollegen einzureichen. 


In der Dienstag⸗Sitzung der Geſchäftsordnunge ⸗ 
Kommiſſion des Schleſiſchen Seim wurde beſchloſſen, 
folgende ſchleſiſche Abgeordnete den Gerichten auszuliefern: 
Korfanty, Dr. Hager, Prokop und Ochmann. 
Die Abgeordneten Korfanty, Hager und Prokop werden 
wegen Beleidigung, der Abg. Ochmann vom Deutſchen Klub 
dagegen wegen Verheimlichung ſeines Einkommens gericht⸗ 
lich verfolgt. 

* 


Wie Warſchauer Zeitungen melden, find die Gexich e s⸗ 
behörden an den Sejm mit dem Antrage herangegangen, 
die Abgeordneten der Polniſchen Volkspartei (Bauernblock 
Krzetuk, Stachnik und Pirog auszuliefern. 
Alle drei haben Mandate aus Bezirken Oſtgaltziens inne, 
in denen in den letzten Monaten Bauern⸗Unruhen 
ſtattgefunden haben, die in der Folge den Gegenſtand zahl⸗ 
reicher Prozeſſe bildeten. 


f 
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Demonſtration vor dem 
Engliſchen Konſulat in Warſcha! 


Wie der „Fluſtrowany Kurjer Codzienny” aus War- 
ſchau meldet, haben unbekannte Täter im dortigen Eng- 
lüſchen Konſulat eine Fenſterſchetbe einge- 
ſchlagen. Der Stein, mit dem dieſe Tat verübt wurde, 
war in Papier eingewickelt, das die Inſchriſt trug: „Nieder 
mit der antiſemitiſchen Engliſchen Regterung. Wir 
fordern die ſtaatliche Autonomie für Paläſtina.“ 
Dies ift ſchon der zweite Fall, daß die Fenſterſcheiben bei 
den diplomatiſchen Vertretern Großbritanniens in War- 
ſchau eingeſchlagen wurden, denn am vergangenen Sonn⸗ 
abend wurden die Scheiben im engliſchen Botſchafts⸗ 
gebäude eingeſchlagen. 

„Hanſa⸗Weltatlas“ in Polen verboten. 


Durch Entſcheidung des Innenminiſteriums iſt dem 
deutſchen Verlagswerk „Hanſa⸗ Weltatlas“ mit der 
Begründung das Poſtdebit entzogen worden, daß 
der Atlas, der in deutſchen Minderheitenſchulen im Ge⸗ 
brauch ſein ſoll, infolge ſeiner Bearbeitung der polniſchen 
Sache auf internationalem Gebiet einen großen Schaden 
zugefügt habe. 


Deutſches Reich. 
General von Linſingen kein Nichtarier. 


Die „Voſſiſche Zeitung“ hatte am 7. November eine 
Rede des ſtellvertretenden Vorſitzenden des „Verbandes 
chriſtlich⸗deutſcher Staatsbürger nichtariſcher Abſtammung“, 
Rechtsanwalt Günther Alexander⸗Katz, auszugsweiſe 
wiedergegeben, in der behauptet worden war, daß auch der 
Generaloberſt von Linſingen Nichtarier ſei. Der 
Generaloberſt von Linſingen teilt hierzu ſelbſt mit, daß dieſe 
Angabe auf einem Irrtum beruht. Die Familie von Lin⸗ 
ſingen leitet ihren Urſprung aus dem Jahre 1159 her und 
1 1 Nian Zeitraum keine Nichtarier zu den Ihren 
gezählt. 


Rudolf Heß ordnet an: - 


Der Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, ver⸗ 
öffentlicht folgende Verfügung: 

„Parteigenoſſen, die ein ſtaatliches Amt bekleiden, ſowie 
Parteidienſtſtellen dürfen auf eigene Kauft keine 
Verordnungen herausgeben, die 1. ein Höchſtein⸗ 
kommen der Bevölkerung oder einzelner Beyölkerungs⸗ 
ſchichten feſtlegen, 2. das Doppelverdienertum 
regeln folen, 3. der Bevölkerung zwangswelſe Wb- 
gaben allgemeiner Art über die offiziellen Steuern hin⸗ 
aus auferlegen. à 
Das Recht, derartige Verordnungen zu erlafien, ſteht 
lebta lich den zuständigen Behörden zu.“ 


Waſſerſtandsnachrichten. 


s Ne ee vom 23. November 1933. 
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infere Friedhöfe. 
Gedanken zum Totenſonntag. 


Immer wieder berichteten die Zeitungen in den letzten 
Jahren von ſchweren Verwüſtungen und Zerſtörungen, die 
rohe Bubenhände auf den evangeliſchen Friedhöfen an⸗ 
gerichtet hatten. Die Stätten des Friedens, auf denen keine 
Feindſchaft mehr gelten ſoll, ſind immer wieder die Schau⸗ 
plätze menſchlicher Roheit und fanatiſchen Haſſes geworden. 
So tut uns das Herz weh, wenn wir dem Totenſonntag ent⸗ 
gegengehen und daran denken müſſen, ob unſere Lieben, 
die dort ausruhen, in Frieden geborgen ſind. Aber darum 
gerade mahnt uns der kommende Totenſonn⸗ 
tag, von uns aus alles zu tun, was der würdigen Inſtand⸗ 
haltung dieſer Stätte des Friedens dient. Es genügt nicht, 
wenn wir uns entrüſten, daß auf Friedhöfen Schandtaten 
geſchehen. Unſere Tat, die aufmerkſame und liebe⸗ 
volle Pflege des Friedhafs, ſoll unſere Kulturhöhe 
und unſere pietätvolle Geſinnung zeigen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 23. November, 


Wenig verändert! 


Die deutſchen Wetterſtattonen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränder⸗ 
ten Temperaturen an. 


Wo und wen wählen wir in Bromberg? 


Für die Stadtverordneten ⸗Wahlen in 
8 iſt folgendes zu beachten: 


Zwar gilt in jedem Wahlbezirk die Deutſche Lifte 
mit der Nummer 7, aber für jeden Wahlbezirk ſind an⸗ 
dere Kandidaten aufge ſtellt, ſo daß der Wähler keineswegs 
einen beliebigen Wahlzettel mit der Nummer 7 abgeben 
darf, ſondern nur einen Wahlzettel, der gleichzeitig die Na⸗ 
men der erſten Kandidaten enthält, die gerade in dieſe m 
Bezirte gültig gewählt werden können. Welche Kandidaten 
das ſind, iſt aus der Geſamtauſſtellung der Stimmbezirte 
mit den Wahllokalen erſichtlich, die wir auf einer beſonderen 
Seite zum Abdruck bringen. 


Beſondere Aufmerkſamkeit des Wählers erfordert der 
Umſtand, daß in verſchiedenen Schulgebäuden mehrere 
Wahllokale untergebracht ſigd und zwar nicht nur für 
Stimmbezirke aus demſelben Wahlbezirk, für die der gleiche 
een gilt. Keine Schwierigkeiten gibt es z. B. in der 

Hippelſchule, wo die Stimmbezirke 2 und 3 des Wahl⸗ 
bezirks XII ihr Wahllokal haben und wo in beiden der 
Stimmzettel 7 Stoll Bruno abgegeben werden muß. 

Dasſelbe gilt für die Stimmbezirke 2 und 3 des Wahl⸗ 
bezirts VI, die in der Johannisſchule ihr Wahllokal 
— I Hier gilt für beide Wahllokale des Wahlbezirks VI 

Ar 7 mit dem Spitzenkandidaten St e inborn 


0 in dieſer ſelben Johannisſchule wählt auch der 
Stimmbezirk 8 des Wahlbezirks VII, für den der Stimm⸗ 
zettel 7 Kraege Friedrich gilt. Dieſelbe Schwierigkeit 
zug noch fünfmal vor. 

In der Volksſchule Nowogrodzka 5 wählen 
z Wähler des Wahlbezirks IV Stimmbezirk 3 mit dem 
timmzettel 7 Schramm Adolf. 
Dann aber auch der Wahlbezirk V Stimmbezirk 1 mit 
dem Stimmzettel 7 Spitzer Wilhelm. 
In der Volksſchule Nowodworſka 18 befindet 
ſich das Wahllokal des Wahlbezirks IX Stimmbezirk 2 — 
Stimmzettel 7 Lieske Alfred. 


Hier wählt aber auch der Wahlbezirk XI Stimmbezirk 1 


mit dem Stimmzettel 7 Buchholz Albert, Rapp Wilhelm. 

In der Volksſchule Leſzezyüſkiego 47/49 
wählen die Wahlberechtigten aus dem Wahlbezirk IX 
Stimmbezirk 3 den Stimmzettel 7 Lteske Alfred. 

Hier befindet ſich aber auch das Wahllokal für den Wahl⸗ 
bezirk XI, Stimmbezirk 2, für den der Stimmzettel 7 mit 
den Namen Buchholz Albert, Rapp Wilhelm gültig iſt. 

In der Volksſchule Dabromfkienn 8 wählt der 
Wahlbezirk XI Stimmbezirk 3 den Stimmzettel 7 Buch⸗ 
holz Albert, Rapp Wilhelm. 

Dort wählt aber auch der Wahlbezirk XII Stimmbezirk 4 
den Stimmzettel 7 Stoll Bruno. 

Dann bitten wir noch darauf zu achten, daß in der 
Volksſchule Nakielſka 11 der Wahlbezirk V Stimm- 
bezirk 2 mit dem Stimmzettel 7 Spitzer Wilhelm wählt, 
daß aber in derſelben Volksſchule, aber Eingang Mal- 
borſka 10, der Wahlbezirk XII Stimmbezirk 5 fein Wahllokal 
hat, für das der Stimmzettel 7 Breitkopf Alfred und 
Schroedter Bruno gilt. 


Die Wähler werden dringend gebeten, möglichſt f rüb- 
de tig zur Wahl zu gehen, damit es nachher nicht nötig 
iſt, noch Säumige heranzuholen. 

Da im Wahllokal keinerlei Wahlagitation betrieben 
werden darf, hat jeder perſönlich ſeinen Stimm: 
zettel bei ſich zu führen. 
erſt im Wahllokal ſeiner Ehefrau geben. 


§ Das Finanzamt I bittet uns darauf hinzuweiſen, daß 
te Mieterliſten für das Jahr 1988, obwohl fie bis zum 
15. d. M. abgeliefert ſein ſollten, in vielen Fällen noch nicht 
dem genannten Amt übergeben wurden. Hausbeſitzer, die 
die Liſten noch nicht abgegeben haben, müſſen dies ſpäteſtens 
n zum 27. November tun, um einer Beſtrafung zu ent⸗ 
gehen. 

§ An den Folgen eines Verkehrsunfalles geſtorben iſt 
eine 77 fährige Frau. Wie wir berichteten, wurde die Gret- 
fin von einem Radfahrer überfahren und zu Boden geriſſen. 


Dabei hat fie einen Hüftenbruch ſowie eine Gehirnblu⸗ 


tung erlitten. An den Folgen dieſer Verletzungen iſt die 
alte Frau jetzt im Krankenhaus geſtorben. 


$ Die Feuerwehr wurde geſtern gegen 7 Uhr abends 
8 dem Hauſe Chauſſeeſtraße (Grunwaldzzka) 45 gerufen, 
wo in einer Wohnung infolge Überheizung eines Ofens ein 
Balken Fener gefaßt hatte. Von dort aus ergriff der Brand 
auch die Wohnungs einrichtung. Die Wehr konnte in kurzer 
Zeit des Brandes Herr werden. 


Der Ehemann darf ihn nicht 


$ Vom Pferde geſchlagen wurde auf dem geſtrigen 
Wochenmarkt der 41jährige Händler Alfred Sowilſki, 
hier, Viktoriaſtraße (Krol. Jadwigi) 6 wohnhaft. Durch 
den Hufſchlag wurde dem S. der rechte Unterſchenkel 
gebrochen. Der Verunglückte wurde nach dem Städti⸗ 
ſchen Krankenhaus geſchafft. — Die 30jährige Sofie Ba cå- 
kowſka, die hier bei der Firma Millner beſchäftigt iſt, 
hatte ſich durch Unvorſichtigkeit am linken Fuß eine gefähr⸗ 
liche Schnittwunde zugezogen. Sie war jn Blechabfälle ge⸗ 
treten. Die Verletzung machte ihre Überführung ins 
Städtiſche Krankenhaus erforderlich. 


$ In der Straßenbahn beſtohlen wurde der Arbeiter 
Staniſtaw Weſotowſki, Kujawierſtraße 31. Er hatte ein 
Paket mit Garderobe bei ſich, das ein junger Mann ſich an⸗ 
eignete. Als der Beſtohlene den Verluſt des Paketes merkte, 
ergriff der Dieb die Flucht. Er wurde verfolgt, konnte aber 
in der Viktoriaſtraße mit ſeiner Beute verſchwinden. 


8 Wegen Unterſchlagung hatte ſich vor der Sraf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts der Dfjährige 
Leonard Majewſki 
Angeklagte war Verkaufsleiter in der Kantine des Ulanen⸗ 
regiments in der Schubiner Chauſſee.. In der Zeit von 
Oktober v. J. bis zum Februar d. J. veruntreute M. nach 
und nach den Betrag von 6000 Zloty. Durch geſchickte 
Manipulationen hat es der Angeklagte verſtanden, die Ver⸗ 
untreuungen zu verſchleiern. Vor Gericht bekennt ſich der 
Angeklagte nicht zur Schuld, obwohl er in der Vorunter⸗ 
ſuchung dieſe teilweiſe zugegeben hatte. Nach Vernehmung 
der zahlreichen Zeugen, die zum Teil belaſtende Ausſagen 
machen, verurteilte das Gericht den M. zu einem Jahr Ge⸗ 
fängnis, 300 Zloty Gelditrafe und zum Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte für die Dauer von 5 Jahren. 


§ Wegen Diebſtahls und anderer Vergehen hatten ſich 
vor dem hieſigen Burggericht folgende Perſonen zu ver⸗ 
antworten: der 25jährige Arbeiter Staniſtaw Szewezyk 
aus Mysleneinek hatte am 10. Oktober d. J. ein Herren⸗ 
fahrrad im Werte von 180 Zloty geſtohlen. Einige Tage 
ſpäter entwendete er vor der Buchhandlung „Promien“ 
gleichfalls ein Herrenfahrrad im Werte von 150 Zloty. Das 
Gericht verurteilte den Angeklagten zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis. — Der 38fährige Schneider Wladyſtaw Roſz⸗ 
czeniaka, der 17jährige Siegmund Pietrzyk und der 
27 jährige Franeiſzek Numerich, alle drei in Suchy, Kreis 
Bromberg, wohnhaft, hatten in der Nacht zum 7. Auguſt 
d. J. von dem Felde des Gutsbeſitzers Klewenhagen in 
Wtelno ca. 200 Kilogramm Getreide geſtohlen. Den Dieben 
konnte jedoch am nächſten Tage die Diebesbeute wieder ab⸗ 
genommen werden. Sie erhielten vom Gericht je 6 Monate 
Gefängnis mit zweijährigem Strafaufſchub. — Der 29 
jährige, mehrfach vorbeſtrafte Hauſierer Marjan Bed- 


narczyk von hier hatte ſich wegen Betruges zu ver- 


antworten. Am 22. Oktober d. J. kaufte der Angeklagte 
von der Firma Glowaekt zwei Bilder im Werte von 130 
Zloty und zahlte darauf 57 Zloty an. Die Bilder, die laut 
Verkaufsvertrag bis zur endgültigen Bezahlung des Ge⸗ 
ſamtbetrages Eigentum der Firma waren, hatte B. ander⸗ 
weitig verkauft. Der Angeklagte verteidigt ſich vor Gericht 
damit, er hätte die Bilder einer Familie nur ausgeliehen, 
da er dringend Geld benötigte. Das Gericht erkannte den 
Angeklagten jedoch für ſchuldig und verurteilte ihn zu 
6 Monaten Gefängnis. — Der 28jährige Drucker Anton 
Kuman von hier entwendete am 6. Auguſt aus der 
Druckerei Michal Pichnewiez 6 Kilo Drucktypen und 
andere Druckereigegenſtände. Der Angeklagte, der ſich 
ſeitens ſeines Arbeitgebers des vollſten Vertrauens er⸗ 
freute, wurde bei dem Diebſtahl von dem Firmeninhaber 
auf friſcher Tat ertappt. Das Gericht verurteilte den K. 
zu 3 Monaten Arreſt mit zweifährigem Strafaufſchub. 


` Ein Heiratsſchwindler hatte ſich in der Perſon des 
28jährigen Landwirts Czeſtaw Janik aus Zolendowo, 
Kreis Bromberg, vor der Strafkammer des hieſigen Be⸗ 
zirksgerichts zu verantworten. Der Angeklagte lernte im 
September v. J. die 28 jährige Maria Piec kennen. Nach 
kurzer Bekanntſchaft verſprach er der P. die Ehe, wobei er 
es verſtand, feiner Braut nach und nach 1110 Ztoty abau- 
ſchwindeln. Am 5. November v. J. kaufte er zuſammen 
mit ſeinem Onkel eine Landwirtſchaft, wobei beide Teile 
à Conto der Kaufſumme je 2000 Zloty anzahlten. Nach ab⸗ 
geſchloſſenem Kauf der Wirtſchaft ſollte die Hochzeit ſtatt⸗ 
finden, nachdem vorher das Aufgebot bereits beſtellt war. 
Zwiſchendurch verlangte J. immer wieder Geld von ſeiner 
Braut und als dieſe ſich weigerte, weiterhin Geld zu geben, 
warf J. feine Braut, die ſchon vorher als zukünftige Che- 
frau auf der gekauften Wirtſchaft wohnte, einfach aus dem 
Hauſe. Die P. wiederum ließ ſich dies nicht gefallen und 
erſtattete gegen J. Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft. Vor 
Gericht verteidigte ſich der Angeklagte damit, daß nicht er 
die P., ſondern dieſe ihn getäuſcht habe. Seine Braut habe 
ihm nämlich erklärt, daß fie von ihren Eltern eine Mitgift 
nin Höhe von 6000 Ztoty erhalten werde. Darauf habe er 
auch, im guten Glauben, das Geld zu erhalten, die Wirt- 
ſchaft gekauft. Den Ausſagen des Angeklagten widerſpricht 
jedoch die geſchädigte = ebenſo die übrigen unter Eid ver- 
nommenen Zeugen. Die P. fügt noch hinzu, daß ihr ehe⸗ 
maliger Bräutigam unter den verſchiedenſten Vorwänden 
kleinere und größere Beträge von ihr heraus lockte. Das 
Gericht verurteilte J. zu einem Jahr Gefängnis, 500 Zt. 
Geldſtrafe und Verluſt der dase Ehrenrechte auf die 
Dauer von 5 Jahren. * 
* 5 12% . 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Bach⸗ Kantaten. Am Sonntag, dem 20. November, 5 ½ Uhr nachm., 
gelangen durch den 8 Bachverein, Zweigſtelle Bromberg, 
drei Kantaten von Joh. Bach zur Aufführung, und zwar 
die Solokantaten „I As = guter Hirt“, „Der Friede fei mit 
dir“ und die Chorkantate „Wachet auf“. Es wirken außerdem 
mit Frau Haus dörffer⸗Danzig, Herr Hugo Böhmer⸗Poſen, Herr 
Arno Ströſe und das Kammerorcheſter der Poſener b e 


M.⸗T.⸗V. Bromberg. Eintopfeſſen fällt heute wegen der 1 
verſammlung aus. 

Verband für Jugendpflege. 
fällt aus. 

Zu jedem Feſte frohe Mienen durch „Ale xanderwer w panpa 
haltmaſchinen. A. Henſel, Bydgoſzez, Dworcowa 4, 


jj Be er » 


Heutige bibel 
(8085 


Crone (Koronowo), 22. November. Kürzlich wurde 
bei dem Beſitzer Taepke in Stronno bei Klahrheim ein⸗ 
gebrochen; die Täter entwendeten für mehrere 1000. Zloty 
Betten, Wäſche und Garderobe. Die Diebe waren durch ein 
Feuſter eingedrungen. Von den Tätern fehlt jede Spur. 


von hier zu verantworten. Der 


„bh. Schulitz (Solec), 


‚und Reklamen: Edmund Branao bati 


oo Debenke (Debionek), Kreis Wirſitz, 22. November. 
Einen frechen Diebſtahl verübten Diebe nachts bei dem 
Beſitzer Wilhelm Krinke, Hermansdorf. Sie ſtahlen 
einen Arbeitswagen und entkamen damit unerkannt. Eben⸗ 
falls wurden bei dem Kätner Wilhelm Bleck von hier in 
der Nacht zum Montag, drei Gänſe geſtohlen. 


ex Erin (Keynia), 22. November. Der heutige Woch ens 


markt war ſehr flau. Trotzdem koſtete das Pfund Butter 
1,40—1,60, eine Mandel Eier 1,70—1,80. Auf dem Schweine⸗ 
markt war der Handel einigermaßen rege. Für ein Paar 
Ferkel wurden 16—24 Zloty erzielt. 

Bei dem Landwirt Seehagel in Gromaden drangen 
Diebe in den Schweineſtall ein und entwendeten ein brei 
Zentner ſchweres Schwein. — Sämtliche Wäſche, die zum 
Waſchen ſchon im Waſſer lag, wurde dem Landwirt Kempf 
in Jankowo geſtohlen. Trotzdem biſſige Hunde auf dem 
Hofe herumliefen, iſt es den Dieben gelungen, ungeſtört 
ihre Beute fortzubringen. — Bei dem Landwirt Mielke 
in Iwno waren die Spitzbuben bereits in den Schweineſtall 
eingedrungen und haben 5 Schweine herausgelaſſen, die ſie 
mitnehmen wollten. Durch das Gebell der Hunde erwachte 
5 und verſcheuchte die Diebe, die mit einem Wagen eu 

ren. 


ex. Grin Bea), 21. November, Durch Unvorſichtig⸗ 
keit bald das Augenlicht verloren hat der Knecht des Land⸗ 
wirts Dieſenbacher in Lindenbrück. Der junge Mann wollte 
eine Scheibe, die geplatzt war, mit Brettern vernageln, wo⸗ 
bei ihm ein Glasſplitter in das rechte Auge drang. Er mußte 
ſich ſofort in ärztliche Behandlung begeben. 


Bei dem Landwirt Wenkowſki in Elizewo drangen 
Diebe in den Schweineſtall ein, ſchlachteten ein Schwein 
und nahmen das Fleiſch mit. Ebenſo wurden dem Land⸗ 
wirt Naſelowſki, in demſelben Dorf, 6 Hühner geſtoh⸗ 
len. Hier hatten die Diebe es ſehr leicht, denn die Pforte 
war nicht verſchloſſen; ſie konnten ohne Arbeit ihre Beute 
holen In beiden Fällen ſind die Spitzbuben unerkannt ent⸗ 
kommen. — Nachts wurde bei dem Schuhmacher Mʒakow⸗ 
ſki hier in der Gartenſtraße eingebrochen. Die Diebe ſchlu⸗ 
gen eine Scheibe ein und gelangten ſo in die Werkſtatt, von 
wo ſie Leder und Schuhe, die zur Reparatur waren, mitnah⸗ 
men. Der Mann iſt dadurch ſehr geſchädigt, weil er die 
Schuhe feiten Kunden erſetzen muß. Einiges Handwerks⸗ 
zeug haben die Spitzbuben auch noch mitgehen heißen. Von 
den Tätern fehlt jede Spur. Polizeiliche Nachforſchungen 
ſind im Gange. t 


2. Inowrockaw, 23. November. Unter ſchweren 
Vergiftungserſcheinungen erkrankt ſind nach 
dem Genuß von Semmelwürſten drei Mitglieder der Fami⸗ 
lie Janikowſki von hier. 

Überfahren wurde von einem Auto auf der Chauſſee 
Zelechlin — Rojewo der 8 jährige Staniſtaw Olejnik aus 
Zelechlin ; 

Im Dorfe Magdalenice hieſigen Kreiſes kam es während 
eines Tanzvergnügens zu einem heftigen Streit, der bald 
in eine Schlägerei ausartete, wobei der Einwohner des⸗ 
ſelben Dorfes Wladyſtaw Miks von ſeinem Arbeitskol⸗ 
legen mit einem Stocke fürchterlich bearbeitet wurde, worauf 
er floh. Auf der Flucht brachte er dem Arbeiter Joſeph Ro⸗ 
ſinfkt, der ihn zu halten verſuchte, noch 17 Meſſerſtiche bei. 


22. November. Der geſtrige 
Wochenmarkt war mäßig beſchickt und beſucht. Butter 
koſtete 1,50 — 1,60, Eier 2,00 Zloty, r 
Ein Einbruch verübt wurde bei dem Lehrer in 
Weichſelthal; es wurden zwei ſchwere Schweine geſtoh⸗ 
len. Bei verſchiedenen Beſitzern verſuchten Diebe einen 
Einbruch, konnten aber verſcheucht werden. 


Schubin, 22. November. Einen frechen Einbruch 
vollführten Dienstag abend zwiſchen 8 — 949 Uhr Diebe bei 
dem Kleinlandwirt und Kirchendiener Heinrich Kujat in 
Hallkirch (Jabtöwko). Sie hoben eine Scheibe ſorgfältig 
heraus und räumten die Stube der Tochter aus einſchl. Bet⸗ 
ten. Glücklicherweiſe verloren ſie Mantel und Kleid, ſonſt 
hätte das arme Mädchen alles Hab und Gut verloren. — 
Man vermutet, daß es dieſelben Diebe ſind, die vor einiger 
Zeit bei dem Beſitzer Kierozynſki in Jablowo für 2000 
Zloty Sachen aus dem Hanfe ſtahlen und im Auto fort- 
brachten. Dort wie hier waren die Diebe überraſchend mit 
den Hausverhältniſſen vertraut. Man nimmt an, daß wenig⸗ 
ſtens einzelne Mitglieder der Bande ortsanſäſſig fein müf⸗ 
ſen. Da die Diebſtähle in genannten Orten und in der 
Umgebung immer häufiger vorkommen, ift die Beuaruhi⸗ 
gung unter den Landwirten ſehr groß. Auch die e 
plage hat wieder ſehr zugenommen. 


Poſen, 22. November. In der Nähe von Lontſenbein 
warf ſich geſtern nachmittag eine unbekannte Frau in den 
mittleren Jahren vor einen herannahenden Zug und wurde 
überfahren; ihr wurden beide Beine abgeſchnitten. Sie 
wurde zwar noch lebend ins Stadtkrankenhaus überführt, 
ſtarb aber bald nach ihrer Einlieferung. 

Ein heftiger Zuſammenſtoß erfolgte geſtern in der 


Ir Ritterſtraße zwiſchen zwei Perſonenkraftwagen, fo daß 


fie ſchwer beſchädigt wurden. Der Inſaſſe des einen Autos, 
Max Konteczny, erlitt ſchwere Verletzungen. 


In der fr. Glogauerſtraße wurde geſtern ein Leon Wa⸗ e 


derſki beſinnungslos aufgefunden und ins 
Stadtkrankenhaus geſchafft. Vermutlich handelt es ſich um 
einen Mann, der wegen mangelnder Ernährung auf der 
Straße kraftlos zuſammengebrochen war. 

In der fr. Ackerſtraße wurde geſtern von zwei unbe- 
kannten Männern ein Jchann Frankowfſki überfallen, 
verprügelt und ſeiner Brieftaſche mit 42 Zloty beraubt. 


o Wongrowitz, 20. November. Am letzten Sonnabend 
ereignete ſich bei dem Landwirt Szymezak in Mianomice 
ein ſchwerer Unglücksfall. Der 13jährige Sohn des 
Sz. kam während des Häckſelſchneidens in die Welle und 
wurde von ihr erfaßt. Mit zerbrochenen Gliedern, ſowie 
ſchweren Verletzungen wurde er in das hieſige Kranken⸗ 
haus eingeliefert. 

Ein Betrugsfall wurde dieſer Tage in der Kran⸗ 
kenkaſſe feſtgeſtellt. Dziembowſki, der ſtets als treuer 
und gewiſſenhafter Beamter galt, iſt plötzlich verſchwunden 
und nach eingehender Prüfung der Bücher wurde ein 
Manko von 5000 Zloty entdeckt. 
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Die glüdlche Geburt eines Jungen geben betont NAA 
Hans Bernard simas apilat ai en 

und Frau Lotte geb. Kohnert. zur Anlegung einer 


Hühnerzüchterei. 302s 
Majewicz, Tuszewo 55, 
Bromberg (Bydgoßszez), den 23. November 1933. 
Poznanſka 3. 8092 


pow. Grudziadz. 


Geld 


FFC Erfolgr. Unterricht e nonacihen. 
Geſtern nachm. 2 ½ Uhr verſchied nach i. Engliſch w gennai Beste n 
kurzem ſchweren eiden unfere liebe Mi ee mi S D TA unverbindl. Beratung 
Mutter, Schwieger- und Großmutter grüß. 11). Feanzöſiſch⸗ durch den Vertrauens⸗ 


grou Margarete Schmidt A e gde eee ne 


Weisen Sie S 
geb. Herter England u. Frankreich. r 8 Nachahmungen zurück- d 
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Dies zeigen tiefbetrübt an 


Ludwig Schmidt und Kinder. A Ebrachunterricht 


für Anfänger u. Fort⸗ 
Bydgoszcz, den 22. November 1933. geſchritt, auch Einzel⸗ M 1 î 1 
Die Beerdigung findet Sonntag, den unterricht. Anmeld. erb. a ver amm ung en 
26. d. Mts. nachm. 3 Uhr, auf dem Goetheſtr. 2 (ul. 20styoz- 
haus, wo fie ſich im 3 Mieter), 2 Morgen Induſtrieland Garten. 


o 
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` y ** i 8 mit 2 Läden. Vier⸗Zi hnung frei, mit 
| Eger Bi ES Donnerstag. den 23. November 1933, um 20 Mr ee eg . Se dure bender in Token Ine ene Sa 
Für Taubſtumme 8073| Theorie. Nakielska 10. im großen Saal bei Wichert. Grodzka 14. unter M. 8059 an die 


Beſſere, evangeliche Mit General⸗Vollmacht meines erkrankten 
Landwirtstochter. 21 J., Schwiegervaters verlaufe ich iein 


idt Stellung! Anweſen in Okole 


auf ein Gut od. Pfarr- bei Bndgoiaca, Grunwaldzta 157, Haus 


denfrei, 60000 a 30000 zl. Oder 
Gottes dienſt unb ibendmablsieier am a ne Es ſprechen: Paul Jendrike und andere. a e D.geita,erb, San Sclenga bel en 
otenfeit, Dem 26 Movember, Ae, oon e, e Freitag, den 24. November 1933, um 19 Une f Srflig, Miben . 


vom Lande jelbitändig 


Schicke und qutiigende 1. im Gemeindehauſe Schröttersdorf. Promenada 81. e 


... .. RER TER 
Kleider, Mäntel Es ſprechen: Jendrike und andere. Glanzp!ätten und allen Fleiſcherei⸗ Grundſtück 


Herabſetzung der Gas⸗Preiſe und Koſtüme 2. im Volksgarten, Torunſta 66. Hausarbeit. vertraut. in beiter Geschäftslage der Stadt Tus 
in Bydgoſzez! werden gefertigt. sess Es ſprechen: Ströſe und andere. ſucht v. ſofort Stellung, hola mit einem getrennt gelegenen 


_ \Jagiellonska 42. J. auch Gartengelände iit ſofort billig zu vers 

biet be Daia . ee ar Sonnabend, den 2, November 193, um 20 Uhr as al Neinmäbien. kaufen. Kaufangebote ſogl. erbeten an 

nachſtehende Preile und Rabatte aufgeſtellt: l y e Saiten. TAi Geihäitsit.d.3ta.erbet.| Klara Ahlgrimm, Cholnite⸗Pomorze, 
s ſprechen: 3 A * 


1. Gas für den Hausgebrauch: . 5 ; 2 5 5 Plac Jagiellonſki 9. 7198 
3 Alle deutſchen Wähler find herzlich willkommen. Anu Perkäufe 


Fe FAHFIRKATIONOIN 


Sämtliche 


Paumſchul⸗ 
Artile 


in größter Aus⸗ 
wahl zu den 
billigſten Preiſen. 


bei monatl. Verbrauch von 51—100 m 
å = 30 gr für 1 m* (bisher 32 gr) 
bei monatl. Verbrauch von 101 m' und mehr 
i = 28 gr für 1 m? (bisher 31 gr) 
2. Gas für das Gewerbe: 
(Schneider, Friſeure und andere Berufe), 
welche nur einen Gasmeſſer haben, der 


= 32 gr für 1 m (bisher 35 gr) 
Hauptbenollmäßtigter der deutſchen Lifte 
* als Einberuier. 8005 
mit Nebenzweigen. 


Umſatz 26000 Rm., zu 


rkaufen Anzahlung 
Kas und un e Drau). be 23 45 Jul. Roß. 6000 e Es kann auch kaufe in jeder Menge und zahle bar 
vegiftriert = er für 1 5 (bisher 32 N Gartenbaubetrieb Druckerei mit verkauft am Tage der Abnahme. 7788 


Grunwaldzta 20. werden. 8068 


Anwendung der Rabatte bei monatl. Ber» 


2 4 2 

brauch wie unter 5. ne 775 Teleton 45: = Grit Hoffmann, „Luban-Wronki 
3. Gas für Heizzwecke — — Flatow. Gren: mark. Sp. Ake. 

= 28 gr für 1 m? (bisher 30 er). 5 i Przemysł Ziemniaczan 
Dieſer Preis findet Anwendung bei Kon⸗ Grabdenkmäler 3 erh w Toruniu " 
ſumenten, welche einen Gasofen zum Heizen A ieman f 
ihrer Räume verwenden, jowie Gas zum|derihied, Art verkauft Szosa Lubicka 38/58 — Telefon 168. 
Beleuchten, Rohen, gür Ede der und anderer a 8 / 

asapparate benutzen unter der Be ingun „ 15 rt z 1 ii hi t — — — une 

daß der monatliche Gasverbrauch mmdeitens rüh. Wilbelmſtr. as08 s ist verpf C E 


50 m beträgt, jo kommt in Anwendung 32 gr 
für 1 m (bisher 35 er). 

(Beispiel: Der Konsument verbraucht mo⸗ 
natlich 250 m' Gas, zahlt alfo für die eriten 
50 m’ à 32 er, für die weiteren 200 m 
à 28 gr für 1 m9. 


4. Gas für die Konſumenten, welche Gas 


Große Auswahl in 


Kacheln 


Fabianowski, Koronowo, 
3863 


Geld zu verdienen! 


Swerghühner u —— | 
SEE MOD. Simmer f Wohnungen 
Brigitte Bexten, Wyb⸗ 


cant p. Siemon, pow. Herr ſucht tomfortabl. H= N n 
a e Pnl , Bimmer fee 


: f. Zbożowy Rynek 10. 
nur zum Heizen benutzen Aber denen, ) ne mit Bad, elektr. Licht. Zee Aynek Ih 
und zwar Büro-Räume, Säle, Fabriken, die Kutſch i i Offerten unter P. 4002 . 
zu dieſem Zweck einen beſonderen Gasmeſſer die es wollen, hilft Zucht häh ne, a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Zwei Rüden 
eſitzen, beträgt 28 gr für 1m (bisher 30 Er) eder Art offeriert billig entsprechende Reklame rebhuhnf. Ital. . 
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Hierbei wird bekannt gegeben, daß im ¿ 
laufenden Jahre die Leihgebühren für Gas- 9 erten 
meſſer zweimal eine Herabſetzung erfahren 
haben, im April und September, zuſammen mit nachſtehend Renn” 
um 20 zeichen ſind noch nads 


Verkaufsladen 


mit Nebenräumen, im Stadtzentrum zum 

' 1. Februar 1934 geſucht. ti 

Angebote werden erbeten unter R. 8076 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
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2, Blatt. 


Pommerellen. 
; 28. November. 
Graudenz (Grudziądz). 


Achtung, deutſche Wähler! 


Von den zehn Bezirksliſten der Deutſchen Partei find 
die Liſten im 6. Bezirk mit dem Spitzenkandidaten Alfons 
Stempel, und im 9. Bezirk mit dem Spitzenkandidaten 
Landwirt Paul Schulz von der Hanptwahlkommiſſion ge- 
ſtrichen worden. In dieſen beiden Bezirken 
üben wir alſo Stimmenthaltung aus. 

Die Namen der Kandidaten und die Wahllokale werden 
wir in der nächſten Nummer veröffentlichen. 

Jede Aufklärung in Wahlangelegenheiten 
erteilt der Deutſche Wahlausſchuß, Goßlerſtraße 
(Staſzica) 7, Telephon 845. l 


X Staudesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 13. 
bis zum 18. November gelangten auf dem hieſigen Standes⸗ 
amt zur Anmeldung: 15 eheliche Geburten (9 Knaben, 
6 Mädchen), darunter ein Zwillingspaar (Knabe und Mäd⸗ 
chen), ſowie 1 uneheliche Geburt (Mädchen); ferner 3 Ehe⸗ 
ſchließungen und 15 Todesfälle, darunter 2 Kinder im Alter 
bis zu 1 Jahr (Knaben). * 

Sobiefki⸗Gymnaſium. Dem hieſigen Klaſſiſchen Gym- 
najium ift aus Anlaß des diesjährigen 250. Jahrestages der 
Befreiung Wiens von den Türken unter Teilnahme des pol- 
niſchen Königs Johann III. Sobieſki auf Antrag des Direk⸗ 
toriums der Anſtalt vom Miniſterium füc religiöfe Bekennt⸗ 
nijfe und öffentliche Aufklärung die Bezeichnung imienia 
Krola Jana III Sobieſkiego“ (Sobieſki⸗Gymnaſium) verliehen 
worden. * 

x Straßenverbeſſerung. Im Zuſammenhang mit der 
Einverleibung des Feſtungsbezirkes (Fort Meſtwin) in das 
Gebiet der Stadt Graudenz iſt die Stadtverwaltung daran⸗ 
gegangen, die zu dem Fort führenden Wege, ſowie die es 
durchſchneidende Straße mit entſprechend. Beleuchtung zu ver⸗ 
ſehen, ſowie die deſſen am meiſten bedürfenden Stellen des 
Bürgerſteiges mit Betonplatten zu belegen. * 

x Schulkorridore find jetzt auch von Dieben gern auf- 
geſuchte Orte. In der Volksſchule in der Börgenſtraße 
Sienkiewicza) iſt, wie die Klaſſenlehrerin der Polizei an⸗ 
zeigte, einem Schüler aus dem Korridor ſein Überzieher, 
ferner ein ebenſolches Kleidungsſtück dem Schüler Alojzy 
Kreis aus dem Korridor der Volksſchule in der Brüder- 
ſtraße (Bracka) geſtohlen worden. * 

X Dag Unweſen des Kartenſpielbetrüger graſſiert in 
Graudenz und Umgegend auch weiterhin in hohem Maße. 
In Obergruppe (Górna Grupa), auf dem Eiſenbahndamm, 
nahmen kürzlich drei ſolcher Schädlinge einem gewiſſen Jan 
Glanc, der in ihre Hände geriet, einen Betrag von 20 Zloty 
ab. G. meldete der Polizei in Michelau, daß er von drei 
unbekannten Perſonen überfallen worden ſei, und daß dieſe 
ihm die 20 Zloty geraubt und das Portemonnaie weggewor⸗ 
fen hätten. Die Unterſuchung ſtellte feſt, daß ein Überfall 
nicht ſtattgefunden hatte, ſondern daß G. das Geld im Drei⸗ 
blattſpiel „abgewonnen“ worden war. Als Täter wurden 
Broniſtaw Brzuskiewiez aus Obergruppe, Franeiſzek 
Czapiewſki, Jan Romanowſki und Jozef Zalewſki aus Grau- 
denz feſtgeſtellt. Sie gaben ihre Schuld ohne weiteres zu. 
Die Sache wurde dem Gericht überwieſen. Ein zweiter Fall 
ereignete ſich im Zuge zwiſchen Laskowitz und Hardenberg. 
Drei Kartengauner ſchwindelten einem Manne aus Brom⸗ 
berg im Spiel ſein ganzes Geld ſowie ſeine Uhr ab. Auch 
dieſe Betrüger konnten gleich erwiſcht werden. Vom Gericht 
wurden fie — ein Architekt aus Gneſen, Wisniewſki 
aus Graudenz und Cieſielſki aus Bromberg — wegen 
Betruges beim Kartenſpiel zu je 6 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. - * 

X Diebftähle. Bernard Weſing, Laskowitzerſtr. (La⸗ 
ſkowicka), find 125 Kilogramm Kartoffeln und 300 Kilo⸗ 
gramm Kohlen, Berta Schubert, Getreidemarkt (Prac 
23:90 Styceznia), 20 Ztoty und ein Trauring, Stefan Mar⸗ 
ciniak, Pohlmannſtr. (Mickiewicza) 25, eine Wolldecke im 
Werte von 30 Ztoty entwendet worden. * 


s Thorn (Toruń). 


Deutſche Wähler Thorns 


der Wahlbezirke 3 und 8, in denen unſere Liſten gültig 
find, genügt am 26. November reſtlos Eurer Wahlyflicht, 
indem Ihr Eure Stimmen für die Liſte 5 abgebt. 


Wählt möglichſt in den Vormittagsſtunden. 


Vom Wahlbezirk III wählen 1. im Stimmlokal: 
Lokal Zwiazku Pracowniköw Miejſkich, ul. Piekary 35, nach⸗ 
folgende Straßen bzw. Nr.: Czerwona Droga 1 bis 40 lfd. 
und 42 bis 54 gr. — Joja Staromieiſka 1 bis 8 ölfd. und 
10 bis 30 gr., Franeiſskanſka 1 bis 20 dlfd. — Fredry 4 bis 8 
ar. — Kopernika 32 und 39 bis 47 ugr. — Kriſinſkiego vom 
Anfang bis zur Moniuſzki — Kraſzewſkiego 1 bis 34 dIfd., 
mit Ausnahme von 29, 31 und 33 — Mickiewicza 1 bis 10 
dlfd. und 12, 14, 16 — Moniuſski 1 bis 29 olfd. und 31 bis 
39 ugr. — Panny Marji 1 bis 4 er. und 5 bis 15 ugr. — 
Piekary 16 bis 34 gr. und 21 bis 53 ugr. — Plac Bankowy 


1 bis 12 dlfd. — Plac Teatralny und Gebäude der Eiſen⸗ 


bahndirektion, d. i. 1 bis 7 dd: — Redygiera — Rynek 
Staromiejiſki 13 bis 27 dlfd. — Stowackiego 1 bis 18 dlfd. — 
Szopena 1 bis 19 olſd. — Waly 1 bis 15 ugr. und 2 bis 6 gr. 


2. im Stimmloka!: Reſtaur. Tivoli, ul. Bydgoſka 12, 
nachfolgende Straßen bzw. Nr.: Bydgoſka 8 bis 40 gr. — 
Derdowſkiego 1 bis 7 Hfd. — Srafinifiego 12 bis 46 gr. 
und 15 bis 51 mgr. — Matejfi 16 bis 74 Dld., ſowie 6 Blocks 
der Eiſenbahndirektions⸗Beamtenwohnhäuſer — Mickiewicza 
11 bis 49 ugr. und 18 bis 56 gr. — Slowackiego 19 bis 49 
ugr. und 20 bis 64 gr. — Sw. Jerzego 1 bis 61 DI. 

3. im Stimmlokal: Städt. Elektrizitätswerk, Ver⸗ 
kehrsbureau. ul. Sienkiewicza 24/28 parterre, nachfolgende 
Straßen bzw. Nr.: Bydgoſka 42 bis 70 gr. — Klonowicza 1 
bis 43 dlfd. — Konopnickiej 10 bis 34 IÒ. — Kraſinſkiego 
48 bis 72 gr. und 53 bis 75 ugr. — Lindego 1 bis 19 dlfd. — 
Slowackiego 51 bis 87 ugr. und 66 bis 96 ar. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 24. November 1933. 


4. im Stimmlokal: Reſtaur. Sielanka, Inh. Mimet, 
Sienkiewicza 16, Ecke Mickiewicza, nachfolgende Straßen 
bzw. Nr.: Mickiewicza 51 bis 69 ugr. und 58 bis 92 gr. — 
Sienkiewicza 2 bis 22 gr. 

Vom Wahlbezirk VIII wählen 1. im Stimmlokal: 
Städt. Gemeindeſchule, ul. Lakowa 11, nachfolgende Straßen 
bzw. Nr.: Batorego 30 bis 103 dlfd. — Dworcowa 1 bis 
46 lfd. — Kraiüſka — Lakowa 1 bis 16 dlfd. — Tokietka 
1 bis 34 dlfd. — Mazowiecka 1 bis 48 dlfd. — Mazurſka 
1 bis 24 dfld. — Michatowſka 1 bis 15 oͤlfd. — Pod Dabowa 
Gora 1 bis 77 dlfd. — Polna 1 bis 49 dlfd. — Swietopelfi 
1 bis 24 ölſd. — Michatowſka 1 bis 15 dlfd. — Pod Debowa 
Dworcowy 1 bis 14 dlfd. 3 

2. im Stimmlokal: Städt. Gemeindeſchule, ul. Kos 
ciuſzki 24: Chrobrego 12 bis 128 gr. und 55 bis 129 ugr. — 
Fryderyka Skarbka 1 bis 3 dIfd. — Kanalowa 1 bis 59 dlfd. 
— Kociewſka 1 bis 20 dlfd. — Kosciuſzki 1 bis 92 ͤlfd. — 
Lubawſka — Lukowa 1 bis 29 dlfd. — Polna von der Chro- 
brego bis zum Ende — Waldowſka 1 bis 143 dl. — 
Zwirowa. 


Die Spitzenkandidaten! 


Im Wahlbezirk III der ehem. Stadtv. Rundt, Artur; 
im Wahlbezirk VIII der ehem. Stadtv. Klack, Martin. 

Wer bis Sonnabend, den 25. 11. 33, keinen Stimm⸗ 
zettel hat, kann ihn im Wahlbureau, ul. Rabianſka 12 ptr., 
erhalten. (Geöffnet bis 20 Uhr.) 

Weil unſere Volksgenoſſen in den anderen 
Wahlbezirken nicht für die „Deutſche Liſte“ wählen können, 
müßt Ihr um ſo geſchloſſener zur Wahlurne treten. 


Am 26. November 


Deutſcher Mann, 


Deutſche Frau, 
tu Deine Pflicht: 


Gib Deine Stimme 
der 
Deutſchen Liſte! 


letzten 24 Stunden wiederum um ½ Meter an und betrug 
Mittwoch früh 2,04 Meter über Normal. — Im Weichſel⸗ 
hafen trafen ein: Schlepper „Konarſki“ mit drei Kähnen 
aus Danzig, Dampfer „Vietoria“ mit einem leeren Kahn 
aus Bromberg Schlepper „Uranus“ mit einem Kahn aus 
Wloclawek und zwei kleinere Frachtkähne aus Modlin. Es 
fuhr ab Schlepper „Konarſki“ mit zwei der mitgebrachten 
Kähne nach Warſchau. Auf der Fahrt von Warſchau nach 
Danzig bzw. in entgegengeſetzter Richtung paſſierten Per⸗ 
jonen- und Güterdampfer „Witez“ ſowie Schlepper „Za⸗ 
moyſki“ mit drei Kähnen bzw. Dampfer „Kordecki“ mit 
zwei Kähnen. * * 


+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 23. Novem- 


gens 9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 
26. November (Totenfeſt), hat die „Rats⸗Apotheke“ (Apteka 
Radziecka), Breiteſtraße (ul. Szeroka) 27, Fernſprecher 
Nr. 250. ` * * 
t Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 5. 
bis 11. November gelangten beim hieſigen Standesamt zur 
Anmeldung und Regiſtrierung: 16 eheliche Geburten 
(10 Knaben und 6 Mädchen), 2 uneheliche Geburten (je 
1 Knabe und Mädchen), 14 Todesfälle (4 männliche und 
10 weibliche Perſonen), darunter 3 Perſonen im Alter von 
über 60 Jahren und 4 Kinder im erſten Lebensjahre. In 
demſelben Zeitraum wurden 6 Eheſchließungen voll- 
zogen. \ f * * 
v Früherer Gefängnisdireftor zu 8 Jahren verurteilt. 
Die durch den Gefängnisdirektor beim Strasburger Burg⸗ 
gericht Bazyl Szwed verübten Mißbräuche bildeten den 
Gegenſtand einer Verhandlung vor dem in Strasburg 
tagenden Bezirksgericht in Thorn. Die Verhandlung 
nahm vier Tage in Anſpruch. Der Angeklagte unterſchlug 
in der Zeit von 1926 bis 1932 in Strasburg die Summe 
von 21169 Zloty ſowie kleinere Geldbeträge. Die Anklage⸗ 
ſchrift wirft dem Angeklagten außerdem die Ausſtellung 
falſcher Zahlungsanweiſungen uſw. und die Unterſchlagung 
von 1700 Stoty zum Schaden eines Dulezewſki vor. Die 
ſyſtematiſch betriebenen Verfehlungen des Angeklagten 
konnten erft im Dezember 1932 während einer durch die 
Delegierten des Juſtizminiſteriums durchgeführten Reviſion 
aufgedeckt werden. Nach viertägiger Verhandlung erklärte 
das Gericht den Angeklagten in allen Punkten der An⸗ 
klageſchrift für ſchuldig und verurteilte ihn zu 8 Jahren 
Re und einer Geldſtrafe in Höhe von 20000 
loty. 
Wegen Mordes Hatte fiğ der Ajährige Felix 
Cizniewſki vor dem Thorner Appellationsgericht als 
Reviſionsinſtanz zu verantworten. Die Tat liegt faſt ein 
Jahr zurück. Cizniewſki, der bei dem Landwirt Lewan⸗ 
dowfki in Sokoka Góra hieſigen Kreiſes beſchäftigt war, 
verliebte ſich in die Tochter Joſefa feines Arbeitgebers. 
Da die Eltern von einer Heirat nichts wiſſen wollten, be⸗ 
ſchloß Cizniewſki, der obendrein ſeine Stellung verlor, 
ſeiner Geliebten das Leben zu rauben. Als er eines Tages 
Joſefa mit ihrer Mutter auf der Veranda fiken fah, gab 
er durch das Fenſter einige Schüſſe ab, durch die die 
jugendliche Lewandowſka ſchwer verwundet wurde. Als 
auf die Hilferufe der Überfallenen der alte Vater Hinau- 
kam, gab C. nochmals einige Schüſſe ab und tötete ihn auf 


+ Die neue Hochwaſſerwelle der Weichſel wuchs in den 


ber, abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 30 November, mor⸗ 


Erhältlich in allen Apotheken. 


der Stelle. Das Bezirksgericht in Thorn verurteilte den 
jugendlichen Mörder in der im März d. J. ſtattgefundenen 
Verhandlung zu einer Geſamtſtrafe von 10 Jahren Ge⸗ 
fängnis. Infolge der durch den Angeklagten eingelegten 
Berufung mußte ſich jetzt das Appellationsgericht noch ein⸗ 
mal mit der Sache beſchäftigen. Nach durchgeführter Ver- 
handlung ermäßigte die Reviſionsinſtanz dem Angeklagten 
die Strafe von 10 auf 6 Jahre Gefängnis. * 

+ Recht umfangreich iſt der Polizeibericht vom Diens⸗ 
tag. Er zählt auf: fünf kleinere Diebſtähle, von denen zwei 
inzwiſchen aufgeklärt ſind, elf Übertretungen polizeilicher 
Verwaltungsvorſchriften, eine Zuwiderhandlung gegen ſani⸗ 
tätspolizeiliche Beſtimmungen und einen Fall von Lebens⸗ 
mittelfälſchung. — Dem Burggericht zugeführt wurden zwei 
Perſonen wegen Diebſtahls und in Polizeiarreſt genommen 
wurden eine Perſon wegen ſyſtematiſchen Diebſtahls und 
eine unter dem Verdacht des Taſchendiebſtahls. * 

t Podgora (Podgörz) bei Thorn, 22. November. Das 
hieſige Standesamt regiſtrierte 19 eheliche Geburten 
(6 Knaben und 13 Mädchen, 4 Todesfälle (durchweg männ⸗ 
liche Perſonen), darunter 2 Perſonen im Alter von über 
60 Jahren und 1 Kind im erſten Lebensjahre, ſowie tist 


Eheſchließungen. 0 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Heute, Donnerstag, 8 Uhr, im Deutſchen Heim: Eröffnungsvor⸗ 


ſtellung der Dentihen Bühne mit „Der Widerſpenſtigen Zäh ⸗ 
mung“, Luſtſpiel von Shakeſpeare. — Theaterkaſſe ab e 


ch Berent (Koscierzyna), 22. November. überfallen 
wurde die 52jährige Armatowſka aus Juſchken bei Rotten⸗ 
berg. 
— Ferner wurde im Walde eine 30jährige Frau aus 
Fingershütte von zwei Unbekannten vergewaltigt. — Auf 
der Skorzewoer Chauſſee hielt plötzlich neben der vom 
Kirchgang heimkehrenden 19jährigen Plotka aus Siko⸗ 
rzyn ein Auto, deſſen Inſaſſen das Mädchen zu ſich hinein⸗ 
zuzerren verſuchten. Als ſie einen entgegenkommenden 
Radler bemerkten, ließen ſie von ihrem Opfer ab und 
fuhren unerkannt davon. 


Der Martinimarkt am Dienstag war ſehr gut 
beſucht und ziemlich reich beſchickt. Das Geſchäft belebte ſich 
um die Mittagsſtunde. Pferde mittlerer Güte koſteten 
120—220, beſſere bis 320 Zloty, Kühe 100—180, das Paar 
Ferkel 12—17 Zloty. 


ef. Briefen (Wadrzezno), 22. November. Nach einer Ver⸗ 
ordnung des Juſtizminiſters werden ab 1. Januar nächſten 
Jahres in unſerer Stadt z wei Notare amtieren. 

Unbekannte Diebe drangen in den Stall der Witwe 
Zarſke in Lopatken ein und ſtahlen vier Maſtſchweine im 
Gewicht von je ca. zwei Zentnern. 


d. Gdingen (Gdynia), 22. November. Ein großes 
Schadenfeuer entſtand geſtern abend im Barackenviertel 
in der Danzigerſtraße, im ſogenannten „Budapeſt“. Die 
große Wohnbaracke des H. Odorzyüſki war aus bisher 
unbekannter Urſache in Brand geraten und brannte völlig 
nieder. Die ſtädtiſche und die Hafenfeuerwehr konnten nur 
mit größter Mühe ein Ausbreiten des Feuers auf die be⸗ 
nachbarten Gebäude verhindern. Der entſtandene Sach⸗ 


ſchaden iſt recht bedeutend. Die bisherige Unterſuchung er⸗ 


gab, daß es ſich hier um Brandſtiftung handelt. 5 
Die Bureaus des Standesamtes find von der Johannes⸗ 
ſtraße nach der Dorfitraße ins ehemalige Magiſtratsgebäude 
verlegt worden. 
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Ein Autounfall ereignete ſich heute in der Jo⸗ 
hannesſtraße. Das Auto der Gasanſtalt fuhr beim Aus⸗ 
biegen gegen einen Autobus der ſtädtiſchen Verkehrsgeſell⸗ 
ſchaft. Beide Wagen wurden ſtark beſchädigt, ſo daß der 
Sachſchaden ſehr bedeutend iſt. Einer der Chauffeure wurde 
erheblich verletzt, von den Paſſagieren blieben alle unver⸗ 
letzt. . j 


Einen Selbſtmordverſuch unternahm aus unbe⸗ 
kanntem Grunde der Arbeitsloſe Joſef Plichta, indem er 
eine größere Menge Eſſigeſſenz zu ſich nahm. In bedenk⸗ 
lichem Zuſtande wurde er ins Krankenhaus gebracht. 


Ein tödlicher Unglücksfall ereignete ſich im 
Hafen auf dem Dampfer „Karen“. Der Matroſe Emil 
Sorenſon wurde bei der Arbeit von einer Leine des 
Aufzuges mitgeriſſen und ſo ſchwer verletzt, daß der Tod 
nach wenigen Minuten eintrat. 

Feuer entſtand heute in der Wohnbaracke der Firma 
Jaſkölſki. Dank ſofortiger Hilfe der Feuerwehr konnte 
ein Ausbreiten des Brandes auf die benachbarten Gebäude 
verhütet werden. Die Baracke brannte völlig nieder. Der 
Sachſchaden beträgt 500 Zloty. Die Entſtehungsurſache war 
Fehlerhaftigkeit des Schornſteins. 


ch Karthaus (Kartuzy), 22. November. Im Belaſchen 
Eckhauſe am Markt brach am Sonntag auf der Boden- 
kammer durch eine brennende Kerze ein Feuer aus, das 
nach längeren Anſtrengungen der Feuerwehr auf ſeinen 
Herd beſchränkt wurde. Ausgebrannt iſt der Oberſtock. 
ta. Konitz (Chojnice), 22. November. Der heutige 
Wochenmarkt war ſchlecht beſucht. Butter koſtete 1,30 
bis 1,60, Eier 1,60 — 1,70. Ferkel brachten 17—18 Zloty. 


p. Neuſtadt (Wefherowo), 22. November. Für die bevor- 
ſtehende Wahl zum Stadtparlament iſt unſere Stadt 
in vier Wahlbezirke eingeteilt. Der I. Bezirk wählt 
im Haus Miekiewieza in der Sobieſkiegoſtr. (Lauenburger⸗ 
ftraße) und fol 7 Stadtverordnete ſtellen. Bezirk II hat als 
Wahllokal die frühere Handelsſchule in der Bahnhofſtraße — 
8 Stadtverordnete; Bezirk III, Wahllokal Volksſchule — 
5 Stadtverordnete; Bezirk IV, Wahllokal Krankenkaſſe — 
4 Stadtverordnete Die Dentſche Lifte trägt die Nr. 3 und 

Namen „Wirtſchaftsverband ſtädtiſcher Berufe“ (Zwigzek 
Goſpodarezy Zawodow Miaſta). 
Deine Stimme! 


f Strasburg (Brodnica), 22. November. In einem 
Holzſchuppen eines am großen Markt gelegenen Hauſes hat 
ein Dienſtmädchen aus Michelau einem Kinde männlichen 
Geſchlechts das Leben geſchenkt, welches ſpäter tot aufgefun⸗ 
den wurde. Wie die Sektion der Leiche ergab, wurde das 
Neugeborene erwürgt und dann an den Fundort gelegt. 
Die Mutter wurde fofort in Haft genommen. 


Im Reſtaurationsgarten Tivoli fand man die Leiche 
einer etwa 35jährigen Frau. Wie die Unter- 
ſuchung ergab, handelt es ſich um die geiſteskranke Veronika 


Witkowſka aus Szabda hieſigen Kreiſes. Eine Unter⸗ 


ſuchung iſt eingeleitet. 
(2 nn K SE mern 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Alexandrowo — eine Stadt in „Erbpacht“. 
Inſolge des in dieſem Jahre neu ergangenen Geſetzes 


über Regelung der Erbpachtverhältniſſe ſteht dem größten 
Teil der Grundͤſtücksbeſitzer von Alexandrowp eine bedeut⸗ 
ſame und in grundrechtlicher Hinſicht wichtige Verwaltungs⸗ 
maßnahme von einſchneidender Bedeutung bevor. Als 
nämlich um 1862 der Bahnbau Bromberg— Thorn — War: 
ſchau erfolgte und hier der Bahnhof Alexandrowo entſtand, 
wurde zwar ſeitens des ruſſiſchen Staates das für den 
Bahnbau und den Bahnhof erforderliche Gelände von der 
Grundherrſchaft Trojanowo käuflich erworben; doch für 
den Ort, der nach und nach am Bahnhof entſtand, in⸗ 
zwiſchen auf 9000 Einwohner anwuchs und ſeit dem Kriege 
auch ſtädtiſche Verwaltung annahm (wenn auch der akten⸗ 
mäßige Beleg für die Umwandlung des Ortes in eine 
Stadt bisher nicht auffindbar geweſen iſt), war ſogenanntes 
„freies“ Gelände nicht vorhanden. Die für den Häuſerbau 
erforderlichen Grundparzellen wurden gegen einen auf 
Er Zeiten laufenden Erbpachtzins von der Grundherr⸗ 
ſchaft erſtanden. Selbſt der ungepflaſterte Marktplatz ge⸗ 
hört heute noch jener Herrſchaft, obwohl wiederum der 
Magiſtrat das ſogenannte Marktſtandgeld einzieht. Wie 
bedeutſam der Erbpachtſchilling für den gutsherrſchaftlichen 
Säckel geweſen iſt, beweiſt die Tatſache, daß vor dem Kriege 
von den 300 Grundͤſtücken, die dafür in Frage kommen, 
jährlich an 40000 Goldrubel aufgebracht werden 
mußten. Der andere Teil der Häuſer im Ort war von 
dieſem Gefälle frei. Dieſe Häuſer lagen nämlich auf 
Terrain, das dem Grafen Czapſki gehört hat und von 
dieſem von vornherein freiwillig an die Siedler verkauft 
worden iſt; es ſind das die nach der Wlockaweker Stadt⸗ 
ſeite zu gelegenen Grundſtücke. Den Beſitzern der mit dem 
Erbzins belaſteten Parzellen ſteht jetzt frei, den Kanon 
nunmehr abzulöſen dadurch, daß fie jetzt nachträglich den 
Boden ihrer Grundſtücke formell ankaufen. Als Preis 
kommen je nach Lage 1,50 bis 0,30 Zloty pro Quadrat⸗ 
elle in Frage. Zugleich muß die Stadt auch den Markt⸗ 
platz ankaufen. Ahnlich wie die Grundverhältniſſe in 
Alexandrowo liegen ſie auch noch in vielen kleinen, zum 
Teil recht alten und meiſt von Juden bewohnten Städtchen 
im Oſten der Republik. Jetzt werden durch dieſes Geſetz 
in dieſer Hinſicht endlich „reine“ Hypothekenverhältniſſe 
geſchaffen. 


i k Czarnikau, 22. November. Der von der evangeliſchen 

Kirchengemeinde mit vieler Mühe und großen Koſten 
unterhaltene Zaun um das Kirchengrundſtück iſt immer 
wieder das Objekt roher Angriffe. Erſt in dieſer Woche 
It der Zaun wieder auf großen Strecken beſchädigt. Ber 
ſonders ſollen ſich die Schüler der Fortbildungsſchule 
hieran Beteiligen. Hoffentlich nimmt ſich die doch fo 
rührige Staatspolizei mal der Sache an. ' ) : 


EA Hifgfowo, 22. November. Am vergangenen 
Sonntag fand im Gaſthaus Freyer eine ſtark beſuchte Ver⸗ 
ſammlung des hieſigen landwirtſchaftlichen Kreis⸗ 
vereins ſtatt. In der Vorſtandswahl wurde der Land⸗ 
wirt Stoffermeyer⸗Olekſzyn als erſter Vorſitzender, 
der Landwirt Draeger⸗Sroſzyn als defen Stell- 
vertreter, und als Schriftführer Landwirt Rösler⸗ 
Kiſzkowo gewählt. Geſchäftsführer von Hertell- 


Gneſen beſprach das neue Vereins⸗ und Verſammlungs⸗ 


geſetz, Krankenkaſſen⸗ ſowie geſchäftliche Angelegenheiten. 
Diplom⸗Landwirt Chudzinſki hielt einen ſehr intereſſanten 
Vortrag über „Fütterungsfragen“. 


kreiſen Warſchaus bewegte. 


Nur dieſer Liſte gehört 


der 


rell i kg 
Urteil im großen ee en 


Seit zwei Wochen gab es vor dem Bezirksgericht in 
Warſchau hinter verſchloſſenen Türen den ſenſationellen 
Spionage⸗Prozeß, über den wir zu Beginn der Verhand- 
lungen berichteten, und deſſen Heldin eine elegante Dame, 
eine gewiſſe Stella Filarowa (allgemein „ſchöne 
Stella“ genannt) war, die ſich in den beſten Geſellſchafts⸗ 
Außer ihr waren angeklagt: 
der 67 Jahre alte Grundͤſtücksvermittler Benjamin La- 
dowſki, ſeine Frau Eſter, der Verſicherungsagent 
Ifrael Berkowſkt, der ehemalige Gerichtsaſſeſſor Ku ü- 
micki aus Lodz, feine Freundin Marja Plotnutkow, 
eine Lehrerin aus Wilna, ferner Zoͤziſtaw Majewſki, 
ein Bruder der ſeinerzeit wegen Spionage zu lebens⸗ 
länglichem Gefängnis verurteilten Teodoſia Majewſfka, 
ſowie ein gewiſſer Franeiſzek Czermanowicecz und 
Andrzej Sliwniak, beide mit mehreren Jahren Ge⸗ 
fängnis vorbeſtraft. 

Am Montag wurde in dieſem Prozeß das Urteil 
gefällt. Es lautete gegen Eſter Ladowſka auf zwei 
Jahre Gefängnis, 25 000 Zloty Geloͤſtrafe und auf Zahlung 
der auf ſie entfallenden Gerichtskoſten, die 2000 Zloty be⸗ 
tragen, gegen den Gerichtsaſſeſſor Kuzmicki auf 
drei Jahre Gefängnis, und gegen die Angeklagten Andrzej 
Sliwiak und Franeiſzek Czermanowiez auf je zwei 
Jahre Gefängnis. Die übrigen Angeklagten, und zwar 
Stella Filarowa, Benjamin Ladowfſki, Ifrael Berkowſfki, 
Zdͤziſtaw Majewſki und Marja Plotnikow wurden frei⸗ 
geſprochen. > ~ 

In der Begründung des Urteils heißt es, daß die 
Verurteilung erfolgte, weil die Angeklagten einem frem⸗ 
den Nachrichtendienſt Mitteilungen und Dokumente zur 
Verfügung geſtellt hatten, die mit Rückſicht auf das Staats⸗ 
wohl geheimzuhalten waren. Die Schuld der Verurteilten 
beruhte darauf, daß ſie im Kontakt mit zwei Vertretern 
eines fremden Nachrichtendienſtes (Ladowſki Sohn und 
Teplicki) geſtanden haben. Ihrer Entſchuldigung, ſie hätten 
nicht gewußt, wer diefe Vertreter waren, ſchenkte das Ge- 
richt keinen Glauben. Auf Grund des Prozeſſes, durch den 
Bakowſki zum Tode und die Tänzerin Mafewfſka 


aus der Adria zu lebenslänglichem Gefängnis 
verurteilt wurden, konnten ſie, ſo heißt es in der Begrün⸗ 
dung, über den Charakter der beiden Vertreter des fremden 
Nachrichtendienſtes nicht den geringſten Zweifel haben. 
Dieſe beiden Perſonen nahmen in dem fremden Nach⸗ 
richtendienſt eine ſehr hohe Stellung ein und konnten nach 
dem Prozeß nicht wieder nach Polen zurück⸗ 
kehren. Davon haben die Angeklagten gewußt; trotzdem 
haben ſie ſich wiederholt nach Danzig begeben, um ſich 
mit ihnen zu verſtändigen. 

Insbeſondere betonte der Vorſitzende, daß Eſter La⸗ 
dowſka von der Rolle, die ihr Sohn in dem Nachrichten: 
dienſt des fremden Staates geſpielt hat, gewußt habe. 
habe gewußt, daß ihr Sohn dafür reichlich bezahlt 
worden iſt. Im Jahre 1933 ſei er ſogar Leiter des 
Nachrichtendienſtes für Polen geweſen. Die 
Ladowſka habe den in diefe Aktion einbezogenen Perſonen 
Entſchädigungen gezahlt und ſelbſt für ihre Tätigkeit 
900 Ztoty erhalten, trotzdem fie wohlhabend ift. Der ehe- 
malige Gerichtsaſſeſſor Ruzmicki habe ſich mit dem 
Agenten des Nachrichtendienſtes Teplieki in Danzig ver- 
ſtändigt. Dieſem war die Mitarbeit Kuzmickis ſehr wert⸗ 
voll, Kuzmieki habe denn auch gleich eine gewiſſe Entichädi- 
gung erhalten. Als ſtrafmildernd nahm das Gericht 
bei ihm die lockeren Bande an, die Kuzmicki mit Polen 
verbanden, und ſeine natürliche Hinneigung zu dem Staat, 
deſſen Nachrichtendienſt er ſich zur Verfügung ſtellte. 
Kuzmieki war Ruſſe. In Betracht gezogen wurde auch 
ſeine niedrige Beſoldung als Gerichtsaſſeſſor. 
Als belaſtend nahm das Gericht ſeine Gewinnſucht an. Er 
verwendete das Geld für ſeine Wohnung in teuren Hotels. 
für e und für den Putz ſeiner Freundin 
Marja Plutnik ow, die nach feinem Geſtändnis wie 
eine Prinzeſſin gekleidet war. 

Zum Schluß ſtellte die Verteidigung den Antrag, die 
Angeklagte Efter Ladowſka auf freien Fuß zu Tebon, 
bis zu der Zeit, da das Appellationsgericht in dieſem Prozeß 
das Urteil fällen wird. Die Ladowſfka ſitze bereits 14 Mo- 
nate lang im Gefängnis und fei zuckerkrank. 
Das Gericht gab dem Antrage unter der Bedingung rt, 
daß die Angeklagte eine Kaution in Höhe von 1000 Zloty 
hinterlegt. 


PR 
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Kleine Rundſchau. 
Otto hat Geburtstag. 


In Wien fanden am Sonntag aus Anlaß des 21. Ge⸗ 
burtstages Otto von Habsburgs feierliche Meſſen 
ſtatt, an denen viele Angehörige des öſterreichiſchen Hoch⸗ 
adels teilnahmen. In der Kapuziner⸗Kirche waren die vom 
Geſandten a. D. Exzellenz Wieſner geführten legi⸗ 
timiſtiſchen Kreiſe des Reichsbundes der Oſterreicher in 
großer Zahl vertreten. Nach der Meſſe wurde die alte 
öſterreichiſche Hymne geſungen. Die kaiſertreue Volks⸗ 
partei entſandte nach der Meſſe eine Abordnung in das 
Bundeskanzler⸗Amt, wo ſie eine Adreſſe überreichte. Darin 
wird beſonders anerkennend hervorgehoben, daß der 
Bundeskanzler bei jeder Gelegenheit in der Uniform der 
alten Armee erſcheine. Weiter werden aber auch die be⸗ 
kannten monarchiſtiſchen Forderungen 7 eee ſo die 
Aufhebung der Habsburger ⸗Geſetze und die 
Freigabe des beſchlagnahmten habsburgiſchen Vermögens, 
ſchließlich auch die Anderung der Verfaſſung im morn- 
archiſtiſchen Sinne. Bis dahin ſoll den Habsburgern der 
Aufenthalt in Sſterreich bereits geſtattet werden. 


Eine weitere Kundgebung wurde an die Kaiſerliche 
Familie nach Steenockerzell gerichtet. Darin verſichert die 
kaiſertreue Volkspartei, daß ſie um die Wiedereinſetzung 
der Habsburger in Sſterreich ſtets bemüht fein werde. 


Der Maharadſcha und die Bajadere. 


Tukoji Rao Puar, der Maharadſcha von Dewas 
in Zentralindien, hat ſeine Untertanen und ſeinen Thron 
verlaſſen und ift in Begleitung einer ſchönen, jungen Baja- 
dere geflohen. Vor ſeiner Flucht hat er noch die Staatskaſſen 
ausgeräumt; auch hat er nicht vergeſſen, die Kronjuwelen 
mitzunehmen. Dieſe Flucht iſt das vorläufige Ende einer 
langen und abenteuerlichen Liebesgeſchichte. Vor einigen 
Jahren ſchon war Tukoji Rao Puar in feinem Hofballett⸗ 
korps eine junge Bajadere von berückender Schönheit auf⸗ 


gefallen: Jan ki, ein ſechzehnjähriges Mädchen, das dann, 


als der Fürſt es vor ſich allein tanzen ließ, einen Sturm 
der Leidenſchaft in dem alternden Mann entfeſſelte. Die 
Tänzerin wurde die Favoritin des Maharadſcha und gewann 
nach und nach ſolchen Einfluß auf ihn, daß das ganze Land 
mehr oder weniger unter ihre Herrſchaft kam. Vor unge⸗ 
fähr einem Jahre war die Situation ſo unhaltbar geworden, 
daß der Erbprinz Bikram Sing und ſeine Gattin, die 
achtzehnjährige Prinzeſſin von Indore, mit einigen Getreuen 
ein Komplokt ausheckten, um den Maharadſcha, welcher 
änzerin abſolut hörig geworden war, von ihr zu 
befreien. Aber die Bajadere hatte ergebene Freunde. Sie 
erfuhr rechtzeitig von dem geplanten Anſchlag des Erb⸗ 
prinzen und ließ ihn ſamt ſeiner Gattin einkerkern. Da auch 
die beiden jüngſten Prinzen in das Komplott verwickelt 
waren, fürchtete man für deren Leben. Ein Brahmane 


brachte die beiden als Mädchen verkleideten Prinzen auf 


Schleichwegen über die Landesgrenze nach Indore. Nun 
ließ die Tänzerin den Brahminen hinrichten und eine große 
Anzahl von Beamten, von denen ſie annahm, daß ſie mit der 
Gegenpartei konſpirierten, wanderte in den Kerker. Alle 
dieſe Maßnahmen führten vor ungefähr einem Monat zu 
einer ſolchen Verſchärſung der Situation, daß Janti für ihr 
Leben fürchten mußte. Nur durch Zufall war ſie zwei Atten⸗ 
taten heil entronnen, und da ſie ſich über die Stimmung, 
die in der Bevölkerung herrſchte, keinerlei Illuſionen machte, 
entſchloß ſie ſich zur Flucht. Der Maharadſcha, ganz willen⸗ 
los gegenüber ihrer faszinierenden Schönheit, nahm alles, 
was Wert beſaß und nicht viel Platz beanſpruchte, an ſich. 
Eines Nachts verließen die beiden im Flugzeug Dewas und 
begaben ſich nach Pondichery, einer franzöſiſchen Kolonie am 
Golf von Bengalen. Ende der vergangenen Woche ließ der 
Vizekönig von Indien den Maharadſcha wijen, daß er aller 
Herrſcherrechte verluſtig erklärt würde, wenn er nicht bis 
zum 10. November ohne die Bajadere in ſein Land zurück⸗ 
gekehrt ſei. Nun wird die Antwort des Maharadſcha be⸗ 
kannt. Der Fürſt erklärte, er denke nicht daran, zu 
„ Janki ſei ihm lieber als alle Fürſtenthrone der 
elt. 


© nn 


Rund um die Welt im Faltboot. 


Der Deutſche Friedrich Ulrich, der ſich auf einer 
Fahrt im Faltboot rund um die Welt befindet, ift in Rom 
eingetroffen. Er iſt am 15. Juni aus Kiel abgefahren und 
begab ſich über Bremen, Wilhelmshaven, Emden, Edam, 
Amſterdam, Utrecht, Calais nach Boulogne ſur⸗mer. Er 
durchſuhr ſodann Frankreich durch die zahlreichen Flüſſe 
und Kanäle und erreichte bei Marſeille das Mittelmeer. 
Der Weg führte ihn dann über Genua nach Rom. Ulrich 
beabſichtigt, ſeine Weltfahrt in 14 Jahren zu beenden. 


Drei Opfer ausſtrömenden Gaſes. 


In Bielefeld wurden der Drogiſt Sambo und ſeine 
Frau in ihren Betten tot aufgefunden. 
der achtjährige Sohn der Familie. Als Todesurſache der 
Eltern ſtellte ſich Gasvergiftung heraus. Der Drogiſt hatte 
den Gasherd mittels ne une: n 
dieſenz damit er nicht abrutſchen ſollte, am aup n 
5 einem Blnbfaben feſtgebunden. Im Laufe der Zeit 


waren ſowohl der Schlauch wie auch der Faden mürbe qe- 


worden und beides hatte ſich gelöſt. Außerdem war der 
Gashaupthahn nicht zugedreht. Durch das ausſtrömende 
Gas wurde dem Jungen wahrſcheinlich BER ſchlecht. Er 
iſt dann allem Anſchein nach an das Bett ſeiner Eltern ge⸗ 
gangen und dort ohnmächtig geworden. Als man ihn 
morgens fand, gab er noch ſchwache Lebenszeichen von fh. 
Das Kind wurde ins Krankenhaus überführt. 


Meuterei auf einem englischen Tankdampfer. 


London, 20. November. (Eigene Drahtmeldung.) Eine 
ſchwere Meuterei brach auf dem engliſchen 7500 Tonnen⸗ 
ankdampfer „Clamp“ bei ſeiner Ankunft in San Pedro 
(Kalifornien) aus. 33 chineſiſche Matroſen ſtürmten die 
Kommandobrücke und forderten eine Lohnerhöhung, wobet 
ſie den Kapitän und die Offiziere mit Meſſern und Eiſen⸗ 
ſtäben bedrohten. Es gelang den Offizieren, die Angreifer 
mit Revolvern abzuhalten, bis die Polizei eintraf und jämt- 
liche Meuterer verhaftete. 


Profeffor von der Pfordten⸗München T. 


In München iſt der außerordentliche Univerſitäts⸗ 
profeſſor, Dr. Hans Ludwig Freiherr von der 
Pfordten im 77. Lebensjahre geſtorben. Er war einer 
der namhafteſten Vertreter der Muſik⸗Wiſſenſchaften an 
deutſchen Hochſchulen. Bekannt wurde von der Pfordten 
beſonders durch ſeine zahlreichen Studien auf muſikaliſchem 
Gebiet und durch ſein Eintreten für Richard Wagner. Er 
war der erſte Univerſitätsprofeſſor für Muſik⸗Wiſſen⸗ 
ſchaften, der in einer Zeit, wo Richard Wagner noch ſehr 
verpönt war, für den bayeriſchen Meiſter eintrat. 
Von der Pfordten war der ältefte Sohn des ehemaligen 
bayeriſchen Miniſterpräſidenten Dr. Ludwig Freiherrn 
von der Pfordten. Ein Verwandter von ihm iſt im Jahre 
1923 vor der Feldherrnhalle in München gefallen. 


„Es lebe Litauen und Polen!“ 


In Kowno brachten am Sonntag unbekannte Täter 
am Gebäude des Außen miniſteriums ein großes 
Transparent mit der Auffchrift an: „Es lebe Litauen 
und ſein uralter Bundesgenoſſe Polen!“ 
Das Transparent wurde erſt am Morgen des nächſten 
Tages entfernt. Im Zuſammenhange damit wurden zwei 


Perſonen feſtgenommen, u. a. ein Schornſteinfeger, der 
am Vortage auf dem Dach des Außenminiſteriums die 
Schornſteine gereinigt hatte. 


ünktliche Zuſtellung 
der deutſchen Nundſchau 


wird erreicht, wenn das Abonnement für 
den Monat Dezember heute noch 
erneuert wird! 5 


Vor dem Bett lag 
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Mirkſchaftliche Rund 


Erbitterter Kampf um die amerikaniſche 
Finanzpolitik. 
Stabilifierung des Dollars oder weitere Inflation? 


Washington, 23. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Nach Rooſevelts Abreiſe nach . iſt der lange * 
1 ige Kampf über die zukünftige amer kaniſch 

nan politik entbrannt. Die Anhänger der eee 
— die eine weitere Entwertung des Dollars wünſchen, wie 
Nooſevells vertrauteſter Ratgeber Profeſſor Warren von der 
Gornell-Univerfität, ſowie deſſen ehemaliger Schüler Morgen- 
thau, Woodin und Profeſſor Irvin Fiſher von der Yale- 
Univerſität ſtehen in heftigem Gegenſaß zu dem Finanzmann 
Bernhard Baruch, Profeſſor Spragne und der amerikaniſchen Han- 
dels kammer, die für eine Stabiliſierung des Dollars eintreten. 

Baruch als Führer der ſogenannten „Sound Money“ -Gruppe 
eröffnete die Kampagne gegen Rooſevelt mit einem Artikel in der 
führenden „Saturday Evening Poft“, in dem er die ſofortige Sta- 
bilifierung des Dollars auf Goldbaſis befürwortete. Die Jahres- 
verſammlung der amerikaniſchen 8 veröffentlichte 
eine gleichlautende Entſchließung. . Sprague, der frühere Berater 
des Schatzamtes, ijt bekanntlich wegen dieſer Frage unter Proteſt 
zurückgetreten. 

Woodin wies demgegenüber ſchärfſtens die Behauptung Pro- 
efor Spragues zuriid, daß die amerikaniſchen Anleihen ungeſund 
jeien. Morgenthau erklärte, daß der amerikaniſche Kredit jo fejt 
ſtehe wie der Kegel von Gibraltar. Präſident Rooſevelt bezeitnere 
am Mittwoch in einer Rundfunkanſprache anläßlich der 300⸗Jahr⸗ 
Feier des Bundesſtaates Maryland die Gegner der Regierungs- 
politik als mächtige „intolerante Dickköpfe“. 

Es wird allgemein darauf hingewieſen, daß die zukünftige 
amerikaniſche e vom Ausgang des Kampfes der 
Gruppe Warren und Baruch abhänge. 

* 


Die Verſchuldung der Vereinigten Staaten. 


Newyork, 23. November. (PA T.) Nach Angaben 7 natio⸗ 
nalen Gewerbeamtes ſind die öffentlichen Schulden der 
Vereinigten Staaten in den letzten drei Budgetjahren auf die un⸗ 
geheuere Summe von 6360 Millionen Dollar angewachſen. Dem⸗ 
nach betragen die geſamten Schulden der Vereinigten 
Staaten im Augenblick 22,5 Milliarden Dollar. 


Zinsſenkung bei der Poſtſparkaſſe? 


Warſchauer Blättermeldungen zufolge ſoll in den nächſten 
Tagen die Poſtſparkaſſe ihren Zinsſatz für Spareinlagen H erab- 
ſetzen. Wie weit die Zinsſenkung durchgeführt werden wird, tft 
bis jetzt noch nicht klar, man ſpricht davon, daß der augenblickliche 
Zinsſatz auf 4 Prozent herabgeſetzt werden foll. Im Zuſammen⸗ 
hang damit wird dann eine Zinsſenkung für Einlagen und Spar⸗ 
guthaben bei den Kommunalſparkaſſen und Kreditgenoſſenſchaften 
zurückgeführt werden. Die Zinsſenkung erfolgt im Wege einer 
Verordnung des Finanzminiſters, der auf Grund des Geſetzes 
vom 29. März dieſes Jahres zur Regelung der Zinsſätze in den 
Kommunalſparkaſſen und Kreditgenofſenſchaften berechtigt ift, 


Englische Kredite für die polniſche Eiſenbahn. 


Einer Meldung der Warſchauer Preſſe zufolge ſtatteten Em 
gegenwärtig in Warſchau weilenden Vertreter engliſche 
elektriſcher A eee im Verkehrsminiſterium 
einen Beſuch ab und hielten einleitende Geſpräche mit polniſchen 
Ingenieuren über techniſche Fragen und über die Vorbereitung 
zur Verteilung der Beſtellungen unter den engliſchen und polni⸗ 
ſchen Fabriken ab, die mit der Elektrifizierung des Warſchauer 

notenpunktes im Zuſammenhange ſtehen. Vor allem kommen 
ter die elektriſche Ausſtattung der Motorwagen, ſowie die ſoge⸗ 
nannten Schienenrichter für die Unterſtationen in Betracht. Dieſe 
Beſtellungen fol die engliſche In duſtrie erhalten. Da⸗ 
gegen werden Motorwagen und andere 9 in Polen 
ausgeführt. 

Das Anleiheabkommen ſieht vor, daß aus der allge⸗ 
meinen, 1980000 Pfund Sterling betragenden Anleihe 900 000 
Pfund für Beſtellungen in England und 500 000 Pfund für Be- 
ſtellungen in Polen verwendet werden ſollen. Der Reſt der 
Anleiheſumme in Höhe von 580000 Pfund ſoll in bar eingezahlt 
und für Erd⸗ und Bauarbeiten verwendet werden. Der Barkredit 
iſt bereits dem Verkehrsminiſterium zur Verfügung geſtellt wor⸗ 
den, das ihn auf Grund des Abkommens in den erſten zwet 
Jahren bis zur Höhe von 300 000 Pfund aufbrauchen kann. Die 
vollkommene Ausnutzung des Barkredits iſt für einen längeren 
Zeitraum beſtimmt. 

Die engliſche Preſſe, wie z. B. die „Times“, ſchreibt von 
weiteren Kredit möglichkeiten für Polen auf dem 
engliſchen Markt. Betont wird die Möglichkeit, Polen eine An⸗ 
leihe zur Elektrifizierung der im Bau befindlichen 
Ciſenbahnlinie Warſchau— Radom, ſowie der Linie 
Krakau — Zakopane zu gewähren. 


Für zwei Handelsſchiffe: 1500000 Tonnen Kohle. 


Einer Meldung des „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ aus 
Rom zufolge iſt dort ein neues polniſch⸗italieniſches 
Abtommen abgeſchloſſen worden, auf Grund deſſen die italie⸗ 
niſchen Eiſenbahnen für den Bau von zwei Handels⸗ 
ſchiffen für die polniſche Handelsflotte 4 Jahre lang einen Teil 
ihres Kohlen bedarfs in Höhe von 400000 To. jähr⸗ 
lich in Polen decken ſollen. Dieſe ganze Lieferung ſollen 
ausſchließlich die oberſchleſiſchen Gruben erhalten. 


Die europäiſche Zuckerproduttion. 


Nach dem Ergebnis der von der Internationalen Vereinigung 
für Zuckerſtatiſtit in der Zeit vom 8. bis 18. November 1933 ver⸗ 
anſtalteten neuerlichen Umfrage, auf die aus Deutſchland von 
ſämtlichen 200 Fabriken, die in dieſem Betriebsjahr Rüben auf 
Zucker verarbeiten, Antworten eingegangen ſind, wird ſich die 
deutſche Rübenverarbeitung in der Kampagne 1933/34 nunmehr 
vorausſichtlich auf 82,71 Millionen Doppelzentner belaufen geger- 
über 74,73 Millionen“ Doppelzentner in der Vorjahreskampagne, 
was aljo eine Zunahme um 10,68 Prozent gegenüber 1932/33 be⸗ 
deutet. Die Zuckerer zeugung in Deutſchland wird mit 
13,55 Millionen Doppelzentner angegeben, das ſind 24,45 Prozent 
mehr als im Vorjahre. Der Rohzuckerwert wird auf 19,37 (10,54) 
und der Verbrauchszuckerwert auf 12,08 (9,48) Millionen Doppel⸗ 
zentner geſchätzt. Mit Rüben find in der Berichtskampagne 5 
geſamt 288 158 Hektar gegenüber 240 490 Hektar im Vorjahre, beba 
worden. Die Ausbeute aus Rüben, die auf Zucker zur 8 
lichen und tieriſchen Ernährung verarbeitet ſind, beträgt unter 
Weglaſſung des Melaſſezuckers 16,49 (15,65) Prozent. Die Er⸗ 
zeugung von zuckerhaltigen Futtermitteln wird für die laufende 
Kampagne auf 1,58 (2,69) Millionen Doppelzentner veranſchlagt, 
darunter 0,60 (1,76) Millionen Doppelzentner getrocknete Rüben 
(voll; wertige Zuckerſchnitzel). 

Von den 13. Zucker erzeugenden Ländern Europas 482 
Deutſchlands) wird die Rüben verarbeitung der 533 (590) in Be- 
trieb befindlichen Fabriken nunmehr auf vorausſichtlich 22,53 (im 
Vorjahre 22,98) Millionen Tonnen geſchätzt, das find 0,65 Prozent 
mehr. Die geſamteuropäiſche Zuckerproduktion für 1933/24 wird 
mit 3,70 (3,56) Millionen Tonnen Rohzuckerwert angegeben, das 
ſind 4,10 Prozent. mehr. Mit Rüben zur Zuckerherſtellung bebaut 
find in den berichtenden Ländern 870003 (802 297) Hektar, aljo 
8,44 Prozent mehr. 
ꝰꝛ?P?RU —«—̃k — — k —— ——— ss — • .ᷓ— — — 


f ' Firmennachrichten. 


Mr V. Thorn (Torun). In Sachen des Konkurſes über das 
ermögen der Firma B. Doliwa in Thorn, Inhaber Bertram 
d lima, in Thorn, Gläubigerverſammlung am 7. Dezember 1933, 
12 Uhr, im Burggericht, Zimmer 7. 
t v. Neumark (Nowemiaſto). Zahlungsaufſchub bean⸗ 
ragte Landwirt Wladyilam Kleniewſki, Eigentümer des 
19885 Bielice, Kreis Löbau (Lubawa). Termin am 11. Dezember 
1939, 19 Uhr, im Burggericht, Zimmer 20. 
go vV Löpan ` (Lubawa). Zwangsverſteigerung des in 
han belegenen und im Grundbuch Bifewo, Band I, Blatt 45, auf 
G5 n Namen des Pawel Jaguſch und Max Gehan eingetragenen 
10 Andjtücs von 96,95 Ar (mit Gebäuden) am 17. Januar 1954, 
Upr, im Burggericht, Zimmer 22. 
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Ne ruſſiſch⸗amerilaniſche Wirtſchaftsannäherung. 


Dr. Cr. Solange der Sowjetſtaat beſteht, hat er zäh dem Ziele 
nachgeſtrebt, in nähere wirtſchaftliche Verbindungen mit den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika zu kommen. Wenn Rußland in dem 
abgelaufenen Jahrzehnt vor allem in Deutſchland wirtſchaftliche 
Beziehungen ſuchte und fand, aber auch mit den übrigen europäi⸗ 
ſchen Ländern, ſo vor allem England, unverdroſſen auf wirtſchaft⸗ 
liche Anknüpfungen hinarbeitete, ſo 91 das Ergebnis ebenſo ſehr 
auf die kühle Ablehnung von feiten Amerikas als auf 
die Tatſache zurückzuführen, daß letzten Endes trotz des politiſchen 
Umſchwungs die europäiſchen Länder, und hier vor allem Deutſch⸗ 
land, nun einmal wirtſchaftlich geſchichtlich die hauptſächlichſten Ge⸗ 
biete geworden find, mit denen ſich der ruſſiſche Außenhandel voll⸗ 
zieht. Wenn das nie ganz abgeriſſene ruſſiſche Liebeswerben um 
die Vereinigten Staaten nun in den letzten Monaten zu einer 
engeren Verbindung geführt hat und in dieſen Wochen auch politiſch 
untermauert wird, ſo ſind dabei für beide Staaten unzweifelhaft 
Geſichtspunkte maßgebend geweſen, die über das rein Wirtſchaftlich⸗ 
Finanzielle hinausgehen und der großen internationalen Politik 
angehören. Es iſt die Entwicklung der Kräfte im Fernen Oſten 
und vor allem der ſtürmiſche Aufſtieg Japans in den letzten Jahren, 
der beide Länder in eine gewiſſe Abwehrſtellung zuſammenführen 
muß. Die ſapaniſche Expanſion in der Mandſchurei ſchiebt nicht 
nur einen Riegel vor die ruſſiſche Kräſteentwicklung nach dieſer 
Seite und muß in ihrer natürlichen Stoßrichtung ſchließlich zu 
einer Abriegelung des ruſſiſchen Einfluſſes von China führen, ſon⸗ 
dern fie bedeutet zugleich auch den Beginn einer geopolitiihen Vor⸗ 
machtſtellung Japans in China, der die amerikaniſchen politiſchen 
Intereſſen nicht weniger gefährdet als deren wirtſchaftliche Inter⸗ 
eſſen. Die territoriale Entwicklung einer amerikaniſchen Gegen⸗ 
ſtellung auf dem aſiatiſchen Kontinent liegt kaum im Bereiche der 
Möglichkeit. Der Zeitpunkt, China ſelbſt machtpolitiſch fo weit zu 
kräftigen, daß es der japaniſchen Expanſion Einhalt gebieten kann, 
dürfte verpaßt fein. 


ld 
Es ift daher nur natürlich, daß man in Amerika eine 
Stärkung Rußlands ins Ange faßt, durch welche dies 
Land * werden könnte, im Fernen Oſten eine 
apan gleichwertige Rolle zu ſpielen. 


Was Rußland anlangt, ſo iſt die ruſſiſche Politik ſchon ſeit einer 
langen Reihe von Jahren mit dem Angeſicht nach Oſten gewandt; 
unzweifelhaft iſt Rußland dort militäriſch erheblich ſtärker als das 
übrige Amerika dies im allgemeinen vermutete. Aber ebenſo un⸗ 
zweifelhaft iſt es für ſich allein militäriſch dem japaniſchen Kaiſer⸗ 
reich ſchon deshalb nicht gewachſen, weil ihm die wirtſchaftlichen 
Mittel fehlen. Nicht nur das ruſſiſche Preſtige, ſondern auch der 
ruſſiſche Kriegsſchatz gewinnen im Fernen Oſten durch eine Entente 
mit Amerika eine erhöhte Bedeutung, und wenn man ſogar an⸗ 
nehmen darf, daß es den Ruſſen im Fernen Oſten letzten Endes 
nicht auf eine kriegeriſche F mit Japan, ſondern 
eher auf eine gemeinſame Teilung des Einfkuſſes 
auf den chineſiſchen Block ankommt, fo wird man doch mindeſtens 
das Beſtreben der Ruſſen vorausſetzen dürfen, durch ihre Entente 
mit Amerika die eigene Stellung gegenüber dem künftigen Ver⸗ 
handlungspartner Japan zu ſtärken. Bei der engen Zuſammen⸗ 
arbeit der engliſchen und der amerikaniſchen Politik paßt es gut 
in dies Geſamtbild, wenn die Ruſſen ſogar unter Preſtigeopfern 
gleichzeitig ihr Verhältnis zu England wieder einzurenken ſuchen, 
während andererſeits England auch wirtſchaftlich dem Sowietſtaat 
neuerdings die Hand bietet und Verſtändnis für deſſen Ausfuhr⸗ 
nöte zeigt. Wenn ſich hinter dem Abrücken von den Wirtſchafts⸗ 
verbindungen mit Deutſchland die Abſicht verbirgt, Deutſchland zu 
einer Abſchwächung ſeiner innerpolitiſchen Maßnahmen gegen den 
Kommunismus zu veranlaſſen, ſo dürfte dieſe Rechnung 3 als 
durchaus fehlſam erweiſen. Die Einſchränkung der ruſſiſchen Auf⸗ 
träge wird in Deutſchland reichlich wettgemacht durch die Er- 
weiterung der einheimiſchen öffentlichen Auftragserteilungen. 
Wie eingangs gejagt, ſtehen jedoch neben den politiſchen Mo⸗ 
tiven für die W riean Wirtſchaftsannäherung recht er⸗ 
hebliche wirtſchaftliche Motive. Rußland braucht noch auf 
Fante AE DAA AE EEE IE | E ETE O O ao a Zeit hinaus erhebliche induſtrielle Importe, die ſich jetzt ins⸗ 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 23. November auf 1 
Zkotn feſtgeſetzt. 

10 98 Zinsſatz der Bank Politi beträgt 5%, 
a Vor 

Der Zioty am 22. November. Wien: Ueberweiſung 79.25, 
Prag: Ueberweiſung 385.00. Zürich: Ueberweiſung 57,95 
Mailand: Ueberweiſung 212.00, London: Ueberweiſung 29. 12. 


W aria auer Börſe vom 22.Novbr. Umiak, Vertauf — Kauf. 
Belgien 124,10, 124,41 — 123.79, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig —. Helſingfors —, Spanien — Holland 5, 360,03 — 358.23. 


der Sombart 


Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 29,12, 
5996 — 98,98, Newyork 5,32, . — 5.29, Oslo — Paris 34, 86, 
34.95 — 34,77. Prag —, Riga — Sofia —, Stockholm 150,00, 


150,75 — 149,25, Schweiz 12755 FEA — 17219, Tallin —, 


Wien —. Italien 46,96, 47.08 — 46,8 
* Holland Umſätze 359,20 — 359, k 
Freihandelskurs der Reichsmart 212,55. 


Die Vant Polti zahlt heute für: 1 Dollar, ar ae 
5,30 3, do. Kanada —— 3. 1. Pfd. Sterling 95 3, 
100 Schweizer Franken 171 = Zl., 100 franz. Franken Sr 2 h, 
100 deutſche Mart 210,50 Bi., "100 Danziger Gulden 172,58 
tſchech. Krone —.— 3i, öſterr. Schilling —— Zh, Dollanditcher 
Gulden 357.65. 


Produktenmarkt. 
Getreidepreiſe im In- und Auslande. i 


Das Büro der Getreides und Warenbörſe Warichau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
13. bis 19. November 1933 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


Märkte | Weizen | Roggen | Gerſte Hafer 
Inlands märkte: ; 
Wachau,. 21.05 14.50 15,50 13,75 
Poſen en A 18,83 ‚14,66 15,25 13,15 
Mön; RENTEN 20,34 14,25 14.90 11.69 
Rowno . 18,30 13,25 14,75 10,70 
Wilna . 20,40 15,36 — 14,96 
Kato, 22, 15,80 21,00 14,55 
Krakau . 21.77 1 15,14 — 12,84 
Lemberg TEA De 19,22 14,87%, pa 13,05 
Auslandsmärkte: 

Berlin 40.28 33,02} [49.38 32.87 
Hamburg ] 16,63 10,08 9, 10,80 
PF * = m 
Prag RE GAES 36,11 24,28 23,97 16,63 
Brünn TA 33,80 23,29 20,32 15,18 
Dnzes 05% 20,01 15,75 — 14.96 
ien SER a 35,09 20,04 — 18,94 
Liverpool ISA 15,47 r 16.30 
London. Pa E = => er Fr 
Newnork 2. 2.0.0 — — no — 
Chicago 8 17.92 12,84 14,44 13,64 
ye 5 STONN 11,43 ii 8,59 


Umjäße 3918 to, davon 1935 to Roggen. . ruhig. 


W 
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beſondere auf die Vervollkommnung des ruffiihen Verkehrsnetzes 
beziehen, nachdem das Fabrikenprogramm im weſentlichen durch⸗ 
geführt iſt. Rußland will für 400 Millionen Dollar Stahlwerks⸗ 
erzeugniſſe für dieſen Zweck auf langjähriges Ziel geborgt haben. 
Einen jo großen Kredit zu finanzieren, iit kaum eine andere Wirt- 
ſchaft als die amerikaniſche zurzeit in der Lage. Umgekehrt aber 
muß es für die Bemühungen der gegenwärtigen Amerikaniſchen 
Regierung um die Wiederbelebung der Produktion von größter 
Bedeutung ſein, Aufträge dieſes Ausmaßes zu baldiger Lieferung 
hereinzuholen, zumal daneben noch für 50 Mill. Dollar Baumwolle, 
für 30 Millionen Dollar Wollgewebe und für 20 Mill. Dollar Lebens 
ps Vieh aus dem amerikaniſchen Markt genommen werden follen. 
Die Finanzierung dieſer großen Aufträge, die ähnlich wie in 
Deutſchland unter Zuhilfenahme von Banken⸗Konſortien gedacht 
ijt, welche die Ruſſenwechſel hereinnehmen und an die Wieder- 
aufbaubank rediskontieren follen, bedentet praktiſch nichts anderes 
als den Einſatz des öffentlichen Kredits genau nach dem deutſchen 
Vorbilde. Indirekt ergibt fiğ natürlich aus einer ſolchen Stei⸗ 
gerung der amerikaniſchen Einfuhr nach Rußland eine Erhöhung 
der ruſſiſchen Ausfuhrmöglichkeiten nach Amerika. Es gibt trotz 
der Univerſalität der beiden großen Wirtſchaftsgebiete hinſichtlich 
ihrer materiellen Hilfsquellen dennoch eine Reihe von ruſſiſchen 
Erzeugniſſen, für ar in den Vereinigten Staaten ein Markt vor⸗ 
handen iſt, ſo z. B. Platin, Aſbeſt, Rohpelze, Holzſchliff, Mangan⸗ 
und Chromerz. 


Daneben ijt Rußland ein nicht unbedentendes Gold⸗ 
Exportland und hat die Goldausfuhrſperre gegen 
Amerika inzwiſchen bereits aufgehoben. 


Wenn die amerikaniſche Ausfuhr nach Rußland in den letzten ſechs 
Jahren niemals 25 Mill. Dollar überſtieg und in den beiden letzten 
Jahren noch bis auf ca. 10 Mill. Dollar abſank, ſo wird ſie in Zu⸗ 
kunft auf ein Vielfaches dieſer Summe wachſen. Die ruſſiſche Aus⸗ 
fuhr nach den Vereinigten Staaten überſtieg im Jahre 1930 aller⸗ 
dings den Betrag von 110 Mill. Dollar, fiel aber dann 1932 bis auf 
18 Mill. Dollar ab. 

Die neue Wirtſchafts⸗Entente ſteht alſo unter außerordentlich 
günſtigen Ausſichten und dies umſo mehr, als wichtige Eigen⸗ 
intereſſen Rußlands eine gewiſſe Bürgſchaft für ſeine Vertrags⸗ 
treue auch auf längere Sicht gewähren. 


Norwegen verbietet vorübergehend 
polniſche Kohleneinfuhr. 


Die Norwegiſche Regierung hat ein vorübergehendes 
Einfuhrverbot für polniſche Kohle erlaſſen, und zwar 
im Zuſammenhang mit dem kürzlich abgeſchloſſenen engliſch⸗nor⸗ 
wegiſchen S In dieſem Abkommen verpflichtet 
ſich Norwegen, 70 Prozent feines Kohlenbedarfs in England zu 
decken. Da in den letzten Monaten die Lieferung der engliſchen 
Kohle nach Norwegen 70 Prozent des Bedarfs nicht betragen hat, 
ſo wurde bis zum Ausgleich des engliſchen Einfuhrkontingents 
nes Einfuhr polniſcher Kohle nach Norwegen vorübergehend ge- 
perrt. 


Nr polniſch⸗ chwediſche Handelsvertrag. 


Di Polen und Schweden it ein proviſoriſcher 
Re svertrag abgeſchloſſen worden, der polniſcherſeits 
für eine Anzahl von Waren Zollermäßigungen vorſieht, die auch 
für Waren öſterreichiſcher Erzeugung und Herkunft Geltung haben. 
Dieſe Vertragszölle beziehen ſich u. a. auf folgende Waren: 
Schmier⸗, Polier⸗ und Schleifmittel, Schneeſchuhe, Zelluloſe, Vul⸗ 
kanfieber, Packpapier, Edelſtahl, Eiſen⸗ und Stahldraht, Feiten 
und Raſpeln, Sägen, Spiralbohrer und Gewindebohrer. Raſier⸗ 
meſſer und Raſierklingen, Milchzentrifugen, Kugel⸗ und Rollen⸗ 
lager, elektriſche Maſchinen, Staubſauger, Transformatoren, Ans 
laſſer, Widerſtände, Umſchalter, Sicherungen uim., Fernſprech⸗ 
apparate, elektriſche Uhren, Schlittſchuhe, L eee 


Amtliche Notierungen der . AEE RETTET re er ee e 
vom 23.November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
zo ger = to — Roggenkleie — to —.— 
— to —.— Weizentleie — to — 
Die erte — to —.— Viktorigerbſen to —.— 
Hafı 15to 13.60 Folgererbſen — to —.— 
patuchen 210 — Sommerwiden— to —.— 
Roggenm. 65%, — to —— Sonnen⸗ 
Weizenm. 65%, — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtprei e: 
Roggen . 14.25—14.50 Lupinen, gelbe —.— 
Welzen < 18.25—18.75 Gelbtiee, abgeich... 90.00 100.00 
Braugerſte . . . 14.50-15.50 | Weiktlee . . . . 80.00—100.09 
Sa =»: »12.75—13.00 | Rotklee. 160.00 190.00 
afer 13.00 —13.25 Dörfer „ 3.00—3 
ee 65%, . 21.00-21.75 | Fabriktartoff. p. kg/ 0,18 
enmebl 65%, ; 30.00-32.00 | Leinkuchen .00— 20.00 
genkleie . . 10.00-10.50 Havstuer . 15.00—16.00 
Ihe elsenkleie 9.75—10.25 Sonnenblumentuch. 19.00—20.00 
Weizenkleie grob 10.25 10.75 | blauer Mohn. . 56.00 — 59.00 
Raps . . A 35,00 | Senf “2. + 34,00—86,00 
Winterrübſen . . 35.00-37.00 Leinſamen 35.00 —37.00 
Pe uſchken . . 13.00-14.00 | Wicken 14.00 —15.00 
elderbſen . 17.00 — 19.00 | Netzeheu. lofe, . . 6.006. 
iktorigerbſen . 22.50 — 24.50 | Netzehen gepreßt 7.00 —7.50 
a . 22.00 —24.00 Roggenitroh, loſe 1.25—1.50 
radella, neu. 13.00-14.00 | Roggenſtroh, gepreßt 1.75 —2.00 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Ber 
dingungen: 
Roggen 259 to abrikkartoff. — to gale — to 
Weizen 105 to peiſekartoff. — to eluſchken — to 
Mahlgerſte 160 to] blauer Mohn — to Grxütze — io 
Braugerite 75t0o | weißer Mohn — to | Rapstuhen — to 
Roggenmehl — to | Rotklee > —te Leinenkuchen — to 
eizenmehl 75 to Weißklee — to Mohnkuchen — to 
Vittor.⸗Erbſl. — to Schwedenklee — to uderrüben — to 
Fel er-Erbi, — to | Gelbflee — to deln — to 
sErbien — to Inkarnatklee — to Wicken — 0 
1 35 0 Wundklee —to Sonnenblum. 15 to 
Weizenkleie 15 to Gerſtenkleie — to Gerſten⸗Schrot — to 
Sn Lupinen — to Serradella — to | Trockenſchnitz. — to 
Kartoffelflock. — to Senf — to! Gemenge — to 


Geſamtangebot 810 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
22. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transakfionspreiſe: 
Roggen 350 to . o EA A O 14.75 
CCC EE EO 14.60 
Richtpreiſe: 

e .. 38.75—19.25 | Klee, gelb, 

2 14.50—14.75 ohne Schalen. . 90.00—110.00 
Ger e 695—705 kg 13.25— 13.50 Senf 35.00—37.00 
Gerſte 675-685 kg 12.7513 00 N e u. Roggen · : 
BEER. IE 5.50 ſtroh. loje .. 1.25 —1.50 


Hafer 
Roggenmehl (65 %) 2075—21. 00 
We —— (65%) . 


Weizen⸗ u. nogaen- 
a, gepreß 1.75 —2.00 
Safer- und Gerſten⸗ 


Kleie 9.0 3010.00 ſtroh, loſe 1.25—1.50 

Weisentiele (atob) ; 10.50-11.00 | Hafer⸗ und Geriten- 
Rogge 9.75—10.25 a 1010 gepreßt 1.75 — 2.00 
ET — — ame * 29:00-40:00 Heu, lofe. . . 75—6.00 
Sommerwicke. 15.00 16.00 Nen gepreßt A 6.25—6.75 
Peluſchten 15.00 — 16.00 a loſe 6.25 — 6.75 
Viktorigerbſen 21.00—24.00 . gepreßt. 7.25 —7.75 

olgererbien . 21.00—23.00 | Blauer Mohn ; 53.00-57.09 

peiſekartoffen 3.50—3.75 Leinkuchen 19.00 — 20.00 
Babrittartoft.p.ke”, 0.19 Napskuchen . . 16.00-16.50 
Gerradella. „ „ „13.50-15.50 | Sommenbiumen- 
rr u 00 - 220.00 kuchen 46—48 % . 18 nu. 
Klee, weiß. X —120.00 ! Sojaſchroet .. . 23.00—23. 


Geiamttendenn; a Transaktionen zu anderen Bedingun 

is Ihr 180 to, Weizen 75 to, Gerſte 30 to, Roggenkleie 8 to, to, 

enkleie 15 to, Folgererbſen 25 to. 

TTT... ̃ IT TER AA E E EEE 
Notierungen der Berliner Börſen erſcheinen aus 
des geſtrigen Buß⸗ und Bettages heute nicht. 
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Wahllokale und Stimmzettel für den Bromberger Wähler ı 
——— — —— 


Für jeden Wahlbezirk gibt es einen andern Stimmzettel 
aber alle deutſchen Stimmzettel tragen die Nr. 71 


Die Wahlen 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung 


finden am 26. November ſtatt. Wir veröffentlichen heute 
noch einmal die Stimmlokale ſowie die Straßen, die 
zu den einzelnen Stimmbezirken gehören. Außerdem iſt 
genau angegeben, welcher Kandidat auf den Stimm⸗ 
zetteln der Liſte 7 ſtehen muß. Es iſt von größter Wich⸗ 
tigkeit, daß jeder Leſer ſich davon überzeugt, ob er auch 
den Stimmzettel mit dem richtigen Spitzen⸗ 
kandidaten für ſeinen Bezirk erhalten hat. 

Wie uns gemeldet wird, ſind ſchon wieder Fälſcher 
am Werk, die Stimmzettel aus anderen Bezirken in die 
Häuſer tragen, um ſo Verwirrung zu ſtiften. Jeder 


Leſer hat deshalb gegenüber ſeinem Volkstum die dop⸗ 


Wahlbezirk 1 


Für sämtliche Stimmbezirke des Wahlbezirks 1 
gilt der Stimmzettel 7 mit dem Namen Jendrike Pawel. 


Stimmbezirk 1: Batorego, Diuga, Farna, Jezuicka, Jatki, Ku Miynom, 


Kreta, Mostowa, Mennica, Niedźwiedzia, Przyrzecze, Przy 
Zamczysku, Stary Rynek, im. Marszałka Piłsudskiego, Tamka, 
Trybunalska, Zaułek, Ks. Malczewskiego. 


Wahllokal Kaiserschule, Plac Kościeleckich (Eingang Hann 
von Weyherrn-Platz). 


Stimmbezirk 2: Gdańska 1—83 und 2—68. 
Wahllokal: Civilkasino, ul. Gdańska 20 (Danziger Straße). 
Stimmbezirk 3: Gdańska von 85—145 und von 70—138. 


Wahllokal: Restaurant Bronistaw Konieczki, ul. Gdańska 108 
(Danziger Straße). 


Stimmbezirk 4: Cieszkowskiego, 20. stycznia 20 r., Kołłątaja., Ko- 
pernika, Libelta, Park Kochanowskiego, Stowackiego. Plac 
Jözefa Weyssenhoffa. 


Wahllokal: Kath. Humanistisches Gymnasium, ul. Staszica 4 
(Braesickestraße). 


Stimmbezirk 5: Bernardyriska, Grodzka, Herm. Frankego, Kowalska, 
Park Wojewódzki, Parkowa, Pawła z Łęczycy, Plac Kościelec 


kich, Podwale, Rybaki, Św. Florjana, Śpichlerna, Urocza, 
Ustronie, Wołyńska, Zbożowy Rynek, Teofila Magdzińskiego. 


Wahllokal: Kaiserschule, ul. Bernardyńska 5 (Eingang Kaiser- 


straße). 
Wahlbezirk 2 


Für sämtliche Stimmbezirke des Wahlbezirks 2 
gilt der Stimmzettel 7 mit dem Namen Rehbein Gustav. 


Stimmbezirk 1; Do Magazynów, Dr. Emila Warmińskiego, Gamma, 
Jagiellońska, Karmelicka, Lubeckiego, Marszałka Focha (von 
Mostów Jagiellońskich bis Plac Teatralny), Nadbrzeżna, Ogród 
Jagielty, Plac Teatralny, Pocztowa. 


Wahllokal: Städtische Handelsschule, ul. Jagiellońska 11 
(Wilhelmstraße). 


Stimmbezirk 2: Dworcowa. 
Wahllokal: Bahnhofschule, ul. Dworcowa 82 (Bahnhofstraße). 
Stimmbezirk 3: Matejki, Sniadeckich. 
Wahllokal: Restauration Meller, Plac Piastowski 17 (Elisa- 
bethmarkt). 
Stimmbezirk 4: Chrobrego, Marcinkowskiego, Nad Portem, Petersona, 
Podolska, Zduny. 
Wahllokal: Deutsches Privatgymnasium, ul. Petersona (Peter- 


sonstraße). 4 
Wahlbezirk 3 


Für sämtliche Stimmbezirke des Wahlbezirks 3 
gilt der Stimmzettel 7 mit dem Namen Stenzel Franciszek. 


Stimmbezirk 1: Langiewicza, Lokietka, Rejtana, Unji Lubelskiej, 
Zygmunta Augusta einschließlich des Bahnhofes. 
Wallokal: Katholisches Gesellenhaus, ul. Zygmunta Augusta 14 
(Friedrich-Wilhelm-Straße.) \ 
Stimmbezirk 2: Fredry, Plac Piastowski, Slusarska, Sobieskiego, 
Sowinskiego, Warszawska. 
Wahllokal: Poln. Volksschule, ul. Sowinskiego 5. 
Stimmbezirk 3: Barska, Biotna, Czerska, Kąpielowa, Kolejarska, 
Ludwikowo, Niecała, Obozowa, Okrężna, Piaski, Półwiejska, 
Saperów, Średnia, Starogardzka, Szamarzewskiego, Smukalska, 
Zakątek, Zamknięta, Jednostronna, Kamieniecka, Olsztyńska: 
Wahllokal: Restaur. Orczykowski, Jachcice, ul. Saperow 75. 
Stimmbezirk 4: Artyleryjska, Gdanska von Nr. 140—190 und 147. 
Wahllokal: Restauration St. Niemczewski, ul. Gdańska 184 
(Danziger Straße). 


Wahlbezirt A 


Für sämtliche Stimmbezirke des Wahlbezirks 4 
gilt der Stimmzettel 7 mit dem Namen Schramm Adolf, 


Stimmbezirk 1: Artura Grottgera, Bielany, Garbary, Kacik, Siemi- 
radzkiego. 


* 
Wahllokal: Restauration Maje rowicz, ul. Artura Grottgera 1. 
Stimmbezirk 2: Jasna, Śląska, Wrocławska. 
Wahllokal: Restauration Kleinert, ul. Wrocławska. 
Stimmbezirk 3: Chełmińska, Czarna Droga, Kanalowa, Młyńska, 
Nadrzeczna, Nowogrodzka, Plac Petersona, Stara Szkolna. 
Wahllokal: Volksschule, ul. Nowogrodzka 5. 


Wahlbezirk 5 


Für sämtliche Stimmbezirke des Wahlbezirks 5 
gilt der Stimmzettel 7 mit dem Namen Spitzer Wilhelm. 


zT a eu ud 
Stimmbezirk 1: Grunwaldzka von 2—78 und von 19—83, Graniczna, 
Nad Kanałem. 
Wahllokal: Polnische Volksschule, ul. Nogrodzka 5. 
Stimmbezirk 2: Nakielska von Nr. 1—141 und von 2—62, IV. Schleuse, 
V. Schleuse und Blumenschleuse. 
Wahllokal: Polnische Volksschule, ul. Nakielska 11. 
Stimmbezirk 3: Chłopickiego, Stefana Czarneckiego, Ułańska, 
Wincentego Pola. 
Wahllokal: Restauration Matecki, ul. Wrocławska 3. 
Stimmbezirk 4: Blumwego, Jary, Miedza, Na Wzgórzu, Stawowa, 
Wysoka, Ciepła, Skwarna, Drobna, Goplańska, Hoża, Słoneczna, 
Koszarowa, Wąwozowa und 20 Straßen auf dem Roten-Kreuz- 
Gelände, ferner Huzarska, Jasnogórska, Klem. Janickiego, 


pelte Pflicht, größte Aufmerkſamkeit walten zu laſſen 
und zu prüfen, ob er den richtigen Stimmzettel erhalten 
hat. Außerdem muß er bei ſeinen Nachbarn Umſchau 
halten, und für Aufklärung ſorgen. 

Bei jeder der früheren Wahlen kam es auf jede 
Stimme an, bei dieſen Wahlen aber, wo man mit allen 
Mitteln unſere Einheit zu zerſtören verſucht, hat ſich jeder 
deutſcher Wähler und jede deutſche Wählerin 
erſt recht in den Dienſt unſerer gemeinſamen 
Sache zu ſtellen. 


Die deutſchen Stadtverordneten 
ſind Eure Vertreter! 


Sie nehmen Eure Intereſſen wahr, ſie kämpfen 
für die Gleichberechtigung der dent: 


Krölewska, Kruszwicka, Lotniköw, Nad Torem, Sw. Jerzego, 
Sw. Krzyska. Sw. Krysztofa, Prodzka, Wilcza, Wiedeńska, 
Wrzesińska. a 

Wahllokal: Restauration Stoeckmann, ul. Nakielska 51 
‘Nakler Straße). 


Stimmbezirk 5: Długosza, Jackowskiego, Królowej Jadwigi. Na- 


ruszewicza. 
Wahllokal: Restauration Budzbon, ul. Kröl. Jadwigi 17 
Viktoriastraße). 


Wahlbezirk 6 


Für sämtliche Stimmbezirke des Wahlbezirks 6 
gilt der Stimmzettel 7 mit dem Namen Steinborn Friedrich. 


Stimmbezirk 1: Ogrodowa, Pölnocna, Raclawicka, Rycerska, Swiecka, 
Zaswiat, Zascianek. > 

Wahllokal: Restauration Zielsdorf, Bocianowo 51 
hoffstraße). 

Stimmbezirk 7: Hetmańska, Kaszubska, Szczecińska. 
Wahllokal: Polnische Volksschule (Johannisschule) 
Janska 20 (Johannisstraße). 

Stimmbezirk 3. Kościuszki, 5w. Janska. 


Wahllokal: Polnische Volksschule (Johann isschule) Św. 
Jańska 20 (Johannisstraße). 


Bahlbezirk 7 


Für sämtliche Stimmbezirke des Wahlbezirks 7 
gilt der Stimmzettel 7 mit dem Namen Kraege Friedrich. 


(Brenken- 


Sw. 


Stimmbezirk 1: Plac Kosciuszki, Zölkiewskiego, Bocianowo. 
Wahllokal: Polnische Volksschule, ul. Sowińskiego 5. 
Stimmbezirk 2: Lipowa, Sienkiewicza. 

Wahllokal: Restauration „Pod Lwem“, ul. Marszalka Focha 7. 


Stimmbezirk 3: Kwiatowa, Mazowiecka, Wileńska. 
Wahllokal: Johannisschule, ul. Św. Janska 20 (Johannisstraße). 


Stimmbezirk 4: Pomorska. 
Wahllokal: Feuerwache, ul. Pomorska 16 (Rinka uer Straße). 
Wahlbezirk 8 


Für sämtliche Stimmbezirke des Wahlbezirks 8 
gilt der Stimmzettel 7 mit dem Namen Hepke Marjan. 


— . — —ů— —Pꝛ3!1— A 
Stimmbezirk 1: Aleje Mickiewicza, Chodkiewicza, Chocimska, Ge- 
nerala Bema, ignacego Paderewskiego, Niemcewicza, Zamoj- 
skiego, Ogröd Botaniczny. 

Wahllokal: Städt. Kopernikus-Gymnasium, ul. Kopernika 1. 
Stimmbezirk 2: Adama Asnyka, Aleje Ossolinskich, Gimnazjalna, 
Jana Kasprowicza, Konarskiego, Krasinskiego, Ks. Markwarta, 
Ks. Misjonarzy, Plac Ossolińskich, Plac Wolności, Piotra Skargi, 
Reymonta, Reja, Sielanka, Staszica, 3. maja, Wilsona, Wy- 
spiańskiego. 

ahllokal: Handelsschule ul. Konarskiego (Turnhalle Schul- 
- straße. 

Stimmbezirk 3: Adolfa Kolwitza, Bartosza Głowackiego, Cicha, 
_ Ciemna, Dwernickiego (Baracken), Jastrzębia, Kaliska, Kilin- 
1 skiego, Kozietulskiego, Leśna, Litewska, Małachowskiego, 

Płocka, Podchorążych, Poniatowskiego, Wawrzyniaka, Emilji 

Plater, Lelewela, Mierosławskiego, Wybickiego. 

Wahllokal: Neue Volksschule Bielawy, ul. Poniatowskiego. 
Stimmbezirk 4: Chopina, Gajowa, Krakowska, Moniuszki, Prome- 
nada, Peśtalozziego, Plac Sportowy, Tor Kolejowy. Wesoła, 
Żmudzka, Karłowicza, Nowomiejska, Luzycka. 

Wahllokal: Poln. Volksschule Bartodzieje Wielkie, ul. For- 
dońska 5. 

Stimmbezirk 5: Pułaskiego, Senatorska, Stepowa. 2 
Wahllokal: Poln. Volksschule Bielawy, ul. Senatorska 12. 


Wahlbezirt 9 


Für sämtliche Stimmbezirke des Wahlbezirks 9 
gilt der Stimmzettel 7 mit dem Namen Lieske Alfred. 


Stimmbezirk 1: Kujawska, Lwowska, Wislicka. 

Wahllokal: Restauration Marja Litkowska, ul. Toruńska 12 
(Thorner Straße). 

Stimmbezirk 2: Konopna, Niegolewskiego, Ugory. 

Wahllokal: Neuhöferschule ul. Nowodworska 13 (Neuhöfer 
Straße). ` S 

Stimmbezirk 3: Bielicka, Brzozowa, Bielice Nowe und Gut Bielice, 
Czackiego, Choloniewskiego, Halicka, Inowrocławska, Jesio- 
nowa, Konopnickiej, Lenartowicza, Brodzińskiego, Elizy Orzesz- 
kowej, Horodelska, Zaleskiego. 

Wahllokal: Poln. Volksschule, ul. Leszczyńskiego 47/49. 


Wahlbezirk 10 


Für sämtliche Stimmbezirke des Wahlbezirks 10 
gilt der Stimmzettel 7.mit den Namen Jotter Piotr und Müller Ernst- 
— ET a a 


Stimmbezirk 1: Babia Wies, Pohulanka, Toruńska von Nr. 1—89 
und von Nr. 2—158. 

Wahllokal: Schützenhaus, ul. Torunska 30 (Thoernr Straße). 
Stimmbezirk 2: Henryka Dietza, Sieroca, Wiatrakowa. 


Wahllokal: Restauration Walerjan Goncerzewicz, Zbożowy 
Rynek 5 (Kornmarkt). 
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ſchen Minderheit, für eine geſunde 

ſtädtiſche Wirtſchaft, für eine Ent⸗ 

ſchuldung und gegen weitere Stener: 
belaſtung der Bürgerſchaft. 

Deine Bequemlichkeit am 26. November rächt 
ſich an Dir ſelbſt! Nur wenn wir alle wie ein Mann 
die Aufklärungsarbeit bis an den letzten unſerer Volks⸗ 
genoſſen heranführen, wenn wir alle uns in den Dien ft 
unſerer Sache ſtellen, dann werden wir auch unſerer 
Sache zum Siege verhelfen. Deshalb noch einmal: 


Ver ſeht Euch mit den richtigen Stimmzetteln 


und gebt Eure Stimme nur der Deutſchen Liſte mit 
der Nr. 7. i 

Die Wahl findet am kommenden Sontag, dem 26, No⸗ 
vember, in der Zeit von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends ſtatt. 


Stimmbezirk 3: Bramka Jana Kazmierza, Krötka, Melchiora Wierz- 
bickiego, Nowy Rynek, Pod Blankami, Podgörna, Przesmyk, 
Terasy, Waska, Waty Jagiellonskie, Weiniany Rynek. 


Wahllokal: Städt, Gebäude, Nowy Rynek 1, Eingang l, 
parterre linke Seite (Neuer Markt). 


Wahlbezirk 11 
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Für sämtliche Stimmbezirke des Wahlbezirks 11. gilt der Stimm- 
zettel 7 mit den Namen Buchholz Albert und Rapp Wilhelm. 
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Stimmbezirk 1: Grodziska, Leszczyńskiego, Nowodworska, Mar- 
jacka, Wiezowa. 
Wahllokal: Neuhöferschule, ul. Nowodworska 13 (Neuhöfer- 
Straße). A 
Stimmbezirk 2: Biedaszkowo und Gut, Grobla, Ks. Skorupki, 
Kossaka, Lotnisko, Żuławy, Józefa Brandta, Krucza, Woj- 
ciecha Gersona. 
Wahllokal: Poln. Volksschule, ul. Leszczyńskiego 47/49. 
Stimmbezirk 3: Dąbrowskiego, Nowa, Orla. \ 
Wahllokal: Poln. Volksschule, ul. Dabrowskiego 8. 


Wahlbezirk 12 
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Für sämtliche Stimmbezirke des Wahlbezirks 12 gilt der Stimm- 
zettel 7 mit dem Namen Stoll Bruno. 


Stimmbezirk 1: Chwytowo, Grudziadzka, Poznanska. 
Wahllokal: Städt. Fortbildungsschule, ul. Chwytowo 16 
(Brunnenstraße). 

Stimmbezirk 2: Dolina, Kordeckiego, Mazurska, Plac Poznański, 
Seminaryjna, Stroma. 

Wahllokal: Hippelschule, ul. Kordeckiego 20/22 Hippel- 
straße). 

Stimmbezirk 3: Adama Czartoryskiego, Marszałka Focha von 
Nr. 39—47 (früher Wojewódzka), Św. Trójcy, Schleuse I, 
Schleuse I, Stadtschleuse. H 
Wahllokal: Hippelschule, ul. Kordeckiego 20/22 (Hippel- 
straße). 

Stimmbezirk 4: Dr. Potockiego, Filarecka, Gnieźnieńska, Gołębia, 
Piękna, Strzelecka, Szubińska, Na Wzgórze Dąbrowskiego, 
Żwirki i Wigury, Kcyńska, Pawia. 

Wahllokal: Poln. Volksschule, ul. Dąbrowskiego 8. 

Stimmbezirk 5: Lubelska, Malborska, Różana. 


Wahllokal: Poln. Volksschule, ul. Nakielska 11, Eingang 
ul. Malborska 10. 


Wahlbezirk 13 


Á 
Für sämtliche Stimmbezirke des Wahlbezirks 13 gilt der Stimm- 
zettel 7 mit den Namen Breitkopf Alfred und Schroedter Bruno. 
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Stimmbezirk 1: Botaniczna, Inflantska, Krzywa, Leszezyna, Na- 
kielska von Nr. 64—144 und 143—243, Osada, Pagörek, Pi- 
jarów, Schleuse VI., Trentowskiego, Kartuzka, Orawska, Tczew- 
ska, Wejherowska, Widok, Ścieżka, Kraszewskiego, Przemyska. 
Wahllokal: Poln. Volksschule, Prinzenthal, ul. Nakielska 199. 
Stimmbezirk 2: Bronikowskiego, Elbląska, Mińska, Grunwaldzka 
von Nr. 80—118 und Nr. 85—161. 
Wahllokal: Restauration Glapa, ul. Grunwaldzka 159. 
Stimmbezirk 3: Chmurna, Chojnicka, Flisacka, Łącznik, Grun- 
waldzka von Nr. 121—223, Głucha, Koronowska, Przejazd, 
Siedlecka, Wyrzyska, Łanowa, Łąkowa, Wiejska, ; Okopowa, 
Zielona. 
Wahllokal: Poln. Volksschule, Jägerhof, ul. Grunwaldzka 132. 


Wahlbezirk 14 
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Für sämtliche Stimmbezirke des Wahlbezirks 14 gilt der Stimm- 
zettel 7 mit den Namen Ströse Arno und Lange Otto. 


Stimmbezirk 1: Baltydka, Boczna, Cegielniana, Dworzec Kapusciska 


Male, Fabryczna, Fordońska von Nr. 1—13 und 2—54, Gdyńska, 
Harcerska, Inwalidów, Kijowska, Kamienna, Łęczycka, Mala. 
Polanka, Sporna, Szajnochy, Żabia, Wyścigowa. 
Wahllokal: Poln. Volksschule, Kapuścisko Male, ul. For- 
dońska 70. 

Stimmbezirk 2: Cmentarna, Daleka, Droga Prywatna, Do Rakarni, 
Glinki, Koźmiana, Karpacka, Leśnictwo, Łucka, Myśliwska, 
Polna, Podleśna, Rupienica, Sieradzka, Sokola, Tucholska, 
Ziemska, Południowa. 

Wahllokal: Poln. Volksschule, Rupienica, ul. Karpacka 52/54. 

Stimmbezirk 3: Bełzka, Częstochowska, Dąbrowa, Ku Wiatrakom, 
Łomżyńska, Marynarska, Mogiły, Niziny, Ogrody, Ruska, 
Sandomierska, Solna, Smetna, Spokojna, Toruńska von Nr. 91, 
bis-151, Ujejskiego, Wyżyny, Żupy, Bukowińska. 
Wahllokal: Poln. Volksschule, Male Bartodzieje, ul. Beizka 2. 

Stimmbezirk 4: Budowlana, Fordoüska von Nr. 15—133 und 
Nr. 56—132, Hutnicza. Kapliczna, Kielecka, Lowicka, Mokra, 
Objazdowa, Pańska. Prosta, Powstańców Wielkopolskich, 
Przemysłowa, Dworzec Kapuściska Dolne, Równa, Sadowa, 
Spadzista, Suczyńska, Smoleńska, Toruńska Nr. 155 und 157 
ebenso von Nr. 160—312, Witebska, Weteranów. Wiślana 
Wioscianska Zawisle, (Kępa Zamkowa). 

Wahllokal: Poln. Volksschule, Kapusciska Dolne, ul. For- 


dońska 126. 
JE 
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3. Blatt. 


Aus dem 


In der nationaldemokratiſchen Preſſe iſt aus 
Anlaß des 14. November die deutſchfeindliche 
Theſe wieder aufgelebt, daß Deutſchland ſich 


gegen Polen und Frankreich zu einem Kriege 


vorbereite. Dieſer von der Nationaldemokratie 
vertretenen Auffaſſung tritt der Abgeordnete 
Macktiewicz in ſeinem Organ, dem Wil- 
naer „Stowo“, in einem Artikel entgegen, dem 
wir folgendes entnehmen: 


Mit der nationaldemokratiſchen Theſe, daß Deutſchland 
die Sicherheit Frankreichs und Polens bedrohe, könnte man 
ſich vielleicht als einer der Eventualitäten einverſtanden er⸗ 
klären. Denn man kann die Eventualität nicht ausſchließen, 
daß Europa ſeiner Exiſtenz ſchließlich mit einem großen 
Selbſtmord ein Ende bereitet. Der Angriff Deutſchlands 
auf Frankreich und Polen wäre ein ſolcher Selbſtmord. 
Dagegen kann man mit den Herren Endeken nicht darüber 
diskutieren, ob ihr Programm der Sicherung vor dieſer 
Eventualität, der Sicherung dadurch, daß man das Deutſche 
Volk 3 unter dem Revolverlauf hält, überhaupt 
real iſt. 


Noch kein Traktat hat ſich in der Geſchichte erhalten. 


Man braucht ſich alſo mit der Nationaldemokratie über das 
Dogma von der „Unantaſtbarkeit des Verſailler 
Traktats“ nicht zu ſtreiten. 

Noch keiner unjerer Miniſter hat auf die Politik der 
Sicherheit verzichtet, alſo auf eine genaue Kontrolle des 
Rüſtungsſtandes Deutſchlands, auf die Kontrolle darüber, 
ob es nicht Gaſe produziert, ob es nicht Tanks baut uſw., 
auf die Politik der Okkupation, der Erpreſſung von Repa⸗ 
rationen, auf die Politik der franzöſiſch⸗polniſchen Feſtungen 
gegen die Befeſtigung Deutſchlands, auf die Politik der ſtar⸗ 
ken franzöſiſchen und polniſchen Armeen gegen das möglichſt 


unbewaffnete Deutſchland. Darauf alfo hat kein polniſcher 


Miniſter verzichtet. Herr Stronſki griff ſeinerzeit Herrn 
Skrzynſki für Locarno an, aber wir wiſſen, daß dies 
ungerecht war. Aus den Erinnerungen Streſemanns wiſſen 
wir, daß Skrzynſki blaß war, als er feine Unterſchrift unter 
die von ihm erzwungenen Locarnoakte legte, erzwungen 
von unſerem franzöſiſchen Bundesgenoſſen. Und Miniſter 
Zaleſki hatte Vorbehalte ſowohl in der Frage der Repa⸗ 
rationserleichterungen, als auch in der Frage der Okku⸗ 
pation. Dieſen Vorbehalten gab er öffentlich Ausdruck, 
doch unſer franzöſiſcher Bundesgenoſſe ging darüber zur 
Tagesordnung über. 


Wer hat aljo dieſes Syſtem der Sicherheit oder 
auch das Syſtem der Ruhrpolitif gebrochen, wir 


oder die Franzoſen? Freilich find es die 
Franzoſen geweſen. 
Aus dieſem Titel können alſo die Nationaldemokraten 


keinem unſerer Miniſter Vorwürfe machen. Sie müßten 
dagegen alle Forderungen der franzöſiſchen Rechten an 
ſämtliche fransöſiſchen Kabinette teilen. Die Rolle, die uns 
die franzöſiſche Politik zuteilte, indem ſie die Linie der Ver⸗ 
ſtändigung mit Berlin, der Abkommen des Zuſammen⸗ 
wirkens, der Zuſammenarbeit mit Berlin verfolgte, war 
überaus demütigend. Freilich kommen in der Ge- 
ſchichte Beiſpiele vor, daß die Bündniſſe eine andere Rich⸗ 
tung nehmen. So haben wir im Jahre 1898 die größte 
Spannung der franzöſiſch⸗engliſchen Beziehungen, 
und ſchon wurde der franzöſiſche Außenminiſter Delcaſſé 
der Schöpfer des engliſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes. Und das 
franzöſiſch⸗ruſſiſche Bündnis wurde zwiſchen 
1891 und 1898 nicht allein unter dem Einfluß des Rücktritts 
Bismarcks und der Nichterneuerung des ruſſiſch⸗deut⸗ 
ſchen Abkommens der Rückverſicherung durch Caprivi 
gebildet, ſondern auch unter dem Einfluß der gegen Eng⸗ 
land gerichteten Gemeinſamkeit der ruſſiſchen und der fran⸗ 
zöſiſchen Intereſſen, der Gemeinſamkeit der Intereſſen nicht 
in denſelben Ländern, ſondern auf denſelben Kontinenten: 
in Aſien und in Afrika. Afghaniſtan, Perſien, Agypten, 
Zentralafrika, Abeſſinien, ſchließlich Bulgarien, — das ſind 
die Gebiete, wegen deren auf Grund der ſich gegenſeitig ge⸗ 
leiſteten Dienſte und Unterſtützungen ſich die gegen England 
gerichtete Zuſammenarbeit Alexanders III. mit der Repu⸗ 
blif entwickelte. Als aber Frankreich zu einer Verſtändi⸗ 
gung mit England gelangte, war es mit allen Kräften 
bemüht, es zwiſchen England und Rußland zu einem Ver⸗ 
trage kommen zu laſſen. Trotz Japans, trotz Hull wurde 
dieſe Verſtändigung durch das engliſch⸗ruſſiſche Abkommen 
in den perſiſchen Fragen im Jahre 1907 zuſtande gebracht. 

In dem Dreieck 


Frankreich — Deutſchlaud — Polen 


ijt das Verfahren Frankreichs direkt entgegengeſetzt. Die 
Franzoſen gingen von der Vorausſetzung aus, daß Polen 
dazu verurteilt iſt, nur einen Bundesgenoſſen und zwar 
Frankreich zu beſitzen. Wir mußten alſo eine gemeinſame 
Politik gegen Deutſchland führen, während fiğ unſere ini⸗ 
ſter laut gegen gewiſſe Schritte verwahren. Frankreich aber 
geht gegen dieſe Vorbehalte zur Tagesordnung über. 


Je beſſer, je friedlicher die deutſch⸗franzöſiſchen 
Beziehungen waren, um ſo ſchlimmer waren die 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen. 


Indem Polen ſich mit ſeiner Front gegen Deutſchland 
wandte ermöglichte es Frankreich eine friedliche Politik 
gegenüber Deutſchland. War doch der Garant der Sicher⸗ 
eit dieſes Polen, das die Zähne gegen Deutſchland 
letſchte, dieſes Polen, das die Franzoſen in ſeiner Deutſch⸗ 
feindlichteit zurückhalten mußten, die uns laut als ein Hin⸗ 
dernis in den deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen zu bezeit- 
nen begannen. Ohne unſere 40 Diviſionen konnte die fran⸗ 
zöſiſche Politik nicht ſo friedlich ſein, denn ſie wäre nicht ſo 
ſicher, fo friedlich über die Chancen eines eventuellen Krie- 
ges mit Deutſchland geweſen. Hieraus ergibt ſich das ge⸗ 
ſchichtliche Paradoxon: : 


Polen erleichtert nicht allein durch feine anti 
deutſche, inhaltlich ar tibriondſche Politik, ſondern 
ermöglicht ſogar Frankreich die dentſch⸗freund⸗ 

liche Politik, die Politik Briaubs. J 


YA r 


Seit dem 14. November wird man in Frankreich nicht eine 
geringere, ſondern eine größere Aufmerkſamkeit auf die 
Sicherheit lenken, unſere Verſtändigung mit Deutſch⸗ 
land wird die franzöſiſche Außenpolitik nicht nach links, ſon⸗ 
dern nach rechts leiten. Und ſicher werden wir in der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe, in der dem regierenden Kabinett nahe⸗ 
ſtehenden Preſſe, nicht Artikel leſen, die die Überſchrift 
tragen: 
„Und wozu ſoll uns der Vaſall im Often?” + 

Zur Zeit des Miniſters Zaleſki war die polniſche 
Politk zu einer paſſiven deutſch⸗feindlichen Rolle, zu der 
Rolle eines Staates herabgedrückt, der nur auf den einen 
Genoſſen, ja noch mehr, auf den guten oder ſchlechten Humor 
dieſes Bundesgenoſſen angewieſen iſt. Und Miniſter Zale⸗ 


ſki hat dies am ſchmerzlichſten empfunden. Die Politik des 


Miniſters Beck iſt als ein Prozeß der Abſchüttelung 
der Abhängigkeit von Frankreich, als der Aus⸗ 
weg aus der Lage eines Vaſallen zu werten, übrigens ohne 
die geringſte Abſicht, die Rolle des treueſten Bundesgenoſ⸗ 
ſen Frankreichs aufzugeben. 


Neulſcher Vollsgenoſſel 


Am 26. November mußt Du 
Deine Pflicht tun und den 
Stimmzettel der 5 


Deutſchen Liſte 


abgeben. Wende Dich an den 
Vertrauensmann der Deutſchen 


Liſte; nur von ihm allein erhältſt 
Du den richtigen Stimmzettel! 


Die erſte Etappe dieſer Politik war die Anbahnung 


guter Beziehungen mit den Sowjets. In dieſer Politik 
verdrioß uns fo manches und jo manch einen Schritt haben 
wir als zu weitgehend bezeichnet. Aber die Verſtändi⸗ 
gung mit den Sowjets hat uns aus der Situation 
eines Staates befreit, der ausſchließlich auf einen Bundes⸗ 
genoſſen angewieſen war. Und das war die weſentlichſte, die 
Hauptſache. Drei Richtungen verfolgte die ruſſiſche Politik, 
und zwar nach dem Weſten, nach Konſtantinopel, nach Aſien. 
Die Bolſchewiſten erwählten dieſe dritte, die einſt Rußland 
von Wilhelm II. empfohlen wurde, die auch vom ruſſiſchen 
Geſichtspunkt die richtigſte war. Uns bedroht dieſe Richtung 
direkt nicht. Durch ſeine Politik gegenüber den Sowjets 
hat Miniſter Beck eine unſerer Grenzen entlaſtet. 


in Europa liegt, beruht darin, daß wir uns eine Reihe von 
Angeboten nutzbar machen, die uns Hitler gemacht hat. Die 
Unterredung vom 14. November bedeutet die Annahme der 
Polen zuvor wiederholt gemachten Offerten. Man hätte 
dies früher machen ſollen, doch früher oder ſpäter, die An⸗ 
nahme dieſer Angebote durch Polen iſt ein Schritt von rie⸗ 
ſiger Bebeutung. Der Widerhall, den dieſer Schritt in der 
Preſſe aller Länder hervogerufen hat, bildet hier das rich⸗ 
tige Maß. Die Nationaldemokraten ſchreiben, daß Hitler 
das Syſtem des Völkerbundes brechen, direkt verhandeln 
wolle und Miniſter Beck ihm dazu geholfen habe. Sie ver⸗ 
geſſen, was der Völkerbund war. 


Er war das Pſeudonym der engliſch⸗franzöſiſch⸗ 
deutſchen diplomatiſchen Zuſammenarbeit, 


a 
der Grundſatz des Völkerbundes beſtand alſo darin, Polen 
aus dem Syſtem der direkten politiſchen Mitarbeit auszu⸗ 
ſchalten. Als der Völkerbund aufhörte, ein Ort der Begeg⸗ 
nungen der drei Staaten zu ſein, ſo geſchah dies nur des⸗ 
1 5 um dem Vierer⸗Pakt Platz zu machen. Alſo wiederum 
ohne uns. 


Das direkte Syſtem der Unterredungen zwiſchen Polen 
und Deutſchland richtet ſich durchaus nicht gegen den Grund⸗ 
ſatz der Loyalität im franzöſiſch⸗polniſchen Bündnis. Wir 
müſſen daran erinnern, daß ſich Frankreich in ſeinen direkten 
Unterredungen mit Berlin wenig um Polen gekümmert hat. 
Man hatte uns zu dieler paſſiven deutſch⸗feindlichen, quafi 


Kriegsrolle verurteilt, die uns ſo geſchwächt hat. Wir kön⸗ 


nen uns aber ohne jeden nationalen Größenwahn ſagen, 
daß unſere Politik weniger kurzſichtig ſein, einen weniger 
engen Egebismus an den Tag legen wird. Das direkte 
Syſtem unſerer Unterredung mit Berlin bedeutet nur den 
Ausgleich der Verhältniſſe, nur die Rückkehr Polens zu 
einer aktiven, gleichberechtigten Rolle mit den Mächten in 
Europa. Freilich können dieſe Geſpräche nur dann einen 
Erfolg haben, wenn beide Staaten das bisherige Syſtem, 
einander zu ſchikanieren, aufgeben. 


Wir haben aufgehört, ein Vaſall Frankreichs zu 
ſein, werden aber ſein Bundesgenoſſe bleiben. 


Wichtige Gründe find es. die uns dazu veranlaſſen. Wir 
ſind ein zu großer Staat in Europa, daß wir nicht die Ver⸗ 
antwortung für den Frieden in Europa tragen ſollten. Und 
der Friede Europas, das iſt vor allem der Friede zwiſchen 
den drei Staaten: Frankreich, Deutſchland, Polen. 

s 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 24. November 1933. 


Vaſallen ein Bundesgenoſſe. 


Die zweite Etappe, die viel wichtiger iſt, da Polen 


Mr. 270. 


Prag ift übe riſcht. 

Der Prager Korreſpondent der „Frankfurter 
Zeitung“ betont in einem Artikel, der die Überſchrift 
„Prag und die deutſch⸗polniſchen Unterredungen“ trägt, daß 
die Regierung der Tſchechoſlowakei durch die Meldung von 
den deutſch⸗polniſchen Geſprächen überraſcht geweſen ſei. 
In Prag habe man damit gerechnet, daß die Polniſche Re⸗ 
gierung im gegebenen Falle ſich auf ihre Verbundenheit 
mit der Tſchechoſlowakei berufen und von Berlin ein gleich⸗ 
zeitiges Abkommen mit Prag fordern werde. In einem 
ähnlichen Falle hätte die Prager Regierung dies getan. 

Die „Lidove Noviny“ ſind der Meinung, daß dieſer 
ſelbſtändige Schritt der polniſchen Diplomatie einer Auf⸗ 
klärung bedarf. 


Frankreich i 
und der Wahlausgang in Spanien 
Der Führer der ige e ar für Regierung 


Das Ergebnis der ſpaniſchen Wahlen hat in der franzöſiſchen 
Offentlichkeit kein geringes Aufſehen erregt. In den Be⸗ 
ſprechungen der franzöſiſchen Preſſe findet man wiederholt 
die beſorgte Frage, ob die ſpaniſche Republik etwa in Ge⸗ 
fahr ſei. Der Durchſchnitt der Blätter gibt darauf zunächſt 
eine beruhigende Antwort. Nicht unintereſſant ift eine Nutz⸗ 
anwendung, die die radikalſozialiſtiſche „Republique“ für die 
franzöſiſche Innenpolitik zieht. Das Blatt erinnert daran, 
daß der Sieg der Rechten in Spanien unmöglich geworden 
w wenn die Linke einig geweſen wäre. In Italien 
habe die Uneinigkeit der Linksparteten zur Diktatur ge- 
führt. In Deutſchland desgleichen. Die Spaltung der 
ſpaniſchen Linksparteien habe der Republik einen ſchweren 
Stoß verſetzt. 


Der Führer der bei den ſpaniſchen Wahlen ſiegreichen 
Rechtsparteien, Gil Robles, hat dem „Journal“ gegen- 
über geſagt, der Ausgang der Wahl ſei eine Folge der Re⸗ 
ligionsverfolgungen und der Haltung der Sozia⸗ 
liſten. Er, Gil Robles, ſtrebe feine Diktatur der Rechts⸗ 
parteien an. Es müßte vielmehr eine Regierung der Mitte 
gebildet werden, die einen zu plötzlichen Übergang von links 
nach rechts vermeide. Eine Übergangszeit müſſe eine wirk⸗ 
liche Rechtsregierung vorberer en 


Die II. Internationale ſoll ſchlichten. 


Paris, 22. November. (Eigene Drahtmeldung.) Etwa 
50 ſozialiſtiſche Abgeordnete, die zwiſchen der Gruppe Re⸗ 
naudel und den Anhängern Léon Blums ſtehen, haben 
die II. Internationale ſchriftlich um ihr Eingreifen in die 
Streitigkeiten innerhalb des ſozialiſtiſchen Lagers in Frank⸗ 
reich erſucht. Durch die Spaltung, ſo heißt es in dieſem 
Brief u. a., ſei die ſozialiſtiſche Partei in Frankreich zur 
Machtloſigkeit verdammt und die II. Internationale würde 
dadurch ihre. feitefte und hauptſächlichſte Stütze verlieren. 
(Das Ergebnis der franzöſiſchen Wahlen dürfte nicht 
ohne tiefen Eindruck auf die franzöſiſchen Sozialiſten geblie⸗ 
ben fein. — D. Red.) ; 


; > p 


In Inneraſien verſchollen. 


Eine Unterredung mit dem ſchwediſchen 
Forſcher Dr. Ambold von der Sven Hedin⸗ 
Expedition. b 


Die Stockholmer Zeitung „Swenſka Dagbladet“ bringt 
eine Unterredung mit Dr. Ambold von der Sven Hedin- 
Expedition. Der Forſcher war mon atelang in 
Inneraſien verſchollen und man befürchtete das 
Schlimmſte. Dr. Sven Hedin hatte bereits eine Hilfs⸗ 
expedition ausgerüſtet. 


Dr. Ambold berichtet nun, daß er ſich ſchon im Mai 
1982 an der Grenze zwiſchen Tibet und Turkeſtan von 
ſeinen Kameraden trennte. Ambolds Abſicht war, das 
tibetaniſche Hochgebirge zu überſchreiten und an dem be⸗ 
rühmten Lopnov⸗See vorbei nach Peking zu kommen. Auf 
dem Wege geriet er mehrfach in Lebensgefahr. 
Ein Wolkenbruch verwandelte das Tal, in dem die 
Karawane marſchierte, in einen See. Infolge der großen 
Kälte — das Thermometer fant auf — 40 Grad — und der 
dünnen Luft in mehr als 6000 Meter Höhe gingen die 
meiſten Tiere der Expedition ein, die beim Start aus 
90 Eſeln, 40 Pferden und drei Mauleſeln beſtanden hatte. 
Einige eingeborene Begleiter liefen weg, weil ſie glaubten, 
daß die Expedition verloren jei. Dr. Ambold führte je⸗ 
doch ſeine wiſſenſchaftlichen Beobachtungen weiter aus. Als 
aber ein Tier nach dem anderen einging, mußte er ſchließ⸗ 
lich den urſprünglichen Plan aufgeben und ſich in nörd⸗ 
licher Richtung nach Turkeſtan in Sicherheit bringen. Er 
mußte den Hauptteil des Gepäcks, alle Aufzeichnungen 
feiner fünfjährigen aſiatiſchen Forſchungsreiſe, ſowie die 
Inſtrumente im Stich laſſen. Dieſe konnten jedoch ſpäter 
von einer Hilfsexpedition gefunden werden. Nachdem 
beinahe alle Tiere eingegangen waren, kam die Expedition 
ſchließlich in Gegenden, wo es Wieſen und Waſſer gab. In 
Dalai Kurghan wurde eine neue Karawane zuſammen⸗ 
geſtellt. In Oſt⸗Turkeſtan herrſchte ein Gouverneur, 
der große Schwierigkeiten bereitete. Monatelang mußte 
Dr. Ambold ohne Verbindung mit der Außenwelt auf 
Antwort warten, ob er weiterreiſen dürfe. Inzwiſchen 
brach die Revolution aus und jetzt bekam er die Er⸗ 
laubnis, ſowohl von den alten wie von den neuen Herren. 
Die Revolutionäre ſtatteten ihm dann aber einen Beſuch 
ab und vor dem Hauſe verſammelten ſich 500 Menſchen, die 
zuſehen wollten, wie Dr. Ambold hingerichtet wurde. Man 
tat ihm aber nichts, ſondern ließ ihn weiter wandern. In 
Chotan wurde für den ſchwediſchen Forſcher ſpäter ſogar 
eine Militärparade abgehalten und die dortige Re⸗ 
gierung unterſtützte ihn mit Geld und allem Nötigen. Als 
die Machthaber ihn baten, ihnen ein Zeugnis für die 
Engliſche Regierung über die gute Behandlung auszu⸗ 
ſtellen, konnte Dr. Ambold eine private Mitteilung über 
ſich einſchmuggeln und dadurch zum erſten Male ein 
Lebenszeichen von ſich geben. Erſt am 16. Auguſt erreichte 


er Leh in Klein⸗Tibet, wo er die Möglichkeit hatte, ein 
Telegramm abzuſchicken. 


v 


Jas Thema der deutſch⸗polniſchen Gespräche. 


Der Krakauer „Czas“, das konſervative 
Organ des Regierungslagers, beſchäftigt ſich in 
einem Artikel mit der Frage, was den Gegen⸗ 
ſtand der direkten deutſch⸗polniſchen 
Verhandlungen bilden wird. Der Auſſatz 

bewegt ſich in folgenden Gedankengängen: 


.. . In dem Verhältnis zwiſchen Deutſchland und 
Polen iſt infolge der am 15. November ſtattgefundenen 
Geſpräche im Neichstanzler-Palais eine entſchiedene 
Wendung eingetreten. In erſter Linie ändert fi ch 
das Geſicht des Kanzlers. Bis jetzt ſahen wir in 
Herrn Hitler einen Demagogen und Agitator, jetzt aber hat 
er den Beweis geliefert, daß er ein Realpolitiker ſein 
kann. Der Kanzler wünſcht mit Polen direkt zu verhandeln, 
und dieſe Form ſagt uns zu. Wir haben ſie mit Moskau 
mit poſitivem Erfolge ausgeprobt. Dieſer Weg vermeidet 
Unklarheiten und Mängel, wie ſie auf dem Genfer Gebiet 
nicht ſelten waren. Die Tatſache aber, daß Miniſter Beck 
gleich am nächſten Tage den Botſchafter Frankreichs 
über den Verlauf der Berliner Unterredungen informiert 


hat, und daß über diefe Tatſache unverzüglich ein offizielles 


t 


Commitniqué, herausgegeben wurde, genügt, um alle davon 
zu überzeugen, daß, wenn die Form der von Berlin vor⸗ 
geſchlagenen Verhandlungen auf eine Entzweiung Polens 
und Frankreichs berechnet geweſen ſollte, dieſe Hoffnun, 
gen trügeriſch waren. Damit ſind auch die Einwände hin⸗ 
fällig, die in bezug auf die Berliner Geſpräche bei uns von 
der nationaldemokratiſchen Preſſe, in Frankreich aber von 
einigen Journaliſten gemacht wurden, die ſicher den beſten 
Willen haben, aber eine allzu große Nervoſität bei 
jeder Erſcheinung der Aktivität unſerer Außenpolitik an den 
Tag legen. 


Aus dem Umſtand, daß die Verhandlungen zwiſchen Po⸗ 
len und Deutſchland direkt geführt werden, geht klar her⸗ 
vor, daß wir uns nur über Fragen unterhalten können, die 
ſich nicht gleichzeitig in der Intereſſenſphäre dritter Staaten 
befinden. Dieſe Unterredungen können aljo nicht betref⸗ 
fen die eventuelle Rückkehr Deutſchlands in den 
Völkerbund oder die deutſchen Rü ſt ungen 5 — 
die Danziger Frage; denn die Freie Stadt ſteht unter 
der Obhut des Völkerbundes. Es kann ſich alſo nur um 
deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsfragen handeln, die ſehr wichtig 
ſind, und um das ungleich wichtigere Problem, den Frieden 
und die Sicherheit an der deutſch⸗polniſchen Grenze zu gez 
währleiſten. Die im Communiqué des Wolff⸗Bureaus über 
die Unterredung des Geſandten Lipſki mit dem Reichs⸗ 
kanzler hervorgehobene Tatſache, daß man ſich über das 
Sicherheitsproblem unterhalten hat, weiſt darauf 
bin, daß es der Deutſchen Regierung klar iſt, wo der Kern 
des Problems ſteckt und wo der Weg zur wirklichen Be⸗ 
friedung liegt. Die Feſtſtellung des Kanzlers, daß 
Deutſchland auf die Gewaltanwendung verzid- 


tet, ift freilich eine wichtige und wertvolle Erklärung. Aber 


zwiſchen der „Nichtanwendung der Gewalt“ und dem „Nicht⸗ 
angriff“ iſt ein Unterſchied, ein rechtlicher Unterſchied, noch 
mehr aber ein politiſcher. In dem heutigen politiſchen 
Wörterbuch bedeutet die „Nichtanwendung der Gewalt“ einen 
Waffenſtillſtand, wobei man ſich aber für weitere 
„Combinazzione“, wie die Italiener fagen, ein Tor offen 
läßt. Der „Nichtangriff⸗ aber bedeutet einen dauernden 
Frieden. Der Nichtangriffspakt iſt die Stabiliſierung der 
Grenzen, iſt Vertrauen und Sicherheit. 


In Polen gibt es einige Fanatiker, die mit Deutſchland 
eine Verſtändigung nicht wollen, an ſie nicht glauben, 
die in allen Geſprächen mit Berlin eine „Gefahr“, eine 
„Falle“ wittern, die vielleicht ſogar auch einen deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Nichtangriffspakt ablehnen würden. Zum 
Glück haben ſie auf die polniſche Politik keinen Ein⸗ 
fluß. Wir aber begrüßen im Gegenſatz zu ihnen jeden 
Verſtändigungsverſuch mit Deutſchland mit An er ken⸗ 
nung. Denn einen Krieg mit Deutſchland wollen und 
brauchen wir nicht, und wir ſind überzeugt, daß unſere Re⸗ 
gierung wachſam genug iſt, um ſich nicht in irgend⸗ 
welche „Netze“ verſtricken zu laſſen, um die übrigen realen 
Garantien unſerer Sicherheit, d. h. unſere Beziehungen zu 
anderen Staaten und unſere bewaffnete Macht nicht zu ge⸗ 
fährden. Aber geben wir uns genau Rechenſchaft über den 
Unterſchied zwiſchen der Entſpannung der deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Beztehungen und ihrer dauernden normalen 
Geſtaltung. Das erſte iſt erwünſcht, aber ungenügend, 
nur das zweite könnte zu einem dauernden Frieden führen. 
Das erſte iſt die „Nichtanwendung der Ger, lt“, das zweite 
nennen wir „Nichtangriff“. 


Krakau iſt nicht an einem Tage erbaut, und ebenſo 
können die ſchwierigen, mit zahlreichen gegenſeitigen Vor⸗ 
eingenommenheiten geſpickten deutſch-polniſchen Beziehun⸗ 
gen von einem Tage auf den anderen kein Idyll werden. 
Dies wäre vielleicht jogar gefährlich; denn nur gereifte 
und mit großer Anſtrengung erreichte Dinge erweifen ſich 
als dauernd. Wir ſind der Meinung, daß das Geſpräch des 
Kanzlers mit dem polniſchen Geſandten vom 15. November 
auf dieſem mühſeligen und vielleicht langen Wege der Ver⸗ 
ſtändigung den erſten bedeutenden Schritt bildet. Wir ver⸗ 
treten den Standpunkt, daß dieſer Weg logiſch zu einem 
Nichtangriffspakt, d. h. zu einem dauernden Arenen 
führen kann und muß. 

Wir glauben ſchließlich, daß zu einem Optimism 8 
über die weitere Entwicklung der deutſch⸗polniſche A Du 
ſpräche die Tatſache berechtigt, daß zwei tarte Beste. 
rungen die Kontrahenten find, daß unſer Außenminiſter, 
Joſeph Beck, bereits den Beweis dafür geliefert hat, daß 
er es verſteht, Entſchiedenheit mit Elaſtizität, 
Aktivität mit Ruhe, Initiative mit Geduld 
zu vereinen, und daß er neben dieſem Talent auch das in 
der Politik fo unentbehrliche Glück beſitzt. Schließlich 
haben wir in der Perſon unſeres Geſandten in Berlin, 
Herrn Joſeph Lipſki, nickt allein einen unſerer beſten 
Kenner der deutſchen Fragen, ſondern auch einen 
Verhandlungsleiter großen Formats, der be- 


reits den Nachweis darüber erbracht hat, daß die Hoffnun⸗ 


gen, die an ſeine Entſendung auf den Berliner Poſten ge⸗ 
knüpft wurden, nicht unberechtigt geweſen ſind. — 
* 


Territoriale und Abrüſtungsfragen 


werden bei den direkten deutſch⸗polniſchen 
Verhandlungen nicht berührt. 


Die amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur Werbe 
in den 


1 Auszug aus einem Leitartikel der franzöſiſchen Zei⸗ 
deutſch⸗ 


n über die Entſpannung 


polniſchen Beziehungen. Das Pariſer Blatt weiſt darauf 
hin, daß, nach Preſſeſtimmen zu urteilen, in beiden Ländern 
Differenzen in der Auslegung der Tatſachen und ihrer 
politiſchen Bedeutung beſtänden, und bemüht ſich, Schlüſſe 
daraus zu ziehen, welche Ergebniſſe ſich aus der Anderung 
des Tones und der Atmoſphäre der Entſpannung der Lage 
ergeben werden, die zwiſchen Warſchau und Berlin ge- 
herrſcht hat. 


„Zweifellos, ſo ſchreibt der „Temps“, muß man ſich 
über dieſes Ergebnis freuen, das eine Entſpannung in 
den gegenſeitigen Beziehungen der beiden Staaten ſchafft. 
Dieſe Frage bildete den Gegenſtand der dauernden Sorge 
Frankreichs, da das Problem der deutſch⸗polniſchen Be⸗ 
ziehungen bis zu dem Augenblick, da die Frage der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Kriſis in den Vordergrund gerückt wurde, 
die röpte Bedrohung des europätiſchen Frie 
dens gebildet hat. Auf die Initiative Briands bemühte 
ſich die franzöſiſche Diplomatie andauernd, von Locarno 
angefangen, einen direkten Kontakt z wiſchen 
Paris und Berlin herzuſtellen, wobei fie wünſchte, für 
die Oſtgrenzen dieſelben Garantien zu er⸗ 
langen, die das Traktat in Locarno den Weſtgrenzen 
des Reiches ſicherte. Als Oberſt Beck das Amt des Munken- 
miniſters übernahm, wurde im April 1933 die Initiative 
zur Einleitung einer direkten Ausſprache mit 
Berlin eingeleitet. Die Unterhaltung zwiſchen dem Mini⸗ 
ter Wyfocki und dem Reichskanzler ſowie dem 


Reichsaußenminiſter von Neurath, die am 4. Mai d. J. 


ſtattfand, geſtattete die Feſtſtellung guter Dispoſitionen 
der beiden Regierungen in der Richtung auf eine Beſſerung 


— 


der Beziehungen, was dann die Erklärungen des Reichs⸗ 
kanzlers beſtätigten, die mit der ganzen Autorität ab⸗ 
gegeben wurden, die nun einmal die Worte des Leiters der 
Reichsregierung haben. 


Die Franzöſiſche Regierung intereſſierte ſich ſehr für die 
dauernde Entſpannung der deutſch⸗polniſchen Beziehungen 
und war über die geführten Geſpräche informiert. Am 
15. November hatte der neue polniſche Geſandte Lipfki 
ſeine erſte offizielle Audienz beim Reichskanzler in Gegen⸗ 
wart des Freiherrn von Neurath. Der Inhalt des 
offiziellen Communiqués über das Geſpräch vom 15. No⸗ 
vember, das eigentlich nur die erſte protokollariſche Audienz 
des neuen polniſchen Geſandten war, iſt bekannt. Hält man 
ſich an die eigentliche Bedeutung der Redewendungen des 
Communiqués und gibt man ihnen eine Auslegung, die 
ſich von allen Interpretationen feeihält, die auf eine Ber- 
ringerung der Bedeutung in dieſem oder jenem Sinne ab⸗ 
zielen, dann kommt man zu dem Schluß, daß die beider⸗ 
ſeitige Antipathie, zur Gewalt Zuflucht zu nehmen, nur 
eine Beſtätigung der Briand⸗Kellogg⸗Pakt über⸗ 
nommenen Verpflichtungen iſt. Im Sinne dieſer Ver⸗ 
pflichtungen haben beide Staaten auf dem Wege direkter 
Verhandlungen alle Probleme zu prüfen, die beide Staaten 
intereſſieren, mit Ausnahme (wie dies von beiden Seiten 
unterſtrichen wurde) der territorialen und der Abrüſtungs⸗ 
fragen. 

Das Communiqué vom 15. November trägt eigentlich 
mit ſeiner Zuſicherung, keine Zuflucht zur Gewalt zu neh⸗ 
men, nicht den Charakter eines wahren Nichtangriffspaktes, 
der in der Sphäre kommender Verhandlungen liegt, ſon⸗ 
dern den Charakter von Richtlinien für die Unter⸗ 
redungen, die die Beſſerung der Beziehungen 
zwiſchen den beiden Völkern 6’!!! ) ne ee Ziele haßhen. 


Ruſſiſcher Fürſt im Gefängnis, 


Das merkwürdige Schickſal eines 23 jährigen ruſſiſchen 
Fürſten, der in den letzten Jahren als Emigrant in aller 
Herren Länder weilte, enthüllte eine Gerichtsverhandlung, 
die vor dem Landgericht Kattowitz ſtattfand. Angeklagt war 
Fürſt Alexander Trubetzkoi, der nach langen Rei⸗ 
ſen durch die Türkei, Jugoſflawien und Deutſchland in Po- 
len landete, um hier mit dem Strafgeſetz in Konflikt zu ge⸗ 
raten und hinter Gefängnisgitter zu kommen. 

Der Angeklagte übernahm in Kattowitz die Leitung einer 
Firma, in der zwei Kaufleute als ſtille Teilhaber Geld 
unterbachten. Durch dieje Firma wurden Reinigungsartikel 
vertrieben. Nach einiger Zeit waren jedoch weder Geld noch 
Waren vorhanden. Als Leiter der Firma wurde der Fürſt 
verantwortlich gemacht, er war jedoch nicht imſtande, die 
Geſchäftsleute auch nur annähernd zufrieden zu ſtellen. Es 
beſtand kaum ein Zweifel, daß durch Alexander Trubetzkoi 
die beiden Firmenteilhaber geſchädigt worden waren. Sie 
erſtatteten gegen ihn Anzeige wegen betrügeriſcher Mani⸗ 
pulationen, Veruntreuung und Dokumentenfälſchung, wo⸗ 
rauf er verhaftet wurde. 

Zur Gerichtsverhandlung führte man ihn aus dem Ge⸗ 
fängnis vor. Er erklärte, daß er keine 8000 Zloty verun⸗ 
treut habe, wie es ihm die Anklage vorwerfe. Nur in einem 
Falle habe er einen Betrag von 500 Zloty feiner Mutter, die 
in Paris lebt, geſchickt, da ſie ſich in großer Notlage befinde. 
Der Vertrieb brachte verſchiedene Geſchäftsunkoſten mit ſich, 
für die man ihn nicht verantwortlich machen könne. Im 
Laufe der Verhandlung ſtellte es ſich noch heraus, daß er 
Dokumente gefälſcht hatte, um größere Warenbeſtände vor⸗ 
zutäuſchen. 

Das Gericht bejahte nach der Vernehmung der Zeugen 
die Schuldfrage und verurteilte den Angeklagten wegen Ver⸗ 
untreuung zu acht Monaten und wegen Betruges und Do⸗ 
kumentenfälſchung zu weiteren 6 Monaten Gefängnis. Dieſe 
Strafen wurden zu acht Monaten Gefängnis zu⸗ 
fammengefaßt, ohne daß eine Bewährungsfriſt eingeräumt 
wurde. 

Der Rechtsbeiſtand wies darauf hin, daß die ruſſiſche 
Kolonie in Kattowitz gewillt ſei, den von ihrem Landsmann 
verurſachten Schaden wieder gutzumachen. Das Gericht be⸗ 
hielt es ſich vor, in einem ſolchen Falle eventuell eine Un⸗ 
terbrechung der Haft eintreten zu laſſen. Zunächſt mußte 
der Verurteilte aber wieder ins Gefängnis. 


Ruſſiſcher Für im Geſüngnis. ie amerltaniſchen Gtratoiphärenfieger amerikaniſchen Stratoſphärenflieger 
im Sumpfgelände niedergegangen. 
Die zuletzt als verſchollen gemeldeten beiden amerika⸗ 
niſchen Stratoſphärenballon⸗ Flieger, Marinelentnant 
Settle und Major Fordney, find etwa 10 Meilen 
ſüdlich der Stadt Bridgetorn in einem unwegſamen 
Sumpfgelände gelandet. Beide ſind wohlauf. Sie haben 

anſcheinend auch einen Teil der Geräte retten können. 


Die Nachricht von der glücklichen Auffindung der 
Stratoſphärenfahrer kam faſt genau von dem gleichen Ort, 
aus dem auch die erſte, falſche, Landungsmeldung ein⸗ 
getroffen war. Niemand glaubte zunächſt an die Rettung 
der Vermißten, und erſt als Major Fordney in einem 
einſamen Farmhaus erſchien und über die Landung be⸗ 
richtete, wurde die große Suchaktion zu Lande und zu 
Waſſer beendet. Nach der Erzählung Fordneys ift der 
Ballon noch im Dunkeln auf dem Sumpfgelände 
niedergegangen, ſo daß die Inſaſſen zunächſt nicht in der 
Lage waren, die Gondel zu verlaſſen. Erſt bei Tages⸗ 
anbruch entſchloß ſich Fordney, durch den Sumpf, in dem 
der Ballon ſteckengeblieben war, zu waten, um Hilfe zu 
holen. Er erreichte dann gegen 9 Uhr morgens amerikani⸗ 
ſcher Zeit den Gutshof. Dann beſorgte er ſich bei dem 
Farmer Lebensmittel und kehrte zu ſeinem Gefährten 
zurück. Beide waren ziemlich erſchöpft. 


FJordney erzählt: 


Die Fahrt war wohl das ſchönſte Erlebnis 
meines Lebens. Sie ging glatt und ohne jede 
Schwierigkeiten vonſtatten, und auch bei der Landung 
kamen wir ſo ausgezeichnet auf, daß die Inſtrumente in 
tadelloſem Zuſtand ſind. Mein Freund Settle glaubt, daß 
der Flug wiſſenſchaftlich hochintereſſante Ergebniſſe zeitigen 
wird.“ 


Eine Nachprüfung ſoll ergeben haben, daß der Ballon 
nur eine Höhe von 17936 Meter erreicht hat. Der ſowjet⸗ 
ruſſiſche Höhenweltrekord iſt demnach ungebrochen. 


— ne 


AJBiuriſtiſche Rundschau. Aundfunk⸗Programm. 


Neubauten unterliegen nicht der Einkommenſtenuer, 
auch wenn ſie vorübergehend nicht zu Wohnzwecken 
verwendet werden. 


(Von unſerem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 


Es wiederholen ſich Klagen beim Oberſten Verwaltungsgericht, 
die die Verweigerung durch die Staats behörden der Ein⸗ 
kommenſteuer befreiung für neuerbaute Wohnhäuſer zum 
Gegenſtande haben. Unter anderem wird die Verweigerung damit 
begründet, daß das angeblich zu Wohnzwecken neuerbaute Haus 
dieſen Zwecken nicht diene, ſofern es zeitweiſe für die Unter⸗ 
bringung von Anftalten, * Spitälern. Unternehmungen und 
dergleichen verwendet werde 


Erneut ſtellte das Oberste Verwaltungsgericht in einem vor 
Kurzem ergangenen Urteile feit, daß hijes Standpunkt der Be⸗ 
hörden unrichtig und geſetzwidrig fe Nach dem Gefetz 
vom 29. April 1925, ſowie nach der Verordnung des Staatspräſiden⸗ 
ten vom 22. April 1927, die über die Befreiung von der Ein⸗ 
lommenſteuer aus neuerbauten Wohnhänſern ndeln, ſei es 
keineswegs ausgeſchloſſen, daß neuerbaute Wohnhäufer, die zeit⸗ 
weife für andere und nicht für Wohnzwecke verwendet werden, zum 
Gegenſtande der Einkommenſteuerbemeſſung nicht gemacht werden, 
Fada A nur ſeſtſteht und beweiskräftig agen iſt, daß das Haus 

Wohnzwecke erbaut worden iſt. (Entſcheidung des 12 
Eiet aar vom 10. Oktober 1933 Reg.⸗Nr. 2008/29.) 


Stenerbefreiung des Exports 
und Führung der Handelsbücher. 
(Von unſerem Warſchauer Gerichts berichterſtatter.) 


Einem Exporteur wurde die gemäß Art. 3 Punkt 15 bes Umſatz⸗ 
ſteuergeſetzes ihm zustehende Stenerbefreiung hinſichtlich feines 
re verweigert aus dem einzigen Grunde, weil die von ihm 
gerüß ieren „ als nicht ordnungsmäßig gefabrt aner⸗ 
annt wurden 


Das Oberſte P PAINE EES verwies auf ein von ihm hin⸗ 
ſichtlich dieſer Rechtsfrage ſchon früher ergangenes Urteil, in dem 
ausgeſprochen wurde, daß die Anerkennung der agirien Handels- 
bücher als nicht a a fir die Verweigerung der 
Steuerbefreiung nach Art. 3 Punkt 15 ohne Weiteres noch nicht 
genüge. (Entiheidung des Oberften Verwaltungsgerichtes vom 

Oktober 1933 Reg.⸗Nr. 3892/32.) 


—— — — 


Sonnabend, den 25. November. 


Deutſchlandſender. 


00.35: Konzert. 10.10; Schulfunk. 10.35: Schulfunk. 10.50: Fröy⸗ 
licher Kindergarten. 11.90: 5 Wochenſchau. 11.45: 
Zwiſchen Spielhölle und Oaſe. 12.05: Schulfunk: Feierſtunde: 
Waiſenkinder. Anſchl.: Wetter. 14.00: Opern⸗Ballett⸗Muſiken 
(Schallplatten). 15.00: Kinderbaſtelſtunde. 15.45: Vom Helfen. 
16.00: Konzert. 17.20: Zur Unterhaltung: Roſſekſprung durch 
deutfehe? Land. 18.05: Miniſterialrat Dr. Bartels: Frau — Raie 
18.30: Jugendſtunde. „Dichter und Jugend“. 19.00: 
rien 1 Nation. Von geipnig: N 20.00: Kern⸗ 
ſpruch. 20.05: Von München: raen bis zum Abend und 
ein kleines bißchen Liebe. 21097 Schauplalten. 21.30: Ein vers 
geſſenes Inſtrument ſpricht zu uns. Originalkompoſitionen für 


Viola d'amore aus dem 18. Jahrhundert. 22.00: Nachrichten. 
22.25: Der Winter kommt! 22.45: Seewetterbericht. 23.00: Gra⸗ 
ber warten auf Kränze. 

Breslau⸗Gleiwitz. 

06.35: Schallplatten. 10.10 —10.40: Schulfunk. 11.50: Konzert. 
14.10: Schallplatten. 15.40: Die Umſchau. 16.00: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 17.40: Zeitdienſt. 18.00: Gellofonate, 19.00: Stunde 


Nation. Von Leipzig: Händel⸗Konzert. 20.10: Blut und Ho- 
den. Den toten Soldaten des Krieges und der nationalen Her 
volution. 22.00: Nachrichten. 22.90— 24.00: Abendkonzert. 


Königsberg⸗Dauzig. 
06,35: Konzert. 09.05: Schulfunkſtunde. 11.05: Kleintierfunk. 
11.90: Konzert. ee Schallplatten. 15.90: Baſtelſtunde. 
16.00: Konzert. 19.00: Stunde der Nation. Von Leipzig: 2 — 
Konzert. 20.00: Arien 20.10: Abendkonzert. 22.00: Nach⸗ 
richten, anſchl. bis 24.00: Nachtkonzert (Schallplatten). 


Leipzig. 2 

06.35: Konzert. 12,00: 7 

programm (Schallplatte 
über die Thüringiſchen eigene 

igaros Hochzeit“. 14.30: Kinderſtunde. 18.10: Buppenhadt 
Waltershauſen. 17.00: Eine bunte Stunde. 19.00: Stunde de 
Nation. * abe: E. Werke von Georg Friedrich Händel, 
20.00: Von München: Vom Morgen bis zum Abend und ein 
kleines b: hen Liebe. 21.00: Von Münden: Kathrein ſtellt 
Tanz ein. 22.00: Tages⸗ und Sportnachrichten. 29.00—24.00: 
Nachtkonzert. 


e 

0513.00: Salonmuſik. 15.40: Chorgeſang D 
16.55 55: Leichte Muſik. 18.20: Jazzmuſik. 19.25: „Mein Abendlied“ 
von Kasprowiez. 20.00: 8 Funkorcheſter. Soliſtin: Marte 
Ronſka, Geſang. 5 lavierkonzert. Wojtowicz, Klavier. 2 
Tanzmufi 


18.30: Was ihr wollt. Wunſch⸗ 
14.10: Staatsminiſter Wächtler ſpricht 
Anſchl.: „Briefduett aus 


